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„Königsberg — nicht Kaliningrad" 
Mit dem Bekenntnis zur ostdeutschen Heimat leisten wir einen wesentlichen Beitrag für Deutschland und Europa 

K Ö L N — Im Rahmen der feierlichen 
E r ö f f n u n g des g r o ß e n Bundestreffens 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , mit 
der die Ubergabe der o s t p r e u ß i s c h e n 
Kulturpreise verbunden war, entbot der 
im Freistaat Bayern für die Angelegen­
heiten der Vertriebenen und F l ü c h t l i n g e 
z u s t ä n d i g e Staatsminister Dr. Fritz 
Pirkl die G r ü ß e und W ü n s c h e des Pa­
tenlandes Bayern sowie insbesondere 
seiner Staatsregierung unter Minister­
p r ä s i d e n t Dr. Franz Josef S t r a u ß . 

Dr. Pirkl f ü h r t e aus, der Freistaat 
Bayern betrachte die Patenschaft für die 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n als Be­
kenntnis und Verpflichtung zugleich, 
und er versicherte, d a ß Bayern und 
seine Staatsregierung als Anwalt „Ihrer 
berechtigten Interessen treu und tat­
k r ä f t i g zu Ihnen stehen". 

Im weiteren führ te Staatsminister Dr. 
P i r k l , der für seine k laren A u s f ü h r u n g e n 
lebhaften Beifal l fand, u. a. aus: „Allein 
schon die Tatsache, d a ß es ü b e r drei Jahr-

Treue zur Heimat 

zehnte nach der millionenfachen Katastro­
phe der Ver t re ibung mögl ich ist, e in solches 
P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s zu b e g r ü n d e n , be­
weist, so meine ich, die u n v e r ä n d e r t e A k ­
tua l i t ä t und die une r schü t t e r l i che moralische 
Kraft des Anl iegens , durch Festhalten am 
Recht und durch Treue zur Heimat entschei­
dend mi t zuwi rken an einem dauerhaften 
Fr ieden i n Deutschland und Europa. 

Indem w i r uns zu O s t p r e u ß e n , zu seinem 
g r o ß a r t i g e n A n t e i l an der deutschen Ge­
schichte und den deutschen Kul tur le i s tun­
gen bekennen, bekennen w i r uns zu Deutsch­
land und Europa. 

Sie haben dieses Bundestreffen unter das 
M o t t o gestellt . O s t p r e u ß e n — deutsche L e i ­
stung — deutsche Verpfl ichtung' und stel­
len damit i n der Öffent l ichkei t u n m i ß v e r ­
s t änd l i ch k lar , d a ß O s t p r e u ß e n und seine 
Menschen weder aus der deutschen Ge­
schichte wegzudenken sind, noch ihr A n t e i l 
am e u r o p ä i s c h e n Geis t der H u m a n i t ä t und 
L ibe ra l i t ä t verschwiegen werden kann. Dies 
zu betonen, scheint mir gerade unmittelbar 
vo r einer grundlegenden Entscheidung auf 
dem W e g zu einem einigen Europa wichtig. 
Denken w i r daran, wenn w i r am 10. J u n i 
zur W a h l u r n e gehen: M i t unserer Stimme 
für e in Europa i n Freihei t auf der Grund­
lage des christlichen Menschenbildes und 
unseres V e r s t ä n d n i s s e s v o n Demokrat ie ge­
ben w i r auch Deutschland und der Uber­
windung seiner Spaltung eine Chance. 

M i t der Ü b e r n a h m e der Patenschaft im 
September 1978 hat- Bayern auch seinen be­
sonderen Dank für Einsatz und Leistung der 

Dank an Ostpreußen  
O s t p r e u ß e n zum Ausdruck gebracht. Der 
g r o ß e o s tp r euß i sche Menschendarsteller 
Paul Wegener hat e inmal gesagt: ,Ich glau­
be, d a ß es des O s t p r e u ß e n Bestes ist, daß 
er sich nicht aufgibt und nicht des Scheines 
wegen nachgibt, sondern den M u t und die 
Kraft hat, er selbst zu sein.' 

In dieser Hal tung haben die o s tp r euß i ­
schen Heimatvertr iebenen stets einen her­
vorragenden Beitrag zur Aufrechterhaltung 
des B e w u ß t s e i n s der Einheit unseres V o l ­
kes geleistet und damit in besonderer Weise 
mi tgewirkt an einer auf die Herstel lung der 
Einheit Deutschlands in Freiheit gerichteten 
Pol i t ik . 

Sie haben auch rechtzeitig erkannt, wie 
notwendig es ist, die nachwachsende Gene­
ration auf das unersetzbare geistig-kultu­
relle Erbe ihrer Heimat hinzuweisen und 
sie dafür zu begeistern, seine W a h r u n g und 

Der Sprecher der Landsmannschaft OstpreuBen, Hans-Georg Bock, während seiner Ansprache bei der Großkundgebung am Pfingst-
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lebendige Pflege auch für die Zukunft zu 
sichern. Ich freue mich, feststellen zu k ö n ­
nen, d a ß die Gemeinschaft Junges Ostpreu­
ß e n durch ihre Tä t igke i t zeigt, auf welchen 
fruchtbaren Boden dieses B e m ü h e n gefallen 
ist. Die os tp reuß i sche Jugend nimmt sich 
nicht nur der notwendigen Pflege der Kul tur , 
der Vo lkskuns t und des Brauchtums an, sie 
knüpf t auch Verb indungen auf internationa­
ler Ebene und t r ä g t damit ak t iv zu einer 
echten V ö l k e r v e r s t ä n d i g u n g bei. 

W e r denn sonst ist eher in der Lage und 
bereit, ohne kr i t ik lose Anbiederung zu mehr 
gegenseitiger Achtung und damit besserer 

Aus eigener Erfahrung 

V e r s t ä n d i g u n g unter Menschen und V ö l k e r n 
zu verhelfen, als derjenige, der die Eigenart 
und die Denkweise des anderen aus jahr­
hundertealter historischer B e r ü h r u n g und 
Verbundenheit kennt! U n d wer kann sich 
unbefangener und vorurtei lsloser begegnen 
als die junge Generat ion auf beiden Seiten! 

Der Freistaat Bayern hat sich aus seiner 
eigenen geschichtlichen Erfahrung, aus sei­
nen v ie l fä l t igen historischen Verbindungen 
mit den öst l ichen Nachbarn und aus seiner 
traditionellen Libera l i tä t den deutschen H e i ­
matvertriebenen g e g e n ü b e r stets in einer 
besonderen Verpflichtung gesehen. Daß in 
diesem Zusammenhang auch die Ostpreu­
ßen für Bayern einen hervorragenden Rang 
einnehmen, wurde bei der B e g r ü n d u n g des 
Pa tenscha f t sve rhä l tn i s ses vielfach zum A u s ­
druck gebracht. Durch die Aufnahme unse­
rer heimatvertriebenen M i t b ü r g e r hat der 
Freistaat Bayern nicht nur in seiner wir t ­
schaftlichen Entwicklung, sondern vor al lem 
auch in der bunten Vie l fa l t seines Kul tur ­
lebens eine g r o ß e Bereicherung erfahren. 
Ohne das Geschick, den Fleiß und die Z u ­
ve r l ä s s igke i t der Heimatvertriebenen w ä r e 
der wirtschaftliche Aufschwung unseres Lan­
des kaum vorstellbar. Die Vertr iebenen und 
Flücht l inge wurden ein Element der A n r e ­

gung und Erneuerung. B lühende Neuansied­
lungen liefern fortdauernd den Beweis. Dar­
ü b e r h i n a u s aber war es die reiche Kul tur -
und Volkstumsarbei t der Vertr iebenen, die 
das B i l d Bayerns zu seiner heutigen Gestalt 
m i t g e p r ä g t hat. 

Ich erachtete deshalb die Ü b e r n a h m e der 
pe r sön l i chen Schirmherrschaft ü b e r die ,Ost-
und W e s t p r e u ß e n s t i f t u n g in Bayern ' im 
Jahre 1973 nicht nur als verpflichtende Auf­
gabe, sondern auch als ehrenvolle Auszeich­
nung. 

Das kul turel le W i r k e n der os tp reuß i schen 
Einrichtungen in Bayern ist beispielhaft. Ich 
darf in diesem Zusammenhang nur an zwei 
hervorragende Veranstal tungen in j ü n g s t e r 
Zeit erinnern, einmal nämlich an die v i e l ­
beachtete und durch den Bayerischen Land­
tag besonders g e w ü r d i g t e Auss te l lung ü b e r 
den Deutschen Orden im Haus des Deutschen 
Ostens in M ü n c h e n und zum anderen an die 
Feierstunde aus A n l a ß des 100. Geburts­
tages von Agnes M i e g e l im M ü n c h e n e r 
Cuvil l ies-Theater . Uns al len ist b e w u ß t , daß 
nicht nur der materielle Verlust , sondern 
mehr noch die Z e r s t ö r u n g des in Jahrhun­
derten gewachsenen und g e ü b t e n zwischen­
menschlichen Gefüges die eigentliche Kata­
strophe der Ver t re ibung für die unmittelbai 
Betroffenen war. Die Pflege des kul turel len 
Heimaterbes w i r d deshalb ü b e r die Uber­
lieferung des Heimaterlebnisses hinaus 
heute als wesentlicher Te i l der gesellschaft­
lichen Integration mehr und mehr zu einem 
gemeinschaftsbelebenden und -erhaltenden 
Element unter den heimatvertriebenen M i t ­
b ü r g e r n und ihren V e r b ä n d e n , das umso 
mehr an Bedeutung gewinnt, je mehr mit 
dem Rückgang der sog. Erlebnisgeneration 
Heimat zum Bekenntnis wi rd . 

Diese Entwicklung gilt es mit aller Auf­
merksamkeit zu fördern. Frei l ich, der Erfolg 
des B e m ü h e n s um Bewahrung und Weiter­
entwicklung ostdeutscher Kultur t radi t ion 
h ä n g t entscheidend davon ab, ob es gelingt, 
diese Aufgabe zu einem allgemeinen A n ­
liegen des ganzen deutschen V o l k e s zu 
machen. 

Gerade w e i l das gesamtdeutsche Bewußt ­
sein sich immer mehr verengt und darin 
immer weniger Raum für die Heimat der 
Vertr iebenen bleibt, kommt es darauf an, 
mit um so g r ö ß e r e m Nachdruck deutlich zu 
machen, daß die Katastrophe der Ver t r e i ­
bung, der Ver lus t von Kön igsbe rg , Danzig, 
Breslau, Reichenberg und Eger nicht nur das 
persön l iche Schicksal der Vertr iebenen war, 
sondern das ganze deutsche V o l k , die Hes-

Unser politisches Ziel 

sen, Franken und Al tbaye rn ebenso wie die 
Sudetendeutschen und Schlesier davon be­
troffen waren. Es kommt darauf an, ins 
allgemeine B e w u ß t s e i n zu rufen, daß ohne 
die For t führung ostdeutscher Kul tur t radi ­
t ion Deutschland nicht nur ä rmer , sondern 
ü b e r h a u p t nicht mehr das Deutschland ist, 
dessen Wiedervere in igung uns allen als po­
litisches Z i e l vorgegeben ist. 

M i t dem Bekenntnis zur ostdeutschen H e i ­
mat, mit der Pflege seiner g roßen Kul tur­
tradition leisten wi r einen wesentlichen Bei­
trag für Deutschland und Europa. 

Das g roße geistige und kulturel le Erbe 
O s t p r e u ß e n s m u ß fortwirken und kann nicht 
einer Manipula t ion der Geschichte zum 
Opfer fallen. W i r erinnern uns an die lapi­
dare Feststellung des verstorbenen chinesi­
schen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Tschou En- la i : 
,Ich kenne Kön igsbe rg und nicht K a l i n i n ­
grad.' 

Daß auch unsere Kinder noch Königsberg 
kennen, m u ß unser gemeinsames Anl iegen 
sein. N u r auf der Grundlage der geschicht­
lichen Wahrhei t lassen sich dauerhafte Brük-
ken zur Ü b e r w i n d u n g einer trennenden Ver ­
gangenheit zwischen Menschen und V ö l k e r n 
errichten." 

Minis te r P i r k l schloß seine Ansprache: 
„In diesem Sinne wünsche ich und wünscht 
Ihr Patenland Bayern der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n zu Ihrem Bundestreffen 1979 
den besten Erfolg." 
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Gretchenfrage zu den Europawahlen 
Von Odo Radza, Sprecher der Landsmannschaft Westpreußen 

„ J e d e r Büxger braucht Europa, Europa braucht 
jede Stimme." So schl ießt der Aufruf des deut­
schen Komitees Europawahlen , den Ver t re ter der 
polit ischen Parteien, der gesellschaftlichen Grup­
pierungen, u . a. auch Landsmannschaften i m A p r i l 
im Frankfurter R ö m e r verabschiedeten. W e m 
aber geben w i r unsere Stimme? 

Die bevorstehende D i r e k t w a h l zum E u r o p ä ­
ischen Parlament hat a l le Parteien der Euro­
pä i schen Gemeinschaft (EG) mobil is ier t . Die A b ­
geordneten werden nicht mehr durch die natio­
nalen Parlamente benannt, sie haben sich im 
e u r o p ä i s c h e n Rahmen zur W a h l zu stellen. Ihre 
Posi t ion gewinnt an Gewicht . Zugleich ist die 
B i ldung e u r o p ä i s c h e r Frak t ionen zwingender ge­
worden. Denn niemand kann heute sagen, w e l ­
chen Einfluß sich das g e w ä h l t e Parlament ver­
schaffen und welchen W e g es einschlagen w i r d . 
N e u l a n d w i r d betreten. E i n historisches Ereignis, 
sagen die Parteien. 

So suchten sie ü b e r die Grenzen h inweg ihre 
Freunde und sch lössen sich zu P a r t e i b ü n d e n zu­
sammen: 
# Die Chr is t l ichen Demokraten zur „Europä­

ischen V o l k s p a r t e i " (EVP) 
0 die Libera len zur „ F ö d e r a t i o n der E u r o p ä ­

ischen Libera len Demokra ten" (ELD) und 
# die Sozia ldemokraten und demokratischen 

Sozial is ten zum „Bund der Sozia ldemokrat i ­
schen Parteien der E u r o p ä i s c h e n Gemein­
schaft". 

Drei Leitvorstellungen 
Sie al le einigten sich auf Programme bzw. 

Wahlpla t t formen. Diese s ind nicht immer scharf 
p r äz i s i e r t , m ü s s e n sie doch ü b e r ideologische Ge­
meinsamkeiten, wirtschafts- und gesellschafts­
poli t ische Z i e l e hinaus auch einen K o m p r o m i ß 
in v i e l en nat ionalen Fragen herstel len. Pauschal 
gesehen lassen sich die Lei tvors te l lungen der 
drei g r o ß e n P a r t e i b ü n d e nach einer A n a l y s e des 
T ü b i n g e r Professors Dr . Rudolf Hrbek w i e folgt 
charakterisieren: 
# Die E V P geht v o n einem christlich g e p r ä g t e n 

personalen Menschenbi ld aus. Ihr Gese l l ­
schaftskonzept basiert auf den Pr inz ip ien v o n 
S o l i d a r i t ä t und S u b s i d i a r i t ä t ; sie bekennt sich 
zur plural is t ischen Demokrat ie e inschl ießl ich 
der Dezentral is ierung. 

# Die E L D geht v o n den Menschen- und Bürge r ­
rechten aus und stellt sie ins Zentrum ihres 
Handelns, we i te rh in v o n der auf i nd iv idue l ­
ler Freihei t und S o l i d a r i t ä t der Gesellschaft 
beruhenden l ibera len Gesellschaftskonzep­
tion. 

% Die Sozia ldemokraten verfolgen als Z i e l den 
demokratischen Sozial ismus. 

M a n war sich i m klaren , d a ß der deutsche 
W ä h l e r nat ionale E r g ä n z u n g e n verlangt . Doch 
auch diese konnten uns, die Ver t r iebenen , deren 
heimatpolitisches Interesse a u ß e r h a l b des terri to­
r ia len Bereichs der E G liegt, vielfach nicht be­
friedigen. Unscharf erschien uns insbesondere 
die Einbettung der deutschen Frage i n die v o n 
den Parteien v e r k ü n d e t e n Richt l in ien . Der S t än ­
dige Rat der Ostdeutschen Landsmannschaften 
und Landesvertretungen fragte darum die Par­
teien, ob sie und ihre Kandida ten bereit w ä r e n : 
1. sich insbesondere für die Wiede rve re in igung 

einzusetzen, 
2. die Verpf l ichtungen zu wahren, die sich aus 

dem Fortbestehen des Deutschen Reiches er­
geben, 

3. sich für die vo l l e A n w e n d u n g der Menschen­
rechte in ganz Europa einzusetzen und einem 
Volksgruppenrecht Ge l tung zu verschaffen 
sowie 

4. das Recht auf die Heimat als Menschenrecht 
zu verwi rk l ichen , es zur Brücke zwischen 
Nachbarn in Ost und W e s t zu machen und 
einen Fr ieden zu suchen, wo er a l l e in zu 
finden ist: In der Freihei t der Selbstbestim­
mung von Menschen und V ö l k e r n . 

Ohne Vorbehal te antworteten die Unionspar­
teien. „Fre ihe i t und Einhei t für das gesamte 
deutsche V o l k zu erringen, ist Aufgabe der deut­
schen Po l i t ik" , schreibt die C D U in ihrem Grund-

Unserer heutigen Ausgabe 
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satzprogramm vor . Sie bekennt sich hierzu nicht 
nur als deutsche Partei , sie verweis t auch auf 
das Programm der E u r o p ä i s c h e n Vo lkspa r t e i , 
K a p i t e l II: „ W i r wo l l en die Spal tung Europas 
in Fr ieden ü b e r w i n d e n . Das Recht auf Selbstbe­
s t immung a l ler e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r , e insch l ieß­
l ich des deutschen V o l k e s bleibt für uns Grund ­
satz e u r o p ä i s c h e r Po l i t ik . " Die C D U spricht sich 
ferner für Menschenrechte und ein international 
anerkanntes Volksgruppenrecht aus, das das 
Recht auf die Heimat , auf die eigene Sprache 
und K u l t u r g e w ä h r l e i s t e n so l l . Sie geht „vom 
g r u n d s ä t z l i c h e n Fortbestehen des Deutschen Rei ­
ches aus". 

Die C S U ist in ihrem Europaprogramm „Er­
langer Manifes t" noch p r ä g n a n t e r : „In dem Eu­
ropa, das w i r bauen, haben Heimat und Vater ­
land, die Wiedervere in igung Deutschlands, 
Volksgruppenrecht und Minderheitenschutz 
ihren angestammten und u n v e r r ü c k b a r e n Platz." 
Franz Josef S t r a u ß sagte auf dem d i e s j ä h r i g e n 
C S U - F o r u m in N ü r n b e r g , wenn w i r von Deutsch­
land sprechen, „scheuen w i r uns nie zu sagen, 
d a ß für uns die Bundesrepubl ik ein freiheitlicher, 
demokratischer Rechtsstaat, aber ganz Deutsch­
land in den Grenzen von 1937 unser Va te r l and 
ist". 

Ausführ l ich nahm die SPD Stel lung, ü b e r 
Menschenrechte und Selbstbestimmung sprach 
man sich pos i t iv aus. Sonst wurden mehr Rea l i ­
s i e r u n g s m ö g l i c h k e i t e n angesprochen, die durch 
die derzeitige Po l i t ik ausgeschöpf t werden sol ­
len. Das Recht auf Heimat und ein wi rksamer 
Minderheitenschutz l i eßen sich dann auch eher 
ve rwi rk l i chen . Die Frage N r . 2 nach W a h r u n g 

der Rechte und Beachtung der Verpfl ichtungen, 
die sich aus dem Fortbestehen des Deutschen 
Reiches ergeben, u-mging man einfach. Dies er­
innert an die W o r t e v o n Dr . Ehmke im Bundes-
wi r an der Grenzfrage (gemeint die heutige West ­
tag: „ W i r haben zu w ä h l e n : Entweder machen 
grenze Polens) wei ter herum; dann brauchen w i r 
ü b e r weitere Fortschritte i n der deutschen Frage 
als Frage der geteil ten N a t i o n nicht zu reden. 
Oder w i r tun das nicht." Bemerkenswert ist die 
Aussage zur Wiedervere in igung . Diese sei 
Grundlage der gesamten Pol i t ik der SPD. „Dies 
gilt auch für die Europapol i t ik ." In dem SPD-
Wahlp rogramm he iß t es in dem — erst in der 
Letztfassung noch aufgenommenen — Abschnitt 
„Die deutsche Frage und Europa" : „Als M o d e l l 
eines Zusammenschlusses . . . kommt der E G 
eine wichtige Rol le bei der langfrist ig anzustre­
benden Ü b e r w i n d u n g der Spaltung Europas . . 
zu. N u r im Rahmen dieses Prozesses w i r d sich 
auch die Te i lung Deutschlands und damit die 
Te i lung Berl ins ü b e r w i n d e n lassen." 

Vertrauen durch Klarheit 
So stehen wir Vert r iebene vor diesen A n t ­

worten, die einiges aussagen, aber auch manches 
verschweigen. Eine restlose Kla rs te l lung unter­
blieb. A l l e wo l l en Europa als ersten Schritt und 
letztl ich Gesamteuropa. W o man sich jedoch hin­
sichtlich der deutschen Frage u n p r ä z i s e ausd rück t , 
ü b e r das Schicksal des Deutschen Ostens schweigt 
und divergierende L ö s u n g e n verfolgt, gil t es 
aufzumerken. 

Der deutsche B ü r g e r w ä h l t den, dem er ver­
traut. U n d Ver t rauen gewinnt man durch Kla r ­
heit. 

„So eilig haben wir*» doch gar nicht, er war schließlich 75, als er Kammer wurde! 

Bundespräsident: 

Carstens will Vorurteile abbauen 
Walter Scheel: Mein Nachfolger wird es schon schaffen 

Bonn — Sicherlich nicht unbee inf luß t 
durch die in der Bundesrepublik betriebene 
Kampagne gegen den inzwischen dennoch 
g e w ä h l t e n B u n d e s p r ä s i d e n t e n K a r l Carstens 
hat es im Aus land einige kritische Stimmen 
gegeben, die auch Niederschlag in verschie­
denen Presseorganen gefunden haben. 
Wenngleich man auch davon ausgehen 
kann, daß es sich hierbei um eine v o r ü b e r ­
gehende Erscheinung handelt, verdient doch 
hervorgehoben zu werden, daß der am 
1. J u l i ausscheidende derzeitige Bundes­
p rä s iden t Wal te r Scheel die Uberzeugung 
g e ä u ß e r t hat, sein von der Bundesversamm­
lung g e w ä h l t e r Nachfolger werde sich „in 
die Kont inu i t ä t " hineinstellen, die das Amt 
des B u n d e s p r ä s i d e n t e n erfordere. Die W a h l 
sei ein demokratischer Vorgang. 

Bundesp räs iden t Scheel sagte hierzu, er 
hoffe, daß auch die Bürger unseres Landes 
recht bald die Normal i t ä t dieses Vorganqes 
erkennen „und die nicht ganz so positiven 

$ £>ci5 tfiprcußcnblnii 
UNABHÄNGIGE W O C H E N Z E I T U N G FÜR D E U T S C H L A N D 

Chefredakteur: Hugo Wellems 
Verantwortlich für den redaktionellen Teil 

Kultur. Unterhaltung, Frauenseite: 
Silke Steinberg 

Geschichte. Landeskunde. 
Soziales und Aktuelles: 

Horst Zander 
Dokumentation. Zeitgeschehen: 

Claudia Schaak 
Jugend. Mitteldeutschland: 

Gisela Weigelt 
Heimatkreise, Gruppen: 

Elke Lange 
Lesertorum: Max Brückner 

Ostpreußische Familie und Briefkasten 
Ruth Maria Wagner 

Literaturkritik: 
Paul Brock 

Bonner Büro: 
Clemens J . Neumann 

Berliner Büro. 
Hans Baidung 

Anzeigen und Vertrieb: 
Hansjürgen Orte 

V e r l a g . L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e . V . , P a r k a l l e e 84 '8b . 2000 H a m b u r g 13 B u n d e s g e s c h ä t t s f ü h r e r 
- r i e d r i c h - K a r l M i l t h a l e r D a s O s t p r e u ß e n b l a t t ist d a s O r g a n de r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n u n d e r s c h e i n i 
w ö c h e n t l i c h z u r I n t o r m a t i o n d e r M i t g l i e d e r d e s F ö r d e r k r e i s e s d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n - B e z u g s p r e i s 
m l a n d 5.80 D M m o n a t l i c h e i n s c h l i e ß l i c h 6 P r o z e n t M e h r w e r t s t e u e r , A u s l a n d 7 , - D M m o n a t l i c h - B a n k k o n t o 
. a n d e s b a n k H a m b u r g B L Z 200 500 00. K o n t o N r 192 344 P o s t s c h e c k k o n t o für d e n V e r t r i e b P o s t s c h e c k a m i 
H a m b u r g 84 26-204 für A n z e i g e n : P o s t s c h e c k a m t H a m b u r g 907 00-207 V e r l a g . R e d a k t i o n A n z e i g e n a b t e i l u n g 
P o s t f a c h 80 47 200C H a m b u r g 13 - Für u n v e r l a n g t e E i n s e n d u n g e n w i r d n ich t geha f t e t - R ü c k s e n d u n g nur 

uvonn P o r t o h P i l i p n t . - D r u c k - G e r h a r d R n u t e n b e r q . 2950 t e e r (Os t t r i o s l ) . T e l e f o n (04 91) 42 88 

Für Anzeigen gilt Preisliste Nr 18 

Telefon (0 40) 44 65 41 (mit Anrufbeantworter) und 44 65 42 

Begleiterscheinungen der letzten Wochen 
sehr bald vergessen sein werden". Scheel, 
der einen Tag vor seinem Ausscheiden sei­
nen 60. Geburtstag begeht, e rk l ä r t e , d a ß er 
den ihm angetragenen Ehrenvorsitz der 
FDP zwar „mit Freuden annehmen" werde, 
jedoch nicht die Absicht habe, in die aktive 
Pol i t ik zu rückzukeh ren . 

Bemerkenswert wa r ein ARD-Fernseh­
interview, das der fünfte P rä s iden t der Bun­
desrepublik Deutschland, Professor K a r l 
Carstens, 24 Stunden nach seiner W a h l qab. 
Hierbei betonte er, daß er hoffe, „Voru r t e i l e 
auf beiden Seiten abbauen" zu k ö n n e n . Er 
wol le den Kontakt mit al len Bürgern und 
vor al lem das Gespräch mit der Jugend und 
dem l inken Flügel des Meinungsspektrums 
suchen. 

In bezug auf sein V e r h ä l t n i s zur junqen 
Generation, so Carstens, werde ihm ein 
Klischee aufgedrückt . Er verwies darauf, 
daß er übe r 20 Jahre lang an der Un i Köln 
Vorlesungen gehalten habe und mit den 
Studenten „gut zurechtgekommen" sei. Er 
w i l l sich dafür einsetzen, der Jugend den 
Eindruck zu vermitteln, daß sie — wenn 
sie wol le — vie l g r ö ß e r e n Einfluß haben 
k ö n n e als bisher. Carstens k ü n d i g t e in die­
sem Zusammenhang an, daß er an pol i t i ­
schen Veranstaltungen teilnehmen werde. 
„Mit Sicherheit" wol le er auch das Gespräch 
mit Studenten suchen, wenn auch vielleicht 
zuerst nur mit kleineren Gruppen. 

Der künf t ige Bundesp rä s iden t w i l l sich 
auch für mehr Chancengerechtigkeit einset­
zen. In der Bundesrepublik sei zwar ein 
hohes M a ß an Freiheiten erreicht worden, 
doch seien Entwicklungen wie Extremisten­
beschluß, T e r r o r i s m u s b e k ä m p f u n g und Bü­
rokratismus sehr ernst zu nehmen, da sie zu 
einer E inschränkung der erreichten Freihei­
ten führen k ö n n t e n . 

A l l e Bürger — so forderte Carstens weiter 
— m ü ß t e n Verantwortung dafür tragen, daß 
das Gefühl der Zusammengehörigkeit aller 
Deutschen lebendig bleibe. Dies sehe er als 
„einen ganz wichtigen Vorgang" an, zu dem 
er als Bundespräs iden t beitragen wolle . 

Auszeichnung 
für H.-G. Parplies 
Goldenes Ehrenzeichen ü b e r r e i c h t 

Köln — Der Bundesvorstand der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n hat H a n s - G ü n t h e r 
Parplies das Goldene Ehrenzeichen der 
Landsmannschaft verl iehen. Der Sprecher 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Hans-
Georg Bock, ü b e r r e i c h t e die Auszeichnung 
anläßl ich der feierlichen Eröffnung des 
d i e s j äh r igen Bundestreffens der L O , das 
Pfingsten in Köln stattfand. In der Laudatio 
wurde hervorgehoben, d a ß der heute 46jäh-
rige H . - G . Parplies, aus Mar i enburg in 
W e s t p r e u ß e n stammend, w ä h r e n d seines 
Studiums der Rechtswissenschaften sich be­
reits für die heimatpolitischen Belange ein­
setzte. Uber die Hochschulgruppe Ostpreu­
ßen führte der W e g in das A m t des Bundes­
vorsitzenden des Verbandes heimatvertrie­
bener Studenten. 

Parplies hatte 1960 bis 1962 verdienst­
vol len A n t e i l an der Konzept ion des A l b e r -
tinums in Gö t t i ngen , das in Aus fü l lung der 
Patenschaft der G ö t t i n g e r U n i v e r s i t ä t für 
die 1544 g e g r ü n d e t e U n i v e r s i t ä t K ö n i g s b e r g 
als Studentenzentrum und W o h n h e i m er­
richtet wurde. Nach den beiden Staatsexa­
men stellte Assessor Parplies seine Arbei ts ­
kraft ostdeutschen Einrichtungen zur V e r ­
fügung. 

Maßgeb l i ch beteiligt an der Studiengruppe 
für Pol i t ik und Vö lke r r ech t , trat er 1967 
hauptberuflich als wissenschaftlicher Refe­
rent in die Dienste des Bundes der V e r ­
triebenen, der ihm 1973 auch das Ressort 
Ku l tu r und Kul tu rpo l i t ik ü b e r t r u g . 

Mut iges Eintreten für Wahrhe i t und 
Recht zeichnen ihn aus, dabei erreichte z. B. 
seine Untersuchung zur Rechtslage, 
„Deutsch land nach den V e r t r ä g e n " , die 1975 
erstmalig erschien, eine mehrtausendfache 
Auflage, V o n Streben nach Sachlichkeit ist 
die von ihm und Dr. Hans Neuhoff v e r f a ß t e 
kritische Stellungnahme „Die deutsch-pol­
nischen Schulbuchempfehlungen zur Nach­
kriegsgeschichte" gekennzeichnet. Sie hat 
hervorragend dazu beigetragen, d a ß der 
Widers tand gegen eine Verze r rung der h i ­
storischen Wahrhe i t in der deutschen Öffent­
lichkeit auch heuu; noch wächs t . 

Seit 1960 ist H a n s - G ü n t h e r Parplies be­
müh t , die Gefahren aufzuzeigen, die sich 
aus dem V e r s c h ü t t e n der ostdeutschen K u l ­
turtradit ion für den Zusammenhalt unseres 
V o l k e s zu ergeben drohen. In der Bewah­
rung und Fortentwicklung ostdeutscher 
Kul tur t rad i t ion sieht er die B e w ä h r u n g s ­
probe der Na t ion . 

M i t der Ve r l e ihung des Goldenen Ehren­
zeichens w i l l die Landsmannschaft Ostpreu­
ßen ihm ihren Dank abstatten für seine 
vielsei t ige staatspolitische Arbe i t , die er i m 
vorparlamentarischen Raum u n e r m ü d l i c h 
leistet. 

In Kürze: 
Parteien: 

Gerangel um Kanzlerkandidat 
Angebot für Nord und S ü d ? 

Bonn — Beobachter der Bonner Szene er­
k l ä r e n im Zusammenhang mit dem Gerangel 
um den Kanzlerkandidaten der C D U / C S U , 
noch nie sei das B i l d der Unionspar te ien so' 
verworren gewesen wie zur Stunde. Dabei 
w i r d darauf hingewiesen, d a ß die Nomin ie ­
rung des bayerischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n 
Franz Josef S t r a u ß namens der C S U aus­
schließlich zu diesem Zei tpunkt erfolgt sei 
™ T b e k - a n n t 9 e w ° r d e n war, d a ß seitens der 
CDU-Spi tze Kohl /Ge iss le r mit einem Über­
raschungseffekt gearbeitet und auf diese 
Weise der n i ede r sächs i sche M i n i s t e r p r ä s i -

m x b r e d l t I n S S p i e l S t a c h t werden 
sollte M a n erinnert in diesem Zusammen­
hang daran, daß in gleicher Wei se bei de r 
letzten Bundestagswahl Helmut K o h l ohne 
v o ? e " ? e Abs t immung der C S U nominiert 
und M ü n c h e n vor vollendete Tatsachen ge­
stellt worden sei. 

Befremden herrscht d a r ü b e r , d a ß in der. 

A?h S.?mien
 S 6 l b s t S o l c h e Po l i t iker für 

Albrecht gestimmt haben, die sich Tage vor­
her in vertraulichem Kre i s noch für S t r a u ß 

; 2 r 0 ^ h ? e n ' A u c h i n Niedersach-
dida?«r A l i B e d * n k

u

e n gegen Albrechts K a n -
clidatui. Albrecht habe zwar bei dem Gor 
eben-Problem erhebliches G e s c h i c k ^ e -

sen, besitze ,edoch nicht die politischen 
Erfahrungen, auf die S t r a u ß h inwei en 
k ö n n e . " " « e i s e n 

Das Vorgehen der Bonner Parteispitze 
wi rd in M ü n c h e n als ein Affront g e g e n ü b e r 
der Schwesterpartei betrachtet, der w " 
Landesgruppenchef Zimmeramnn sagte vu 
einer schweren Belastung werden k ö n n e 
Die eigentliche Auseinandersetzung dürffe 
noch bevorstehen. £ " j f 
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Rundestreffen 1979: 

Machtvolles Bekenntnis 
zu Heimat und Recht 
100000 Landsleute über Pfingsten in der Domstadt 

Köln — „So e in Tag, so w u n d e r s c h ö n wie 
heute . . . " summte am A b e n d des Phngst-
sonntags einer der fast 100 000 Teilnehmer 
des Pfingsttreffens unserer Landsmann­
schaft, als er, v o n den Messehal len kom­
mend, ü b e r die mit den Fahnen der Stadt 
Köln und der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
g e s c h m ü c k t e Brücke dem anderen Rhein­
ufer zustrebte. W e r für dieses g r o ß e Tref­
fen der o s t p r e u ß i s c h e n Famil ie , das der Be­
gegnung ebenso galt wie dem Bekenntnis 
zur Heimat , e in W o r t sucht, das a l lem ge­
recht wi rd , dann findet er ihn eben in jenem 
eingangs zi t ier ten Satz. 

E in wundervol les Pfingstwetter, e in v i e l ­
seitiges und doch wohlausgewogenes Pro­
gramm trugen-dazu bei, d a ß dieses Treffen, 
wie von anderen Tei lnehmern immer wieder 
bekundet wurde, als besonders gelungen 
bezeichnet werden kann. Es wi rd an anderer 
Stelle dieses Blattes auf die zahlreichen 
Veransta l tungen dieser Tage eingegangen 
werden, so d a ß w i r uns hier darauf be­
s c h r ä n k e n wol len , e inmal auf die feierliche 
Eröffnung und zum anderen auf die G r o ß ­
kundgebung abzuheben, die H ö h e p u n k t e des 
Phngstsonnabends und -sonntags waren. 

Eine große Anzahl Gäste 
N a c h einer Kranzn ieder l egung , f r ü h m o r g e n s , 

v o r der Statue der Maria in den T r ü m m e r n , die 
als e inz ige Er inne rung an das f r ü h e r e Gottes­
haus St. K o l u m b a gebl ieben und die eine B o m ­
bennacht des letzten Kr i eges ü b e r s t a n d e n hat, 
hatte O b e r b ü r g e r m e i s t e r v a n Nes Z ieg le r den 
Bundesvors tand i m Musche l saa l des alten, w ie ­
deraufgebauten Rathauses empfangen und seiner 
Freude d a r ü b e r Ausd ruck gegeben, d a ß die 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n zum dri t ten M a l e 
nach K ö l n gekommen war. 

Schon in den f rühen Stunden des Nach­
mittags war der K o n g r e ß s a a l im Messezen­
trum fast bis auf den letzten Platz besetzt. 
V o n der S t i rnwand des festlich geschmück­
ten Saals mahnte das Mot to , unter dem das 
Treffen der Landsmannschaft stand: „Ost­
p r e u ß e n — deutsche Leistung — deutsche 
Verpfl ichtung", g r ü ß t e n die Fahnen der 
Ländsmannscha f t und der Stadt Kön igsbe rg , 
des Bundes, des Landes Nordrhein-Westfa­
len, der gastgebenden Stadt Köln wie des 
Patenlandes Bayern . 

A u c h diesmal wieder hatte H a r r y Poley 
als stellvertretender Sprecher die Ehre und 
Freude, eine g r o ß e A n z a h l G ä s t e zu dieser 
festlichen Stunde b e g r ü ß e n zu k ö n n e n . H i e r 
seien für die Stadt Kö ln genannt deren 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r J o h n v a n Nes Zieqler , 
der mit e inem herzlichen G r u ß w o r t die nach 
K ö l n gekommenen O s t p r e u ß e n w i l l kommen 
h i e ß , ferner Oberstadtdirektor Kur t Rossa, 
P o l i z e i p r ä s i d e n t J ü r g e n Hosse, Oberstleut­
nant Graf v o n Gör tz , der S t a n d o r t ä l t e s t e der 
Bundeswehr, sowie die Ratsherren Hel lmich 
und Gruner . 

Besonders herzlichen Beifa l l empfing der 
als Ver t re te r der bayerischen Staatsregie­
rung und ihres M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Franz 
Josef S t r a u ß erschienene Staatsminister Dr. 
Fr i tz P i r k l , der bei dieser Veransta l tung 
das Patenland Bayern vertrat, und der von 
S t a a t s s e k r e t ä r Dr . V o r n d r a n und zugleich 
v o n Dr. Fr i tz Wi t tmann begleitet wurde, der 
in Ver t re tung der Sudetendeutschen Lands­
mannschaft tei lnahm und in einer G r u ß ­
ansprache die Verbundenhei t beider Lands­
mannschaften Ausdruck gab. 

Dr. Herbert Czaja , der P r ä s i d e n t des Bun­
des der Vert r iebenen, sprach seine guten 
W ü n s c h e aus. Minis te r ia ld i rek tor Dr. von 
Köckeri tz , B d V - V i z e p r ä s i d e n t Friedrich 
Wal te r , Ver t re tern der dän i schen Gemeinde 
Blavandshuk, der Kirchen, den T r ä g e r n des 
P r e u ß e n s c h i l d e s und al len anderen in- und 
a u s l ä n d i s c h e n G ä s t e n galt der von H a r r y 
Poley entbotene G r u ß . Er p räz i s i e r t e das 
Mot to dieses Tages mit einem Zitat des 
ersten Sprechers der O s t p r e u ß e n nach der 
Ver t re ibung, Ottomar Schreiber, der 1950 
vor der U n i v e r s i t ä t Hamburg aus füh r t e : 
„Nicht im Empfangen und G e n i e ß e n , son­
dern im Leisten liegt die Erfül lung des M e n ­
schentums, wie Ostdeutschland sie immer 
verstanden hat. Daß uns diese Mögl ichke i t 
wiedergegeben wi rd , das ist die Zukunfts­
frage für die a b e n d l ä n d i s c h e Wel t . Niemand 
kann glauben, d a ß die kommende Genera­
t ion der friedlichen V ö l k e r auf einer Lüge 
aufgebaut sein kann; und es w ä r e eine Lüge, 
wol l te man behaupten, d a ß diese V ö l k e r 
sich auf der Grundlage des Rechts und des 
Friedens zusammengeschlossen haben, so­

lange das ostdeutsche V o l k . . . seiner H e i ­
mat beraubt bleibt." 

Einer der H ö h e p u n k t e dieser besinnlichen 
Feierstunde, die von dem T r ä g e r des ost­
p reuß i schen Kulturpreises 1976, Gottfried 
Herbst, am Flügel umrahmt wurde, war die 
Ansprache des bayerischen Staatsministers 
Dr. P i r k l , dessen A u s f ü h r u n g e n wi r an an­
derer Stelle dieser Ausgabe ebenso wieder­
geben. Hans-Georg Bock sprach Wor te des 
Dankes und leitete damit ü b e r zur V e r l e i ­
hung der Kulturpreise und der Ubergabe 
des Goldenen Ehrenzeichens an Hans-
G ü n t h e r Parplies, auf die w i r an anderer 
Stelle eingehen. 

Strahlende Sonne lag Pfingstsonntag ü b e r 
dem weiten Rund des Tanzbrunnens im 
Kölne r M e s s e g e l ä n d e , der S tä t te , an der 
sich wie vor sechs und drei Jahren wieder 
v ie le Tausende O s t p r e u ß e n zu ihrem Be­
kenntnis zur Heimat versammelt hatten. 

Nach dem Einzug der gesamtdeutschen Fah­
nenstaffel, deren buntes B i l d die V i e l f a l t der 
deutschen Landschaften aufzeigt, immer wie ­
der beeindruckt, sprach zu dem K l a n g der Si lber­
locke des Doms zu K ö n i g s b e r g der stel lvertre­
tende Sprecher Gerha rd Prengel W o r t e der Be­
g r ü ß u n g zu den zahlreich erschienenen Ehren­
g ä s t e n , ver las die G r u ß t e l e g r a m m e , u . a. des 
C D U - V o r s i t z e n d e n Dr . K o h l , der uns befreun­
deten Pommern und Schlesier, die durch ihre 
Sprecher Dr. Ph i l i pp von Bismarck und Herbert 
H u b k a ihrer Verbundenhe i t Ausdruck bekun­
deten. 

Schweigen senkte sich ü b e r das weite 
Rund, als Gerhard Prengel der Landsleute 
gedachte, die bei Flucht und Ver t re ibung 
ihr Leben lassen m u ß t e n , die in der Heimat 
elend umkamen oder Opfer geschür t en 
Hasses und unmenschliche^ Gewal t wurden. 
J o n e ^ d i e verscharrt i rgendwo am S t r a ß e n -
( l iäbeh, auf des Meeres oder Haffes Grund 
geblieben sind, und auch jener f ranzösischer 
und belgischer Soldaten, die einst als 
Kriegsgefangene nach O s t p r e u ß e n gekom-

Staatsminister Dr. Fritz Pirkl übermittelte die Grüße der Bayerischen Staatsregierung 
und bekannte sich namens des Patenlandes Bayern zu Ostpreußen 

men und dort nicht selten Freunde geworden 
sind, die Flucht mit ertragen haben und oft 
in den Tod gegangen sind, indem sie sich 
vor jene stellten, zu deren Rettung sie sich 
nicht durch soldatische, aber durch mensch­
liche Pflicht verpflichtet fühlten. 

Nicht zuletzt wohl auch deshalb, w e i l man 
die Treffen der Heimatvertr iebenen gerne 
als Veranstal tungen der „Revanchis ten" dar­
stellt, waren aus länd i sche Kamerateams, 
wie z. B. der „DDR", b e m ü h t , E indrücke 
diesej^Veranstaltung einzufangen. Die A n ­
sprachen des Bundestagsabgeordneten Dr. 
Ottfried Hennig und des Sprechers der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Landgerichts­

p r ä s i d e n t a. D. Hans-Georg Bock, machten 
deutlich, daß sich hier aber auch nicht der 
geringste Ansatzpunkt für die gewohnte 
Verteufelung der Vertr iebenen bot. 

A u c h das bundesdeutsche Fernsehen war be i 
dieser machtvol len G r o ß k u n d g e b u n g vertreten 
und vie l le icht w ä r e n Intendanz und Chefredak­
t ion gut beraten, w e n n sie v o n dem sicherlich 
einwandfreien M a t e r i a l , das ihre M ä n n e r be i 
dieser Kundgebung aufgenommen haben, auch 
Gebrauch machen w ü r d e n . Fast einhundert tau­
send O s t p r e u ß e n , die i n K ö l n zusamrneng#om-
men s ind und die sicherlich auch zum H ö r e r k r e i s 
des Deutschen Fernsehens z ä h l e n , dü r f t en etwas 
mehr Aufmerksamke i t und Beachtung" vepdient 
haben. 

Völkerrecht macht keinen Bogen um Ostpreußen 
A l s erster Redner dieser festlichen Stunde 

ging der Bundestagsabgeordnete Dr. Ott­
fried Henn ig (CDU) davon aus, daß das 
Mot to des g r o ß e n Bundestreffens „Os tp reu ­
ß e n — deutsche Leistung, deutsche V e r ­
pflichtung" die l inken Anpasser in unserem 
Lande s tö ren werde: Zwe ima l das W o r t 
deutsch im Zusammenhang mit O s t p r e u ß e n 
und dazu noch die beiden angeblich so un­
p o p u l ä r e n , so abgewerteten Wor te „Lei­
stung" und „Verpf l ichtung". Dabei sei 
Deutschland gerade durch Leistung und 
durch Pflichterfüllung groß geworden. Le i ­
stung und Pflicht seien p reuß i sche Tugen­
den. A l l e n denen, die P r e u ß e n bestenfalls 
für Geschichte halten, m ü ß t e n w i r sagen: 
„Wi r sind P reußen , O s t p r e u ß e n . W i r leben 
in den guten Tradit ionen dieses Landes. 
W i r wol len sie bewahren und die Erinne­

rung an sie nicht dem Stechschritt der ,DDR'-
Volksa rmee übe r l a s sen . " O s t p r e u ß e n habe 
es nur gegeben, w e i l unsere Vorfahren v o m 
W i l l e n zu Leistung und Pflichterfüllung an­
getrieben wurden. 

Die b e w u n d e r n s w ü r d i g e Leistung der 
Vertr iebenen, ihr besonderer A n t e i l am 
Wiederaufbau unseres Landes sei unbestrit­
ten, so, wie es in der Charta der deutschen 
Heimatvertr iebenen vom 5. August 1950 in 
Stuttgart versprochen sei: „Wir werden 
durch harte, une rmüd l i che Arbe i t teilneh­
men am Wiederaufbau Deutschlands und 
Europas." Dieses Versprechen sei wahrlich 
erfüllt worden. 

Die g röß t e Leistung der Heimatvertr ie­
benen jedoch bestehe darin, daß die V e r ­
jagten, die Entrechteten, die Hinterbliebe­
nen 1950 in ihrer Stuttgarter E r k l ä r u n g auf 

Feierliche Eröffnung des Bundestreffens (von links nach rechts): BdV-Präsident Dr. Her­
bert Czaja MdB, stellv. Sprecher Gerhard Prengel, Oberbürgermeister van Nes Ziegler, 
Gerhard Wippich, Mitglied des Bundesvorstandes, und Staatsminister Dr. Pirkl 

Rache, auf Vergel tung, auf Revanche ver­
zichteten. Die Heimatvertr iebenen seien ge­
radezu die Erfinder einer Po l i t ik des Ge­
waltverzichts. W e n n auch i n der W e l t oft 
der W e g der Gewalt , der Bomben, des Ter­
rors gegangen werde und wenn diese Ge­
walt gelegentlich sogar Erfolg habe in der 
Wel t , wol l ten die Heimatvertr iebenen den­
noch keine Gewalt , doch wol l en sie ihr Recht. 

O s t p r e u ß e n g e h ö r e zu Deutschland. 
Deutschland aber bestehe fort. N iemand 
habe es auf lösen k ö n n e n . „Das Deutsche 
Reich existiert fort", so habe es das Bundes­
verfassungsgericht am 31. J u l i 1973 mit 
alle Verfassungsorganen bindender Kraft 
festgestellt. 

W e n n His to r ike r sich d a r ü b e r streiten 
m ö g e n , welches die g r ö ß t e s t aa t smänn i sche 
Leistung Konrad Adenauers vor der Ge­
schichte sei, so sagte Dr. Hennig, glaube 
er, Adenauers viel leicht g röß t e r politischer 
Erfolg sei es gewesen, daß die 1955 gerade 
erst s o u v e r ä n gewordene Bundesrepublik 
Deutschland sich mi t den S iege rmäch ten 
völker recht l ich bindend im Deutschland-
Ver t rag habe vereinbaren k ö n n e n . E i n we­
sentliches Z i e l der gemeinsamen Pol i t ik 
zwischen Deutschland und seinen ehemali­
gen Gegner sei die frei vereinbarte frie­
densvertragliche Regelung für ganz Deutsch­
land, welche die Grundlage für einen dauer­
haften Frieden bi lden sol l . Sie seien weiter­
h in d a r ü b e r einig, d a ß die endgü l t i ge 
Festlegung der Grenzen Deutschlands bis zu 
dieser Regelung aufgeschoben werden 
müsse . Bis zum Absch luß der friedensver­
traglichen Regelung Würden die Unterzeich­
nerstaaten zusammenwirken, um mit fried­
lichen Mi t t e ln ihr gemeinsames Z ie l zu ver­
wirk l ichen: E i n wiedervereinigtes Deutsch­
land, das eine freiheitlich-demokratische 
Verfassung, ähnlich wie die Bundesrepublik, 
besitze und das in die Europä ische Gemein­
schaft integriert sei. 

E i n wiedervereinigtes Deutschland i n sei­
nen rech tmäß igen Grenzen sei unser ge­
meinsames Z ie l mit den W e s t m ä c h t e n . »Sie 
sind im Wor t . Es war Adenauers Leistung, 
das rechtsförmlich festgeschrieben zu ha­
ben." 

Es sei dagegen die historische Schuld der 
g e g e n w ä r t i g e n Regierung, mit diesem Pfand 
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weder wuchern zu k ö n n e n noch zu wollen. 
Es sei leider Helmut Schmidt gewesen, der 
schon im M a i 1970 in einer Fernsehdiskus­
sion gesagt habe, der Friedensvertragsvor­
behalt für ganz Deutschland und für seine 
öst l ichen Grenzen sei zwar rechtlich nöt ig; 
dieser Friedensvertragsvorbehalt habe je­
doch viele bei uns verleitet, Lebens lügen 
aufrechtzuerhalten, die so viele Jahre nach 
dem Kr i eg nun als solche erkannt werden 
müßten . Damit seien ganz offensichtlich die 
Vertr iebenen gemeint. 

„Uns aber geht es nicht um eine Lebens­
lüge, um .versunkene historische Zeiten und 
Begriffe', wie es Helmut Schmidt am 17. M a i 
1979 in der Debatte über die Lage der Nat ion 
im geteilten Deutschland zu formulieren 
beliebte, uns geht es nicht um ein .juristi­
sches Schattenreich', wie es Horst Ehmke 
kürzlich im Bundestag bezeichnete. Uns geht 
es wirk l ich um die Uberwindung der deut­
schen Spaltung, um die Erhaltung der deut­
schen Nation, um die Schaffung einer ge­
rechten europä i schen Friedensordnung. Ent­
spannung kann es dauerhaft nur geben, 
wenn zuvor die Ursachen der Spannung be­
seitigt werden." 

In unserem Land machen Wor te wie 
Staatsverdrossenheit und Frustration die 
Runde. Jugendliche .flippen' aus, machen 
nicht mehr mit. Hier liegt ein ernstes Pro­
blem, denn im Kern geht es darum, daß die 
Werte und M a ß s t ä b e ins Rutschen gekom­
men sind. Es bestehe die g roße Gefahr, daß 
wi r ein V o l k von Geschichtslosen werden. 
Marx is ten streben das sogar ganz bewuß t 
an, we i l sich so entwurzelte Menschen 
leichter in die gewünsch t e Richtung bewe­
gen lassen. Es ist in diesem Zusammenhang 
sicher ke in Zufall , daß in Teilen der Bun­

desrepublik Deutschland Geschichtsunter­
richt an den dortigen Schulen gar nicht mehr 
erteilt wi rd ." 

Diesen Tendenzen m ü ß t e n die Heimat­
vertriebenen sich mit aller Entschiedenheit 
entgegenstellen. Unser Recht folge aus der 
Geschichte unseres Landes. E in geschichts-
loses V o l k verliere seine Ansprüche . Es biete 
der Jugend zu wenig und fordere ihr zu 
wenig ab. Jugend jedoch wol le nicht vor 
sich hinschlafen; sie wol le gefordert werden. 
Jugend wol le W e r t m a ß s t ä b e und Ideale 
vorgelebt bekommen. 

„Die Menschen schicken sich an, ihren 
Blick wieder nach innen zu richten, ohne 
der Freude am Leben A d e zu sagen. Sie 
denken wieder nach ü b e r die zeitlosen 
Werte, die keiner materiellen Grundlage 
bedürfen . Sie denken nach ü b e r Lehren, die 
ihnen der V o l k s m u n d übe rmi t t e l t e , übe r 
Hauslehren, Brauchtum der Große l t e rn , 
schätzen wieder Bi lder von gestern mit alten 
Rahmen, die Geschichte atmen. 

Nostalgie? Es ist mehr. W i r sind auf dem 
Wege der Gesundung. W i r schöpfen wieder 
aus dem Brunnen, besinnen uns auf uns 
selbst. W i r k ö n n e n wieder vertrauen. W i r 
dürfen wieder glauben." 

Der verstorbene B u n d e s p r ä s i d e n t Heine­
mann habe einmal ein v e r h ä n g n i s v o l l e s 
Wor t gesagt: Sein Land k ö n n e man nicht 
lieben. „Ich liebe nur meine Frau", meinte 
er. Das jedoch sei ein totaler Irrtum, denn 
man m ü s s e sein Land lieben, wenn man 
wirkl iche Leistungen für es erbringen wolle . 
W e n n aus Pflichterfüllung Verpflichtung 
werden solle, wie es im Mot to dieses Bun­
destreffens zum Ausdruck gebracht werde. 

„Hät ten unsere Vorfahren unser Land 
nicht geliebt, w ä r e O s t p r e u ß e n nicht in mehr 
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Die Gäs te der GJO-Diskuss ion (von l inks nach rechts): Dr. de Zayas, Dr. Hennig M d B , 
Gerhard Löwentha l und Dr. Heinz Burnelei t 

Der Schlüssel liegt bei uns 
Gerhard Löwenthal bei der Gemeinschaft Junges Ostpreußen 

Im Rahmen des umfangreichen Veransta l ­
tungsangebots der Gemeinschaft Junges 
O s t p r e u ß e n beim traditionellen Pfingsttref-
fen unserer Landsleute stand in diesem Jahr 
erstmalig eine Podiumsdiskussion auf dem 
Programm, zu der prominente Gäs t e wie 
der ZDF-Magazin-Modera tor Gerhard Lö­
wenthal und der Bundestagsabgeordnete Dr . 
Ottfried Hennig (CDU) geladen waren. 
Wei te r stellten sich den Fragen der zahlreich 
erschienenen interessierten Jugendlichen 
als Vertreter unserer Freunde jenseits des 
g roßen Teiches, den U S A , Dr. A l f r ed de 
Zayas, Assistent am Institut für V ö l k e r ­
recht in Göt t ingen , und in seiner Eigenschaft 
als M i t g l i e d des Bundesvorstandes der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n Dr. Heinz 
Burneleit. Die Gastgeber selbst r e p r ä s e n ­
tierten Dr. J ü r g e n Danowski und Bernd 
Hinz , beide Mitg l ieder des Bundes führungs ­
kreises der G J O . 

Nach der Eröffnung der Veranstal tung 
durch Bundesjugendwart Hans Linke ver­
mittelte Dr. Danowski zunächs t eine Selbst­
darstellung der Gemeinschaft Junges Ost­
p r e u ß e n anhand des Grundsatzpapiers, in­
dem er die Grundlagen ihres politischen 
Anliegens, basierend auf der deutschen Ge­
schichte O s t p r e u ß e n s , der rechtlichen Z u ­
gehör igke i t O s t p r e u ß e n s zu Deutschland 
und der ethischen Verpflichtung, Ostpreu­
ß e n mit ganz Deutschland wieder zu vereini­
gen, i n einem kurzen Abr iß skizzierte. Ins­
besondere betonte Danowski , die Z u g e h ö ­
rigkeit O s t p r e u ß e n s zu Deutschland dürfe 
keinesfalls zum Gegenstand irgendeiner 
Gewaltanwendung werden, sondern die 
Wiederherstel lung der Einheit m ü s s e unter 
al len U m s t ä n d e n auf friedlichem Wege er­
reicht werden. Be i der sich nun anschlie­
ß e n d e n lebhaften Diskussion kristall isierte 
sich alsbald die zentrale Frage der Ge­
sp rächs s tunde heraus, nämlich die Frage 
nach den Bedingungen, die eine Wieder ­
vereinigung des geteilten Deutschlands er­
mögl ichten unter den Gesichtspunkten des 
mehrfach geteilten Deutschlands, des al l i ier­
ten Vorbehaltsrechts und im Hinbl ick auf 
ein Europa auch mit seinen öst l ichen Teilen. 

Gerhard Löwen tha l unterstrich daraufhin 
in seinen d iesbezügl ichen Aus füh rungen 

die unbedingte Notwendigkei t , v o n der Be­
harrlichkeit und Ausdauer der Polen zu ler­
nen, von einer Nat ion, die ü b e r ihre Ge­
schichte hinweg, al len zeitlichen W i d r i g ­
keiten zum Trotz, ihre nationale Frage auch 
weiterhin verfolgt und vertreten habe. So 
sieht Löwen tha l eine offensive Pol i t ik bei 
der Vert re tung der eigenen unverzichtbaren 
Standpunkte als eines der wesentlichsten 
Instrumente zur Wiederer langung der deut­
schen Einheit. Der Schlüssel zur Lösung der 
deutschen Frage, so e r k l ä r t e er, liege bei 
uns selbst, denn man k ö n n e nicht erwarten 
oder gar verlangen, daß die Amerikaner , 
Eng länder , Franzosen oder wer auch immer 
deutscher dächten als wi r selbst. Es liege 
an uns, die nationale Frage offen zu halten 
und sie auch nachträgl ich zu vertreten. 

Dr. Ottfried Hennig widerlegte in seinen 
A u s f ü h r u n g e n mittels einer von der Bun­
desregierung im Oktober 1977 durchgeführ­
ten geheimen Umfrage das Gerücht , unsere 
Nachbarn w ü n s c h t e n angeblich gar keine 
deutsche Wiedervereinigung. Bei den 
Schweden sprächen sich zum Beispiel sogar 
87 Prozent der B e v ö l k e r u n g für ein wieder­
vereinigtes Deutschland aus. Auch in an­
deren europä i schen Ländern wie Hol land 
mit 72 Prozent sowie England und Griechen­
land mit jeweils 66 Prozent be fü rwor t e t e 
die Bevö lke rung eine deutsche Wiederver­
einigung. Doch aus diesen Ergebnissen er­
gebe sich nun die entscheidende Frage, was 
eigentlich unsere Bundesregierung für die 
Wiederherstel lung der deutschen Einheit 
unternehme? Sie versuche doch v i e l eher 
dieses Anl iegen im Bewußt se in des deut­
schen Vo lkes in Vergessenheit geraten zu 
lassen. So sei es unsere vordringlichste Auf­
gabe, die nationale Frage unentwegt wach­
zuhalten und ihre Perspektiven auch unse­
ren Partnern eindringlich vor Augen zu 
führen. Insbesondere auch in der Medien­
pol i t ik unseres Landes m ü ß t e in dieser Rich­
tung noch einige Arbe i t geleistet werden. 

M i t dem einhell igen Bekennlnis, auch in 
Zukunft ta tkräf t ig bei der Vertretung un­
seres Anliegens mitzuwirken, fand diese an­
regende Diskussion ihren würd igen A b ­
schluß. Claudia Schaak 

M d B Dr. Ottfried Hennig w ä h r e n d seiner Ansprache 

als 700 Jahren zu dem geworden, als das 
es in unserer Erinnerung vor uns steht. 

W i r lieben unser O s t p r e u ß e n auch heute, 
sonst w ä r e n hier nicht Zehntausende von 
Landsleuten z u s a m m e n g e s t r ö m t zu diesem 
Bundestreffen, sonst w ü r d e n wi r nicht 34 
Jahre nach der gewaltsamen Ver t re ibung 
unser Recht auf die Heimat mit Z ä h n e n und 
Klauen verteidigen. 

W i r lieben unser O s t p r e u ß e n , sonst w ü r ­
den wi r nicht immer und immer wieder jedes 
kleine Zeichen der Erinnerung hochhalten, 
als ginge es ums Uberleben. Es geht ums 
ü b e r l e b e n : Unser aller Uberleben als Ost­
p r e u ß e n . 

W i r wol len darauf h inwi rken , d a ß unser 
V o l k — allen modischen S t r ö m u n g e n zum 
Trotz — jene moralische Widerstandskraft 
aufbringt, die notwendig ist, und wenn es 
sein muß , durch eine ganze Generat ion und, 
wenn es nö t ig ist, noch l ä n g e r für Recht, 
Freiheit, M e n s c h e n w ü r d e und Wiede rve r ­
einigung aller Deutschen einzustehen. 

Auch wi r wissen und brauchen d a r ü b e r 
keine Belehrung, daß Rechtstitel a l le in noch 
keine Pol i t ik s ind; wohl aber, d a ß Rechts­
titel unverzichtbare Instrumente einer F r e i ­
heitspoli t ik sind; denn das Recht war immer 
die Waffe der Schwachen und der Fr ied ­
fertigen." 

Am 10. Juni erfüllt sich ein alter Traum 

Heute geht es darum, die Stimme des 
Rechts weiter erkl ingen zu lassen. Unsere 
Grenzen im Osten Deutschlands seien mehr 
als 700 Jahre alt. Es gebe auch nach dem 
Zweiten We l tk r i eg keinen Fr iedenssch luß , 
keinen Rechtsakt, der sie völker rech t l ich 
gül t ig und für Gesamtdeutschland verbind­
lich v e r ä n d e r t h ä t t e . Gewaltsame A n n e x i o ­
nen seien auch nach sowjetischem V ö l k e r ­
recht verboten. Das gelte im Nahen Osten 
wie in A f r i k a , zwischen Chi l e und A r g e n ­
tinien wie zwischen China und Vie tnam. 
Dieses V ö l k e r r e c h t mache keinen Bogen 
um O s t p r e u ß e n , nur we i l dort die Sowjet­
union betroffen sei. 

Für viele erfülle sich am 10. Jun i ein alter 
Traum: Zum erstenmal i n der Geschichte 
dieses Kontinents werde ein gemeinsames 
Parlament für neun Staaten Europas direkt 
durch das V o l k gewäh l t . Dies sei nach 2000 
Jahren des Gegeneinanders ein revolut io­
n ä r e r Vorgang . Diejenigen, die dieser 
Europawahl trotz al lem noch skeptisch ge­
g e n ü b e r s t ü n d e n und fragen: W o bleiben da 
unsere Zielvorstel lungen als O s t p r e u ß e n ? , 
m ü ß t e n daran erinnert werden, was am 
5. August 1950 in der Charta der deutschen 
Heimatvertr iebenen durch deren bevol l ­
mächt ige Sprecher feierlich gelobt und be­
stä t ig t wurde: 

„Wir werden jedes Beginnen mit allen 
Kräf ten un t e r s t ü t zen , das auf die Schaffung 
eines geeinigten Europas gerichtet ist, in 
dem die V ö l k e r ohne Furcht und Zwang 
leben k ö n n e n . " 

W i r sollten den W e g nach Europa mit­
gehen — zu einem Europa, das nach Osten 
offen bleibe, das gerade uns voranbringe, 
mit unserem besonderen Anl iegen , ein 
Europa, das Grenzen aufbreche, statt sie zu 
zementieren. 

„Die Arbe i t der Landsmannschaft richtet 
sich gegen nichts und gegen niemanden. 
Sie richtet sich am allerwenigsten gegen das 
polnische V o l k und gegen die vie len gegen 
ihren W i l l e n unterjochten V ö l k e r in der 
Sowjetunion. W i r sind zum Ausgleich be­
reit. W i r wol len keine neue Vertre ibung. 
W i r greifen das auf, was Kard ina l W y s z y n -
ski , der Primas der katholischen Kirche von 
Polen, im letzten September in Gegenwart 
des s p ä t e r e n Papstes in Köln gesagt hat: 
Deutsche und Polen sollten zwar nicht die 
Vergangenheit vergessen, um Fehler nicht 
zu wiederholen, dafür aber um so s t ä r k e r 
nach gemeinsamen Wegen für die Zukunft 
streben. W i r greifen dies auf, gerade jetzt, 
wo der Papst eine Reise des Jubels und 
der Zustimmung durch sein Heimatland 
Polen macht." 

„Wir haben uns in der .Bonner E rk l ä rung ' 
der Heimatverlr iebenen zur F ö r d e r u n g gu­
ter Nachbarschaft auch mit dem polnischen 
V o l k verpflichtet. Gute Nachbarschaft m ü s s e 
auf der gegenseitigen Anerkennung der 

Rechte eines jeden V o l k e s , der uneinge­
s c h r ä n k t e n Achtung vor der historischen 
Wahrhe i t und der offenen Begegnung der 
Menschen beruhen. Z u guter Nachbarschaft 
g e h ö r t auch ein M i n d e s t m a ß an V o l k s g r u p ­
penrechten für die Deutschen jenseits v o n 
Oder und N e i ß e . Dies gilt auch und gerade 
g e g e n ü b e r der Sowjetunion. 

Schon seit Konrad Adenauers weitreichen­
den Angeboten an die Sowjetunion k ö n n e 
ke in Zweife l d a r ü b e r bestehen, d a ß w i r für 
ein ernsthaftes Entgegenkommen in der 
deutschen Frage zu sehr weitgehenden Z u ­
g e s t ä n d n i s s e n im wirtschaftlich-finanziellen 
Bereich bereit w ä r e n . 

Franz Josef S t r a u ß hat in einer bedeu­
tungsvollen Rede, die er nach dem Bresch­
new-Besuch im Bundestag gehalten hat, ge­
sagt: ,Nur eine Zie lor ient ierung darf nicht 
verlorengehen: Es gibt ein russisches V o l k 
und es gibt ein deutsches V o l k . U n d bei k e i ­
ner Gelegenheit habe ich mich anders ge­
äußer t , als d a ß man mit der k ü n s t l i c h e n 
Legende au fhö ren sol l , d a ß die Deutschen 
von heute aus zwe i Nat ionen bestehen. Es 
gibt keine zwei deutschen Nat ionen, auch 
wenn die Deutschen 1969, schnell vo rweg­
genommen, in zwei Staaten eingeteilt wor­
den sind. Es gibt nur eine deutsche Nat ion . 

W e n n Rußland , g le ichgüt ig unter welchem 
System und heute unter dem kommunis t i ­
schen Machtsystem, wenn die F ü h r e r des 
Kremls endlich begreifen, d a ß eine Ä n d e ­
rung ihrer Ha l tung und Pol i t ik zu Deutsch­
land in seiner Gesamtheit eine W e n d e her­
be i führen w ü r d e , bei der w i r v ie le Sorgen, 
aber auch sie v ie le Sorgen l o s h ä t t e n , wenn 
sie einmal ü b e r den Graben dieser Ideolo­
gie, dieser zum T e i l pervert ierten Ge­
schichtsphilosophie springen k ö n n t e n , wenn 
sie begreifen w ü r d e n , d a ß eine gerecht be­
handelte deutsche Nat ion ein dankbarer, 
gerechter, freundschaftlich verbundener 
Partner sein wi rd , dann w ü r d e n v ie le an­
dere Sorgen wie Ber l in in den M ü l l k o r b der 
Geschichte g e h ö r e n . Darauf m ü s s e n w i r h in­
arbeiten!' 

W i r verkennen keineswegs die realen 
M a c h t v e r h ä l t n i s s e " — schloß Dr. Hennig . 

A b e r zu der Macht der Tatsachen zäh l en 
nicht nur die Poli t ik der Regierungen und 
die S t ä r k e der Waffen, sondern auch der 
W i l l e der deutschen Na t ion zur Einheit , der 
seine geschichtliche Kraft behalten wi rd . 

„ N i e m a n d macht Ihnen vor, d a ß w i r auf 
diesem W e g ü b e r m o r g e n nach K ö n i g s b e r g 
nach M e m e l oder Al i ens te in z u r ü c k k o m m e n 
werden. A b e r was immer w i r tun, wie immer 
sich unsere deutschlandpolitischen No twen­
digkeiten weiter entwickeln werden — w i r 
duifen dabei das Land unserer V ä t e r ' das 
Land der dunklen W ä l d e r und kristallenen 
Seen niemals vergessen." 

A l l e Fotos vom Bundestreffen: Burkha rd J ü t t -
ner, St. Augus t in /Bonn 
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Ein freies Ostpreußen in einem freien Europa 
Aus der Ansprache des Sprechers Hans-Georg» Bock bei der Großkundgebung in Köln 

Der Sprecher der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , Hans-Georg Bock, zeichnete vor 
dem geist igen A u g e der Tei lnehmer das 
B i l d O s t p r e u ß e n s mit seiner geliebten 
Hauptstadt K ö n i g s b e r g , einer Stadt, die ge-
schichts t rächt ig , reich an wirtschaftlichem, 
ku l tu re l l em und gesellschaftlichem Leben 
war und die ü b e r Jahrhunderte hindurch 
— ebenso wie ü b r i g e n s auch M e m e l — die 
Brücke war für den Austausch geistiger und 
wirtschaftlicher G ü t e r v o n Wes t nach Ost 
und v o n Ost nach Wes t . W o b e i anzumerken 
sei, d a ß die Grenzen O s t p r e u ß e n s ü b e r Jahr-
hunderte hindurch die b e s t ä n d i g s t e n Gren­
zen Europas waren. Heute komme man 
leichter nach C e y l o n , Afghanis tan oder so­
gar nach Tibet als i n das nö rd l i che Ost­
p r e u ß e n . V o n diesem schönen nörd l i chen 
T e i l der Heimat wissen die O s t p r e u ß e n 
heute nur, d a ß es e in einziges M i l i t ä r l a g e r 
g r ö ß t e n A u s m a ß e s sei. 

E i n Rückbl ick auf die interessante und auf­
sch lußre iche Geschichte O s t p r e u ß e n s lasse 
ke inen Zwe i f e l daran aufkommen, d a ß die­
ses Land i n mehr als sechs Jahrhunderten 
v o n deutschen M ä n n e r n und Frauen be­
siedelt und ku l t iv i e r t worden ist und durch 
deutsche Leis tung z u dem gemacht wurde, 
was O s t p r e u ß e n v o r der Ver t re ibung war : 
E i n deutsches Land, eine p r e u ß i s c h e Pro­
v inz , reich an geistigem, ku l tu re l l em und 
wirtschaftlichem Leben. W e r trotzdem — 
ve rwi r r t e twa durch die mehr als dubiosen 
deutsch-polnischen Schulbuchempfehlungen 
— daran zweife ln sollte, d a ß es sich um 
ein re in deutsches Land handelt, dem k ö n n ­
ten die O s t p r e u ß e n nur raten, e inmal in 
das amtliche Endergebnis der unter inter­
nat ionaler Kon t ro l l e am 11. J u n i 1920 
d u r c h g e f ü h r t e n Vo lksabs t immung Einsicht 
z u nehmen. Dort ist eindeutig ausgewiesen, 
d a ß damals bei 425 305 Abstimmungsberech­
t igten i n dem fraglichen Raum nur 7980 
ihre Stimme für Polen gaben. 

Es k ö n n e jedoch nicht S inn und Zweck 
dieses Treffens sein, a l le in die Er innerung 
wachzuhalten und nur in der Vergangen­
heit zu leben. D ie O s t p r e u ß e n seien nüch­
tern und wirkl ichkei tsnahe genug — das 
wurde be im Wiederaufbau bewiesen — um 
z u wissen, d a ß sie i n die heutige Zeit mit 
a l l ihren Problemen und Sorgen mitten h in­
eingestellt sind, d a ß sie mit der Gegenwart 
fertig werden m ü s s e n , und d a ß sie ebenfalls 
ih ren Bei t rag zu leisten haben, um die Z u ­
kunft für die nachfolgenden Generat ion er­
t räg l ich z u gestalten. Sie h ä t t e n , w ie es i n 
der Satzung der Landsmannschaft he iß t , an 
den poli t ischen, ku l tu re l l en und sozialen 
Fragen unserer Zei t t ä t i g mi tzuwi rken . 

A u f den polit ischen, ku l tu re l l en und so­
z ia len Fragen unserer Zei t aber k ö n n e aus­
schl ießl ich der erfolgreich und verantwor­
t u n g s b e w u ß t mitarbeiten, der nicht nur dem 
Vergangenen nachtrauere und damit ins 
Abse i t s gerate, sondern wer sich s t ä n d i g 
b e m ü h e , n ü c h t e r n und frei v o n Emotionen 
die geist igen S t r ö m u n g e n unserer heutigen 
Zei t zu erkennen und wer d a r ü b e r hinaus, 
r u ß e n d auf dieser Erkenntnis , zu den e in­
zelnen Problemen der Gegenwart einen 
k l a r e n Standpunkt beziehe. Denn auch heute 
noch gelte das W o r t aus Goethes „ H e r r m a n n 
und Dorothea" : „Denn wer i n schwanken­
der Zei t auch schwankend gesinnt ist, der 
vermehret das Ü b e l und breitet es weiter 
und weiter, aber wer fest auf dem Sinne 
beharrt, der bauet die W e l t sich." 

Gesunde Substanz 
Es sei heute w o h l besonders schwierig, 

die geistigen S t r ö m u n g e n unserer Zei t auch 
nur a n n ä h e r n d zutreffend zu übe rb l i cken 
und zu entscheiden, was Bestand haben 
werde und was wert los sei. Nicht zuletzt 
seien die Lei tb i lder der Vergangenhei t und 
auch die aus dem bisherigen re l ig iösen 
W e l t b i l d gewonnenen M a ß s t ä b e in Frage 
gestellt. Neue Lei tbi lder gebe es in unserer 
plural is t ischen Gesellschaft jedoch kaum. 
H i n z u komme, d a ß unsere Massenmedien 
die B ü r g e r nahezu pausenlos mit extrem 
sozialkri t ischen Sendungen über f lu ten , die 
— auf die Dauer gesehen — den deprimie­
renden, aber sicherlich falschen Eindruck er­
wecken m ü ß t e n , als b e s t ä n d e die nachwach­
sende Genera t ion ü b e r w i e g e n d aus fru­
strierten v o m „Hasch und A l k o h o l " ge­
zeichneten „ k a p u t t e n Typen" , als g ä b e es 
in der Arbe i t swel t nur Ausbeuter und A u s ­
gebeutete und als ob unsere Fami l ien übe r ­
wiegend i n Unordnung geraten seien. Dabei 
sei die Substanz unseres V o l k e s , wenn man 
qenauer hinsehe — und das gelte auch für 
die Jugend — noch recht i n Ordnung. Bei 
diesen U m w e l t e i n f l ü s s e n sei es nicht ver­
wunderl ich, d a ß v ie len der „Mut zur Z u ­

kunft" genommen werde und Staatsver­
drossenheit und Lebensangst dafür Platz 
greifen w ü r d e n . 

Gerade in einer derartigen Zeit der U n ­
ruhe, der Unsicherheit und der Staatsver­
drossenheit sei es besonders wichtig, sich 
zu den wesentlichen unser V o l k b e r ü h r e n ­
den Fragen und Problemen zu einer k la ren 
Stellungnahme, einer festen Hal tung durch­
zuringen. V o n den v ie len Problemen, die 
sich hierbei au fd räng t en , wol le er, so sagte 
Bock, heute nur eine einzige Frage heraus­
greifen, eine Frage, die eine eindeutige 
An twor t erfordere: „ W i e ernst nehmen w i r 
Deutschen, wie ernst nehmen unsere Staats­
organe das i m Grundgesetz verankerte 
Wiedervereinigungsgebot?" 

„ W i r O s t p r e u ß e n bejahen unser Grund­
gesetz, durch das sich wie ein roter Faden 
der Gedanke der Menschlichkeit , der M e n ­
s c h e n w ü r d e , der Freiheit , des Rechts und 
der Toleranz hindurchzieht. W i r stellen uns 
auch — daran wol l en w i r keine Zweife l 
lassen — hinter diesen unseren Staat, so­
wei t und solange er sich dem Grundgesetz 
verpflichtet fühlt. W i r tun das aber nicht 
subaltern und auch nicht unkrit isch. K r i t i k 
aber gilt es vor al lem insoweit anzumelden, 

als es sich um die Behandlung des Wieder ­
vereinigungsgebotes handelt." 
. M a n k ö n n e mit dem Grundgesetz nicht in 
der Wei se umgehen, daß man das heraus­
greife, was einem dabei zusage — zum Be i ­
spiel Meinungsfreiheit , Gleichberechtigung, 
Demonstrationsrecht —, man dagegen aber 
alles das, was einem nicht in den K r a m 
passe, verschweige und unbeachtet lasse. 
So aber werde heute v o n v ie len Stellen 
— auch v o n staatlichen Organen — mit 
dem Wiedervereinigungsgebot unserer V e r ­
fassung umgegangen. Das Wiedervere in i ­
gungsgebot jedoch sei in unserer Verfas­
sung fest verankert und es he iße u. a. i n 
der P r ä a m b e l zum Grundgesetz: „Das ge­
samte deutsche V o l k bleibt aufgefordert, i n 
freier Selbstbestimmung die Einheit und 
Freiheit Deutschlands zu vollenden." 

„Dieses Wiedervereinigungsgebot richtet 
sich an alle Deutschen, an die R h e i n l ä n d e r 
ebenso wie an die Schlesier, an die Hessen 
ebenso wie an die O s t p r e u ß e n . Es geht uns 
alle an und ist von den V ä t e r n des Grund­
gesetzes nicht etwa — wie nachgerade 
manche zu glauben scheinen — als Spie l ­
wiese für die V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e ge­
dacht." 

Recht und Wahrheit als Grundlage 
Das Bundesverfassungsgericht habe hier­

zu in seinen alle staatlichen Stel len binden­
den Entscheidungen v o m 31. M ä r z 1973 und 
v o m 7. J u l i 1975 eindeutige Feststellungen 
getroffen, auf die immer wieder nachdrück­
l ich hingewiesen werden m ü s s e , auch wenn 
dies heute manchen Pol i t ike rn nicht passe. 
Die deutsche Frage sei auch nach den V e r ­
t r ä g e n noch offen und wei terhin offen zu 
halten. „ O s t p r e u ß e n und die ü b r i g e n deut­
schen Ostgebiete sind k e i n Aus land ." 

D a r ü b e r hinaus sage das Bundesverfas­
sungsgericht in diesen Entscheidungen nahe­
zu wör t l i ch : „Uber die Offenhaltungspflj.cht 
hinaus sind alle Staatsorgane der Bundes­
republ ik Deutschland kraft des Wiederver ­
einigungsgebots der Verfassung nach wie 
vo r verpflichtet, i n ihrer Po l i t ik unbeirrt 
auf die Wiederhers te l lung der Einheit des 
deutschen Gesamtstaates h inzuwirken, den 
Wiedervereinigungsanspruch im Innern 
wachzuhalten und nach a u ß e n beharrlich zu 
vertreten." 

W e n n man danach frage, was denn die 
staatlichen Organe unternehmen, um den 
Wiedervereinigungsanspruch im Innern 
wachzuhalten und nach a u ß e n beharrlich zu 
vertreten, so m ü s s e — von einigen wenigen 
rühml ichen Ausnahmen abgesehen — die 
A n t w o r t doch lauten „wen ig oder nichts". 
Z u m Wachhal ten des Wiedervereinigungs­
anspruchs im Innern g e h ö r e doch sicherlich, 
d a ß die Schüler und Studenten in den Schu­
len und auf den U n i v e r s i t ä t e n , j a daß die 
Al lgemeinhe i t i n unseren Massenmedien 
ü b e r die Geschichte, die Topographie, die 
politische, kul turel le und wirtschaftliche 
Bedeutung der deutschen Ostgebiete und 
ü b e r die Rechtslage Deutschlands nach den 
V e r t r ä g e n eingehend und i n e i n p r ä g s a m e r 
W e i s e unterrichtet werden. W e n n man 
einen Studenten frage, was er v o n der 
Rechtslage Deutschlands nach den V e r t r ä ­
gen wisse, werde man auch hier meistens 
die An twor t erhalten: „ W e n i g oder nichts." 
So in etwa sei es auch um die j ü n g e r e n Leh­
rer bestellt. 

Ähnl ich sehe es im Bereich der A u ß e n ­
pol i t ik unserer Bundesrepublik aus. Auch 
hier — abgesehen v o n einigen wenigen 
offensichtlichen formalen Lippenbekennt­
nissen — sei nichts davon zu v e r s p ü r e n , 
daß der Wiedervereinigungsanspruch „be­
harrl ich" vertreten werde. Dabei w ä r e n die 
O s t p r e u ß e n schon dankbar, wenn unser 
A u ß e n m i n i s t e r i u m für das völkerrecht l ich 
eindeutig bestehende Recht auf Selbstbe­
stimmung der Deutschen auch nur annä ­
hernd so-engagiert und bestimmt eintreten 
w ü r d e , wie es für die P a l ä s t i n e n s e r oder 
wie es für die Menschenrechte in Ch i l e er­
folgt, e E ••^~-&HBxmaPTwr 

Zwar sei das Wiedervereinigungsgebot 
des Grundgesetzes ke in Gerichtsurteil , das 
man aus der Tasche ziehen und vollstrecken 
k ö n n e . Doch „wir sind aber der Meinung, 
daß das Wiedervereinigungsgebot alle 
Staatsorgane verpflichtet, ohne v i e l Auf ­
hebens, aber une rmüdl i ch systematisch und 
einfallsreich wesentlich mehr als bisher zu 
tun, um das gesamtdeutsche B e w u ß t s e i n in 
al len Tei len der B e v ö l k e r u n g und insbeson­
dere bei der Jugend zu erhalten und neu 
zu beleben. Schöne Reden anläßl ich des Be­
richts zur Lage der Na t ion g e n ü g e n da nicht. 
Die sich anbahnende V e r k ü r z u n g des 
Deutschlandbildes a l le in auf die Bundes­
republik m u ß unbedingt verhindert werden, 
und zwar durch breitgestreute praktische 
Arbe i t " . 

Es sei b e s c h ä m e n d zu sehen, wie leicht­
fertig mit einem so g r o ß e n T e i l eindeutig 
deutschen Landes umgegangen wi rd . Keine 
andere N a t i o n w ü r d e so verfahren. Die 
Wiedervere in igung k ö n n e sicherlich nicht 
v o n heute auf morgen erreicht werden, son­
dern werde viel leicht einen sehr langen 
Zei traum in Anspruch nehmen. W a n n sie 
erfolgen werde und wie, sei in unserer 
schnellebigen Zeit nicht voraussehbar. Es 
sei dies ganz entscheidend von der weite­
ren Entwicklung im inneren Gefüge des 
Ostblocks und davon abhäng ig , wie weit es 
uns gelinge, die auf eine Wiedervere in i ­

gung hinwirkenden Kräfte im In- und A u s ­
land zu mobilisieren. 

„So rufe ich Sie alle auf, sachlich, aber 
entschieden und nicht zaghaft — ges tü tz t 
auf das Wiedervereinigungsgebot des 
Grundgesetzes, auf das Selbstbestimmungs­
recht und auf das Recht auf Heimat — allen 
denjenigen Kräf ten im politischen Raum 
entgegenzutreten, die den Wiedervere in i ­
gungsanspruch verschweigen, bagatellisie­
ren, zerreden oder hinter vorgehaltener 
Hand — insbesondere im Aus l and — als 
nicht mehr aktuel l bezeichnen. Manche Po­
l i t iker sind dabei in dem Bestreben, das 
Wiedervereinigungsgebot ganz systema­
tisch zu unterlaufen, auße ro rden t l i ch ein­
fallsreich und nicht zaghaft bei der W a h l 
ihrer M i t t e l . Es sind dies oft Poli t iker , die 
noch vor 12 Jahren als Festredner unter dem 
M o t t o : .Dreigeteilt niemals ' manche v o n 
uns hinter ihre Fahnen gelockt haben. Diese 
Pol i t iker scheuen sogar oft nicht einmal da­
vor zurück, uns als .Revanchisten' hinzu­
stellen, obwohl w i r als erste in der Charta 
der Vertr iebenen ausdrückl ich auf Rache 
und Vergel tung verzichtet haben. Auch w i r 
wol len von ganzen Herzen die V e r s t ä n d i ­
gung, aber nicht auf der Grundlage der 
Rechts- und Geschichtsverfä lschung, son­
dern auf der Grundlage des Vö lke r r ech t s 
und der geschichtlichen Wahrhei t . 

Bekenntnis zu Ostpreußen Fotos Burkhard J ü t t n e r , St. Augus t in /Bonn 

S t a a t s s e k r e t ä r Dr . W i l h e l m Vorndran übe r ­
brachte die G r ü ß e der bayerischen Staats­
regierung und ihres M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n 
Franz Josef S t r auß . Die G r ü ß e unseres Pa­
tenlandes fanden besonders herzliche Auf­
nahme 

W i r alle wissen, daß es nicht wieder so 
werden kann, wie es einmal war. Jeder, des­
sen Geschichtsbild nicht erst 1933 oder gar 
erst 1945 beginnt, we iß aber auch, daß es 
nicht so bleiben kann und wird , wie es zur 
Zeit ist. W i r m ü s s e n uns b e w u ß t sein, daß wi r 
zur Zeit nur in einem Ü b e r g a n g leben. V e r ­
ä n d e r u n g e n grundlegender A r t m ü s s e n 
zwangs läuf ig kommen. W i e diese V e r ä n d e ­
rungen aussehen werden, w i r d entscheidend 
von uns selber a b h ä n g e n . Ob wi r die Kraft, 
den M u t und die Einsatzbereitschaft auf­
bringen, die erforderlich sind, um unsere 
Se lbs t änd igke i t zu erhalten und ein freies 
geeintes Europa, in dem die Grenzen durch­
läss ige r werden, unter Wahrung der M e n ­
schenrechte zu schaffen. 

Das aber setze vor al lem voraus, daß wi r 
wieder ein anderes V e r h ä l t n i s zu unserem 
Staat finden. W i r alle sollten uns immer vor 
A u g e n halten, daß der Staat nicht ein ab­
straktes drittes Wesen sei, das man pausen­
los mit A n s p r ü c h e n ü b e r z i e h e n k ö n n e , son­
dern daß jeder einzelne Bürger ein verant­
wortlicher Te i l dieses Staates sei und den 
Staat selber durch die Leistung aller gestal­
tet und erhalten werden müsse . 

„Wir m ü s s e n uns b e w u ß t sein, daß , wenn 
nicht ganz al lgemein wieder a u s g e p r ä g t e s 
Pf l ichtbewußtsein und Einsatzbereitschaft 
sowie Leistungswille Platz greifen, unser 
Staat in der jetzigen Form nicht aufrecht 
zu erhalten ist." 

Aufgabe der O s t p r e u ß e n sei es, in ihrem 
Einsatz für ihre Sache nicht nachzulassen, 
sondern fest zusammenzustehen, den „Mut 
zur Zukunft" und den langen A t e m zu ha­
ben, den man bei diesem Kampf für die 
Heimat, für Deutschland, für ein geeintes 
freies Europa und damit für die Menschen­
rechte, für die Freiheit und für das Recht 
so dringend benöt ig t . 

Das Deutschlandlied beendete die ein­
drucksvolle Kundgebung, die auch in die­
sem Jahr den H ö h e p u n k t unseres Bundes­
treffens bildete. 
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Versöhnung 
über die Grenzen 

Mit der Frauengruppe Niedersachsen-Süd nach Frankreich 
• m Jahr der Wahlen zum Europä ischen Par-
I lament fuhren die os tp reußischen Frauen­

gruppen von Niedersachsen-Siid nach 
Frankreich. Das Z ie l der Reise: Verdun , 
Blois, die Schlösser an der Loire und Paris. 
Unsere Fahrt führt uns vorbei an Frankfurt, 
Saarbrücken und Metz nach Verdun. Hier 
werden wi r schon von unseren belgischen 
Freunden Ar thur Keppenne und Ludwig 
Vandereycken erwartet, die uns w ä h r e n d 
der Fahrt begleiten. 

Gemeinsam mit unseren französischen 
Freunden legen wi r einen Kranz der ost­
preußischen Frauengruppen von Nieder­
sachsen-Süd im Gebeinhaus nieder. 

Verdun, eine Stadt von 35 000 Einwoh­
nern, die der Tod be rühmt gemacht hat, 
eine Stadt, deren Jahrhunderte verblassen 
vor den wenigen Monaten des Jahres 1916, 
in denen mehr als eine M i l l i o n Franzosen 
und Deutsche in ihrer Umgebung gefallen 
sind. Noch heute, fast ein Menschenalter 
später , hat die Natur die Wunden des Jah­
res 1916 noch nicht wieder zu heilen ver­
mocht; die Felder sind Schlachtfelder ge­
blieben, v e r w ü s t e t und unfruchtbar. 

Es geht weiter nach Orleans: 100 000 Ein­
wohner, auch das „Herz Frankreichs" ge­
nannt. Johanna von Orleans, übera l l ist 
sie g e g e n w ä r t i g , die 1429 die Stadt von der 
englischen Belagerung befreite. A u f vielen 
Statuen, hoch zu Roß etwa, auf dem Haupt-

Rezept der Woche 
Masurische Dampfspirgel 

D ie mageren Stücke vom Schwein und 
Rind sind heute begehrt — und ent­
sprechend teuer; Kalbfleisch für den 

Normalverbraucher fast unbezahlbar. Die 
durchwachsenen Stücke — wie Schweine­
bauch, Hals oder Nacken — werden oft 
sehr preiswert angeboten. Erinnern w i r uns 
der alten Rezepte aus Zeiten, da man von 
Kalor ien oder gar Joule noch nicht sprach, 
da man aber Duft und Geschmack zu schät­
zen wuß te , wenn die Spirgel in der g roßen 
Pfanne prischelten, bis sie braun wurden, 
m ü r b e und köstlich. 

Zutaten: 600 g frisches Schweinefleisch 
(Bauch oder Nacken), 6 Zwiebeln, 3 Piment­
körner , 1 Lorbeerblatt, 2 Eßlöffel Majoran. 

Das Fleisch in Würfe l schneiden, in ganz 
wenig Schmalz in der Pfanne anbraten, bis 
es von allen Seiten g e b r ä u n t ist. Dann die 
gewürfe l ten Zwiebeln dazugeben und die 
Gewürze , auf kleinem Feuer weich d ä m p ­
fen, nach Bedarf l / i bis 1 Tasse Brühe da­
zugeben; das Gericht soll aber .kurz', das 
heißt sämig, bleiben. M i t Schwarzbrot oder 
Salzkartoffeln und sauren Gurken oder ein­
gelegten Beeten reichen. R M W 

Dieses und die folgenden Rezepte wur­
den dem Band .Von Beetenbartsch bis 
Schmandschinken' entnommen, der im Ver ­
lag Gerhard Rautenberg, Leer, erschienen 
ist. 

Land der dunklen 
Wt t to r 

und kri fttül'nen Iii 

platz der Stadt, dem Place du Mar t ro i . Und 
jedes Jahr werden Anfang M a i ihr zu Ehren 
Festlichkeiten abgehalten. 

Gegen Abend erreichen wir Blois : 45 000 
Einwohner, zwischen H ü g e l n eingebettet, 
eine der gemüt l ichs ten S täd te an der Loire. 
Auch hier haben sich wieder ehemalige 
Kriegsgefangene mit ihren Fami l ien ein­
gefunden, um den Abend mit uns zu ver­
bringen. 

A m nächs ten Morgen kommt eine junge 
Kunststudentin, und unter sachkundiger 
IUhrung besichtigen wi r das Schloß Blois. 
Dieses G e b ä u d e vereint auf einmalige A r t 
drei Baustile der französischen Architektur . 
Das Schloß ist heute Gemeindebesitz und 
steht den Bürgern in mancher Weise zur 
Verfügung. So befindet sich in einem Flü­
gel eine öffentliche Bibliothek, auch private 
Hochze i t sempfänge werden hier abgehalten. 

A m Nachmittag besuchen wi r Chambord. 
Es ist wohl das b e r ü h m t e s t e aller Schlösser 
an der Loire und eine erstaunliche Leistung 
der damaligen Baukunst. M i t seinem extra­
vaganten Baustil versetzt dieses Märchen­
schloß auch heute noch die Besucher in hel­
les Erstaunen. Z u Chambord g e h ö r e n 5400 
Hektar W a l d . Ludwig X V I . feierte hier mit 
seinem Hofstaat — das Schloß hat 440 Z i m ­
mer — prunkvol le Feste. 

Die g röß te At t rak t ion ist im Schloßinnern 
die monumentale Treppe mit zwei getrenn­
ten, ineinander verschlungenen Aufgängen . 
Auf dieser einmaligen Treppe k ö n n e n zwei 
Personen gleichzeitg hinauf- bzw. hinunter­
gehen, ohne einander zu begegnen. W i r 
haben es probiert, es stimmt. 

A m Nachmittag besichtigten wir das letzte 
Schloß unserer Fahrt .Schlösser an der 
Loire ' : Azay-le-Rideau. Es g e h ö r t zu den 
typischen und elegantesten aller Loire-
Schlösser. Es liegt in der Schleife des Indre, 
einer der unzäh l igen Zuflüsse der Loire, und 
wurde nach venezianischer Ar t auf Holz­
pfählen mitten im sumpfigen G e l ä n d e er­
richtet. Im Inneren sind vor allem die 
Haupttreppe und die Küchen bemerkens­
wert. Möbe l und Wandteppiche stammen 
aus dem 16. und 17. Jahrhundert. 

A m nächs ten Morgen heißt es Abschied­
nehmen von Blois, wi r sind auf dem Wege 
nach Paris. 

In Chartres besichtigen wir die Kathedrale 
aus dem 11. Jahrhundert. Sie ist eines der 
schönsten B a u d e n k m ä l e r in Frankreich. Eine 
starke und innige Bewegung ergreift die 
Serie h e i m Eintreten in d<is M i t t e l s c h i l l und 
beim Anbl ick seiner harmonischen V e r h ä l t ­
nisse. Schreiten wir im Raum weiter, so 
streut das sanfte Licht der unvergleichlichen 
Fenster ein Farbenspiel von tausend Edel-

Vor der Deutschen Botschaft in Paris: 
Kiep begrüß t die os tp reuß ischen Frauen 

steinen über uns aus, am Abend leuchtet 
dieses durchscheinende Mosa ik der Fenster 
in den letzten Sonnenstrahlen, dann rieselt 
goldenes Licht übe r das Mauerwerk der 
Kathedrale. 

W i r kommen nach Versai l les . M a n m ü ß t e 
v ie l Zeit haben, um dieses Schloß eingehend 
zu besichtigen. A m bekanntesten ist wohl 
der Spiegelsaal, der g r o ß e Thron- und Fesl-
saal. 

E r w ä h n e n sollte man aber unbedingt nach 
dem Besuch der Schlösser die zahlreichen 
Schulklassen, die wi r trafen und die unter 
sachkundiger F ü h r u n g ihrer Lehrerinnen an 
die S tä t t en der französischen Geschichte 
geleitet werden. Es stellt sich die Frage, 
warum bei uns in Deutschland die Ge­
schichte so ve rnach läs s ig t w i rd . 

Endlich in Paris. Auf einer Stadtrundfahrt 
an zwei Vormit tagen lernen wir das Leben 
und Treiben dieser Weltstadt kennen: den 
Place V e n d ö m e , der wegen seiner strengen 
Eleganz und der Einfachheit des Stils zu den 
schöns ten Plä tzen der Stadt gehör t ; die Rue 
de la Paix, eine elegante Geschäf t s s t raße ; 
den Place de la Concorde, der mit 84 000 
qm als der g röß te der W e l t gilt; die Champs 
Elysees, die P rach t s t r aße von Paris von 
gewaltiger Dimension; A r e de Triomphe mit 
einer H ö h e von 50 Mete rn und einer Breite 
von 55 Metern ; Louvre — ein Museum mit 
sehr verschiedenen Abtei lungen für Kunst­
handwerk und G e m ä l d e aller Zeiten; den 
Invalidendom mit dem Sarkophag Napo­
leons; Notre Dame, die vielleicht b e r ü h m ­
teste Kirche der Wel t , in der seit übe r 2000 
Jahren Gottesdienste abgehalten werden. 
Es gab so vieles zu sehen in der Metropole 
an der Seine, daß es unmögl ich ist, alles 
aufzuzählen. 

W i r haben das g roße Glück, das Palais 
Beauharnais in der Rue de Li l l e besichtigen 
zu k ö n n e n , ein Barockschloß, dessen be­
rühmtes t e Bewohnerin im 19. Jahrhundert 

Der n iedersächs i sche Finanzminister Leisler 
Foto pr iva t 

Wenn das Teufelchen nicht wäre... 
In eigener Sache: Auf böse Streiche folgen böse Briefe 

Wandteppich der Berliner Frauengruppe: 
M ü h e v o l l e H a n d a r b e i t Foto Ilsetraut Dohm 

Es mag ausgangs des vergangenen Jahr­
hunderts gewesen sein", w e i ß unser 
Mitarbei ter Dr. Robert Pawel zu berich­

ten, „als im Gemeinderat von S-kehmen der 
Wunsch laut wurde, der noch immer unver­
gessenen König in Luise von P r e u ß e n ein 
Denkmal zu setzen. Das Ge ld langte jedoch 
gerade für eine Büste , die dann auch bei 
einem einheimischen Bildhauer in Auftrag 
gegeben wurde." 

„Die Einweihung war für die ganze Um­
gebung ein g roßes Ereignis", e rzäh l t Pawel 
weiter. „Das Kre isb lä t tchen brachte ü b e r das 
g roße Ereignis einen ausführ l ichen Bericht, 
in dem unter anderem folgendes zu lesen 
war: , . . . als die Hü l l e fiel , erblickte man 
die Brüste der König in Luise, deren küns t ­
lerische Gestaltung bei der Festversamm­
lung den g röß ten A n k l a n g fand . . .' Der 
Ärge r d a r ü b e r namentlich bei den Äl te ren , 
den Kirchentreuen kann man sich vorstel­
len; von .Schmutzerei' war da die Rede, 
wenn nicht ä r g e r e A u s d r ü c k e verwendet 
wurden. Die Zeitung, der die Sache sehr 
peinlich war, beeilte sich, eine Berichtigung 
zu bringen. Dar in h ieß es: ,Der Druckfehler­
teufel hat uns zu unserem größ ten Bedauern 
einen häßl ichen Streich gespielt; es m u ß 
natür l ich nicht he ißen — die Brüste —, son­
dern die — B ü r s t e . " 

Soweit die Anekdote , e rzähl t von Robert 
Pawel . G e w i ß eine Sache, ü b e r die man 
schmunzeln kann. U n d es scheint, daß wi r 
mit unserer Wochenzeitung Das Ostpreu­
ßenb la t t diese f r agwürd ige Tradit ion hoch­
halten. Denn oft genug erhalten w i r böse 
Briefe von unseren Lesern, in denen sie auf 
Druckfehler hinweisen. Eine ärger l iche A n ­
gelegenheil, gewiß . W e r aber, wie wir in 

der Redaktion, der Schwarzen Kunst mit 
Leib und Seele verhaftet ist, w e i ß auch, daß 
das kleine Teufelchen nun einmal dazu ge­
hör t und manchmal auch dem Leben — bes­
ser gesagt, dem Lesen — die richtige W ü r z e 
verleiht. 

Einen besonderen Streich spielte uns der 
kleine Teufel auf der Seite 6 in Folge 21. 
Dort wol l ten wi r auf einen Wandteppich 
der Berliner Frauengruppe hinweisen, den 
diese in monatelanger und m ü h s e l i g e r A r ­
beit gefertigt hatte und in der sich ebenfalls 
ein Druck- oder richtiger, e in Strickfehler 
eingeschlichen hatte. Erst als w i r das Foto 
des Teppichs im O s t p r e u ß e n b l a t t veröffent­
lichten, ist einer (!) unserer Leser ü b e r die­
sen Fehler gestolpert. Daraufhin machte 
sich Dora Schwabe, die Initiatorin des W a n d ­
teppichs, erneut an die Arbe i t und merzte 
den Fehler aus. Schließlich woll ten w i r die 
Ehre der Berliner Frauen wieder herstellen 
und den richtigen Teppich mit einem ent­
sprechenden Text veröffent l ichen. Da jedoch 
schlug der Fehlerteufel wieder zu : Das Foto 
erschien — der Text aber war wie durch 
Zauberhand verschwunden! Deshalb möch­
ten wi r heute noch einmal das nun makel­
lose W e r k , das aus mehr als 350 000 Kreuz­
stichen gefertigt wurde, p r ä s e n t i e r e n . 

W e n n man auch manchmal ü b e r die Feh­
ler und die darauf folgenden Beschwerden 
kummervol l das Haupt senkt, so freuen w i r 
uns doch immer wieder ü b e r unsere auf­
merksamen Leser, die beweisen, daß die 
O s t p r e u ß e n nicht auf den Kopf gefallen sind 
und sich ke in X für ein U vormachen lassen. 
Deshalb endlich auch einmal ein Dankeschön 
an alle, die unsere Wochenzeitung mit dem 
Rotstift lesen! s iS 

Kaser in Eugenie war. Seit 1969 ist das Pa­
lais der Sitz der Deutschen Botschaft. Bevor 
wi r zur Besichtigung unter sachkundiger 
Leitung von Her rn Scholzke geführ t wer­
den, tritt aus dem Portal des Palais der 
n iedersächssche Finanzminister Leisler K iep 
heraus, mit Beifal l von meinen Damen be­
grüßt , auch Botschafter Dr. Herbst gesellt 
sich zu uns. 

Nach z w e i s t ü n d i g e r Besichtigung — herr­
liche R ä u m e mit wunderbaren alten M ö b e l n 
und Teppichen — wi rd uns im Spiegelsaal 
ein Glas Sekt kredenzt. Ich bedanke mich 
für die Gastfreundschaft mit einem W a n d ­
teller — einem P r ä s e n t der Stadt G ö t t i n g e n . 

Immer wieder entstehen auf unseren 
Fahrten viele Freundschaften, und so war 
auch diese Frankreich-Reise ein vo l le r Er­
folg. Sie hat einmal mehr gezeigt, d a ß auch 
Frauengruppen auf diese W e i s e einen k l e i ­
nen Beitrag zur V e r s ö h u n g ü b e r die G r e n ­
zen leisten k ö n n e n , ein Beitrag, der im 
Jahr der .Europawahlen' von besonderer 
Bedeutung ist. Ingeborg Heckendorf 

^ütenträume 

Foto Sper l ing 

Blümlein, Blümlein, tu mir kund, 
Blühen deine Schwestern bunt 
überall auf dieser Wiese 
Für die kleine Anneliese? 

Blümlem, Blümlcin, sag mir auch, 
Werd ' ich immer Baum und Strauch 
Und die Felder um mich sehn 
Oder muß ich von hier gehn? 

Blümlcin, Blümlein, sag mir schon, 
Krieg' ich einen Königssohn, 
Wenn ich einmal groß sein werde 
Oder reit' ich hoch zu Pferde? 

Blümlein, Blümlein, bitte schön, 
Laß' aus deinen Blättern sehn, 
Werde ich mein Glück erträumen 
Oder werd' ich es versäumen? 

Blümlein, Blümlein, sag mir doch, 
Glühen alle Sternlein noch, 
Wenn die Sonne nicht mchrsclxeint 
Und der Himmel Tränen weint? 

Blümlcin, Blümlein, wenn der Schnee 
über euch den Winter weht, 
Weiß ich, einmal blüht der Flieder 
Und der Frühling bringt euch wieder! 

Hans Sperling 
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2. .Fortsetzung 

, S r t ' n e , w i s c h t «ich ihre mehlbe-

streicht sich ü b e r die Stirn. Die Erinneru.u, 
scheint ihr noch immer furchtbar zu sein. 

„ G e k e n t e r t , ja, aber sie s ind doch nicht 
ertrunken. Jungens k ö n n e n doch schwim­
men. Oder. . .?• fragt Corne l i a erschreckt. 

„ S c h w i m m e n ? Damals!? V o r fünfzig sech­
zig Jahren konnten noch lange nicht alle 
jungen M a n n e r schwimmen. W o sollten sie 
es denn lernen? Schwimmanstalten, wie sie 
heute ü b e r a l l aus der Erde wachsen, waren 
damals in einer Kleinstadt eine Seltenheit 
Dazu gaben die S t a d t v ä t e r ihr s ä u e r V e r ­
dientes nicht her ,die Finanzen, die sie zu 
verwal ten hatten. Da gab es andere A n ­
schaffungen, die ihnen wichtiger waren. 
Und — wenn k e i n See und ke in Fluß in der 
Nahe waren, wo soll ten sie denn dann ler­
nen? U n d selbst die Leute, die — zum Bei­
spiel — direkt an der M o s e l wohnten, konn­
ten nicht schwimmen. . . Die al lerwenigsten 
jedenfalls. . ." 

Nur ein paar Meter 
„Aber die beiden jungen M ä n n e r h ä t t e n 

sich doch am Boot festklammern k ö n n e n ? ! " 

„Viel le icht war das Boot e in paar Meter 
abgetrieben. E i n paar Me te r k ö n n e n dich 
vom Tod trennen, oder v o m Leben. . ." Bern­
hardine schü t te l t resigniert den Kopf : „Ich 
w e i ß nicht, w ie es war. Sie s ind ertrunken, 
beide. . . Spurlos verschwunden sind sie. 
Der See hat sie verschlungen und hat sie nie 
mehr hergegeben." 

„Das ist schrecklich!" 
„ J a . . . Den armen El tern hat es keine 

Ruhe gelassen. Sie wo l l t en ihren S ö h n e n 
e in Grab i n geweihter Erde geben. U n d da 
alles Suchen umsonst war, l i eßen sie von 
Hamburg einen Taucher kommen. Der ist an 
der Stelle, w o das Boot umgeschlagen ist, 
w o man die Ung lücks s t e l l e vermutet hat, 
unter Wasse r gegangen." 

„ W o h e r kannte man denn die Stelle?" 
Bernhardine zuckt die Schultern. „Ich 

w e i ß das alles ja nur v o n meiner Mutter . 
V ie l l e i ch t hat einer v o n wei tem das Unglück 
beobachtet, der zufäl l ig am Ufer vorbeige­
kommen ist, oder — der oben auf der H ö h e 
stand und auf den See herabgeguckt hat." 

„Und dann, der Taucher. . ." 
„Er hat ke inen der beiden gefunden. Der 

Laacher See ist tief unter der Ober f l äche 
e in ge fähr l i ches Gebirge . Er hat Schluchten 
und T ä l e r und spitze Grate, an denen man 
sich b lu t ig ritzt und s töß t . Es sei unmögl ich , 
sie i n diesem G e w i r r v o n Felsen zu finden, 
hat er gesagt. 

Es hat die El tern, die nicht arm waren, 
aber auch keine wohlhabenden Leute, v i e l 
G e l d gekostet. Die El te rn v o n der Freundin 
meiner Mut t e r haben den Taucher bezahlt. 
Sie hatten ihn ja auch bestellt. A b e r seine 

Erika Ziegler-Stege 

Arbei t war umsonst. Der See hat die beiden 
behalten. Er hat sie nicht mehr hergegeben, 
bis heute nicht." 

Bernhardine, die oft mit ein paar Wor ten 
in ihren heimatlichen Dialekt rutscht, hat 
zuletzt in feierlichem Hochdeutsch gespro­
chen. 

Wieder schellt es, diese K l i n g e l hat einen 
zu schrillen Ton. Corne l ia schreckt zusam­
men. „Es war so aufregend, was du e rzäh l t 
hast, und ich woll te dich noch so vieles fra­
gen und nun muß ich schon wieder weg. . ." 

„Nicht für lange. Das Essen ist bald fer­
tig. Dann schelle i c h ! " Sie hebt stolz den 
Kopf: „Bloß gut, d a ß ich auch noch was zu 
sagen hab." G u t m ü t i g e r Spott, Selbstironie 
liegt in ihrer Miene . 

Nochmal die Schelle . . . Corne l ia saust 
hinaus und läßt Bernhardine mit ihren 
M e h l k l ö ß e n al le in. — 

Corne l ia ist heute zerstreut. Eine Natur­
schilderung von Adalber t Stifter sol l sie 
vorlesen, aber ihre Gedanken sind bei 
einem See, der une rg ründ l i ch ist, im wahr­
sten Sinne und gefährl ich, fast wie das 
M o o r . Anders — aber auch gefährl ich. Ob 
,er' ihn kennt? Sicher w i r d er ihn kennen. 
Und schon wieder ist sie bei ihrer Burgbe­
kanntschaft. 

Abends, in ihrer kleinen, engen Kammer, 
wenn sie im Bett liegt und nicht einschla­
fen kann vor He imweh, vor Sehnsucht, dann 
e rzäh l t sie sich ihr Leben noch einmal vor. 
Es schmerzt sehr, aber es t rö s t e t auch ein 
bißchen. 

A l s ich k l e in war, kam der Kr i eg , und als 
V a t i zwei Jahre s p ä t e r auch fort m u ß t e , hat 
M u t t i die Stadtwohnung abgeschlossen und 
ist mit mir zum G r o ß v a t e r , zu ihrem Vater , 
ins Forsthaus gefahren. 

A n die Zeit in der Stadt kann ich mich 
kaum noch erinnern. Gebl ieben ist nur die 
Er innerung an den W a l d , an das g roße , ge­
müt l iche Haus, an die hohen, mäch t igen 
Bäume . A n T e i l und Treff, die Jagdhunde, 
an Goldpfei l , den schönen, e in Trakehner 
war's, ein feines Pferd, und an den Kalberg , 
den alten W a l d h ü t e r , der so vie le Geschich­
ten w u ß t e , bald so v ie le wie die Frau Ger-
trude, des G r o ß v a t e r s H a u s h ä l t e r i n . . . 

Der alte Kalberg , der sich immer neue 
Spaße ausdachte, um mich zum Lachen zu 
bringen. . . Der mir gezeigt hat, wie man 

Pfeilen schnitzt und wie man auf einem Blatt 
die Stimmen der Rehe nachahmt. Und wie 
man die Leinen in die Hand nimmt, wenn 
man auf dem Pferdewagen sitzt, und wie 
man schnalzt, damit das Pferd anzieht. Und 
wie man um eine Kurve fährt, damit man 
nicht mit den H i n t e r r ä d e r n im Graben lan­
det. Und ich durfte ihm helfen Goldpfei l 
putzen, ihm die Hufe auskratzen, . . und 
Goldpfei l war so brav, er machte seinen Huf 
ganz leicht, w e i l er sein Gewicht auf die drei 
anderen Beine verteilte. . . 

Und Te i l und Treff hab ich gebürs te t , 
ihnen die Zecken abgesammelt und ihnen 
mit einem Läppchen die Augen ausgewischt, 
und sie hielten ganz s t i l l . Und wenn ich 
sagte: Fertig!, dann wedelten sie und spran­
gen um mich herum, als woll ten sie sagen: 
Das h ä t t e n wi r mal wieder hinter uns. Und 
jetzt wol len wi r auch mal ein bißchen spie­
len. Bei Herrchen m ü s s e n wi r so v i e l gehor­
chen. 

A n die herrlichen Fahrten denk ich so 
gern, wenn der Kalberg oder der Schmidtke, 
der in den Schonungen arbeitete, Goldpfei l 
anspannte und M u t t i oder dem G r o ß v a t e r 
die Leinen hinaufreichte, und wi r mit dem 
leichten Jagdwagen durch den W a l d rollten. 
Nur das Knacken der Äs te , das Rol len der 
Räde r und das Pferdeschnauben war zu 
hö ren . 

Es war wie im Märchen , wie in einem 
Zauberwald. Manchmal zuckte ich zusam­
men, wenn W i l d plötzlich auftauchte, wenn 
ein Hirsch sein riesiges Geweih uns für 

Sekunden zeigte. W i e er es zwischen den 
B a u m s t ä m m e n hindurch balanciert hat, in 
diesem Tempo, ist mir unbegreiflich. 

Zuerst war ich ziemlich ängstl ich. Leider. 
Dem G r o ß v a t e r war das nicht recht, ich 
spü r t e es. „Du wirst reiten lernen", sagte 
er. „Dann wirst du mutig, aber — immer nur 
mit Ü b e r l e g u n g den M u t einsetzen, mit V e r ­
stand." 

Er ist oft geritten. Schön sah das aus, denn 
sobald Goldpfei l seinen Her rn im Sattel 
hatte, schaute er uns kaum noch an. 

„Goldpfeil , edelstes Warmblut" , sagte der 
Großva t e r . Er nannte viele Namen, ich hab 
nur einen behalten: T e m p e l h ü t e r , er war ein 
b e r ü h m t e r Hengst. Sein Denkmal steht — 
oder stand — in Trakehnen, dort war das 
Ges tü t . 

Goldpfei l , unter seinen Vorfahren gab es 
Araber , elegante, schnell, schöne Geschöpfe. 

G r o ß v a t e r legte seine Hand auf Go ld ­
pfeils Hals, strich ihm weich ü b e r s Ohr und 
immer, wenn sie zu rückkamen , gab es eine 
Belohnung, einen Leckerbissen für das 
Pferd. . . A l s ich meine Scheu vor dem gro­
ßen Tier ü b e r w u n d e n hatte und ihm eine 
M ö h r e unter die Lippen hielt, klopfte mir 
der G r o ß v a t e r auf die Schulter und dann 
klopfte er Goldpfei l auf die Schulter und 
murmelte: „Es wi rd schon werden, kleines 
Mädchen, g roßes Pferd, immer mit Geduld 
und gutem W i l l e n , dann seid ihr eines Ta­
ges Freunde, die sich aufeinander verlassen 
k ö n n e n . " 

Wie ein freches Rumpelstilzchen.. . 
Und wi r wurden Freunde. A l s ich sagte: 

„Er m ü ß t e Unterhaltung haben, einen 
Freund oder eine Freundin von seiner 
Rasse, er ist so a l le in mit uns im W a l d " , 
sagte der G r o ß v a t e r : „Ich habe nicht den 
Eindruck, daß Goldpfei l einen Pferdefreund 
oder eine Pferdefreundin ve rmiß t . Er wirkt 
zufrieden." 

Das stimmte. Aufmerksam bei der Arbei t 
und schön gemüt l ich in seiner Freizeit. Er 
futterte so richtig mit Behagen, wä l z t e sich, 
wenn ihn das Fellchen juckte, und ging auch 
schon mal mit allen V i e r en in die Luft, ein­
fach nur so, aus Spaß am Leben. 

A u ß e r d e m sorgte einer der Jagdhunde, 
es war Te i l , für Abwechslung, wenn es ihm 
in den Sinn kam, ,den Großen ' ein bißchen 
aus seiner Gemüt l ichkei t aufzuscheuchen. 
W i e solch ein Waldgeist , wie ein freches 
Rumpelstilzchen, war er — hokus-pokus auf 
der Wiese , und fast sah es so aus, als er­
warte er, daß der Große ihn vertreibt. 

Manchmal zwickte er Goldpfei l ins Bein, 
natür l ich ganz zart, und dann fegte der 
Große hinter ihm her, und Tei l rettete sich 
unter dem Zaun durch. So hatten beide ihre 
Abwechslung. 

Fortsetzung folgt 
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Auflösung i n der nächsten Folge 

Reinigungskur 
und gründliche Ausscheidung 

der Harnsäure 
mit Justosan. Naturmittel aus 
der Hagebutte bei Gicht, 
Rheuma. Blasen- und Nieren­

leiden. 200-ml-Fl. DM 7.50 
5-Fl.-Kur DM 36,—. 

NATURHEILMITTEL-HINZ 
Pf. 1263. 7150 Backnang O. 23 

HONIG-Probierpäckchen 
12 köstl. Sorten 9,90 ab hier 
Honig-Hinz, Pf. 1263. 7150 Back­
nang O. 23 — Tel. (0 71 91) 6 43 93 

Nylon-Vogelschutzne tze 
10 m lang, jede Breite, -.58 DM 
p. qm inkl. MWSt. Mindest­
menge 50 qm, direkt ab Fabrik 

lieferbar. 
Netzfabrik , 2900 Oldenburg 

Telefon (04 41) 7 20 75 

Bereiten Sie sich, Ihren Freunden 
u. Verwandten eine Überraschung 
von bleibendem Wert! Heimat-
karte von Ostpreußen, fünffarbig 
m. 85 Stadtwappen, gefalzt oder 
ungefalzt DM 8,— zzgl. Verpak-
kung u. Nachnahmegebühr. Ver­
lag Conrad Schadinsky, Abt. O, 
Postfach 206. 3100 Celle, früher 
Königsberg (Pr) 

Bücher, Karten, Kreiskarten, 
Meßtischblätter sowie ostpr. 

S T Ä D T E W A P P E N 
als A U T O A U F K L E B E R 
1 Stck. 2,— DM, 10 Stck. 17,— DM 

liefert HEIMAT-Buchdienst 
BANSZERUS 

Grubestraße 9 3470 Höxter 

BLÜTENPOLLEN 
•cht, naturbelassen körnig, Span, i 
Qualltat. 1 kg Werbepreis DM 29.90 

GINSENG-EXTRACT 
Spitzen-Qualität. Original KOREA. 
30 g 65/70 •/. Werbepreis DM 39.90 
GINSENG-KEMPF 
Postfach 85 • 7531 Stein 
Telefon (0 7? 321 23 90 

Der NEUE 
von HOOVER 

Gründlich bis an die Kanten: 
Klopft f rei l iegende Tepp iche , 
bürstet Tepp ichböden und saugt 
überal l - rand los sauber b is in 
alle E c k e n und Winke l ! 

Mit dem HOOVER 
Strom-Spareffekt: 
Die im Saugs t rom 
rot ierende Bürst - und 
Klopfwalze übertrifft in 
Wirkung und Schne l l igke i t 
j eden 1000-W-Staub-
sauger ! 

HOOVER Klopfsauger 
Modell U1042 
komplett mit v ie lsei t igem 
Saugerzubehör 

bei uns nur 

/f/f^\ Die gute Wahl 
W H O O V E R 

H O O V E R G M B H . 
Hauptverwaltung 

Mintropstraße 27/27 a 
4000 DÜSSELDORF 1 

Gustav Garotzky, geb. 28. 6. 1898 in 
Lauknen/Labiau, letzter Wohnort 
Argendorf/Elchniederung. Bis 1945 
Soldat in Berlin (gelebt und ge­
sehen worden). Alle Suchaktionen 
des DRK waren bisher ohne Er­
folg. Vielleicht leben noch Freun­
de od. Kameraden, die Angaben 
über meinen Mann machen kön­
nen. Emma Garotzky. Feldweg 20. 
2875 Ganderkesee I. 

Verschiedenes 

Wer wünscht eigenes Familienwap­
pen? Anfr. u. Nr. 91 607 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Suchanzeigen 

Ehem. Pioniere, elii» bis Juni 1929 
in insterburg bei Eisenbahnbrük-
kenbau tätig waren, bitte mit 
Foto melden U. Nr. 91 629 an Dasi 
Ostpreußenblatt. 2 Hamburg 13. ! 

Lutherische Kirche 
Pillkallen ( O s t p r e u ß e n ) 

Gründung 1582 (1938 Schloß­
berg). Wer kann Auskunft 
geben, insbesondere ob vor 
1742 Tauf-, Trau- u. Sterbe­
bücher geführt worden sind. 
Ggf. deren Verbleib? Ko­
stenerstattung durch Horst 
Meyhöfer, Schneidemühler 
Straße 20 C. 3200 Hildesheim 
selbstverständlich. 

K 02 259: 
Für den abgebildeten jungen 
Mann, der etwa 1943 geboren 
wurde, werden Eltern und An­
gehörige gesucht. Er hat blaue 
Augen und mittelblondes Haar 
Er wui'de Anfang Februar 1945 
von einem deutschen Soldaten 
in der Nähe von Braunsberg 
(Ostpreußen) aufgefunden. 
Zuschriften u. Nr. 91 618 an Das 
Ostpreußenblatt. 2 Hamburg 13. 

Unsere Inserenten 
warten auf Ihre Zuschrift. 
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V ^ y e n n mich nicht alles täuscht , war es Ulrich Stfech 
W im alten Land hinter der Weichsel um viele Dinge anders bestellt als 

hier und heute. D i e Bäume in den ausge­
dehnten W ä l d e r n durften zu h ö h e r e m Al te r 
und g röße re r S t ä rke auswachsen, die F lüsse 
und Bäche waren verschlungener und k la ­
rer, das W i l d wurde g röße r und s tä rker , 
so daß jeder Waidmann auf seinen ostpreu­
ßischen Hirsch, womögl ich einen Achtzehn-
ender, besonders stolz war. Den urigen Elch 
und den Steinadler der weiten Ebenen qab 
es ü b e r h a u p t nur noch im Land der Seen 
und W ä l d e r , und letztlich waren auch die 
Sprache der Menschen, ihre G e m ü t s a r t ge­
mächlicher und behaglicher als anderswo. 

Heinrichswalde hatte ein eigenes Amts­
gericht und einen Schulrat am Ort. Der 
Schulrat war mein Onke l Paul, und oft ha­
ben wi r drei Brüder unsere g roßen Ferien 
in Heinrichswalde bei Onke l Paul verbracht. 
Damit h ä n g t auch mein subjektiver Eindruck 
zusammen, daß im alten Land hinter der 
Weichsel die junge Liebe anders schmeckte, 
sogar die Liebe, die mich im A l t e r von vier­
zehn Jahren überf iel . Viel le icht hat sich der 
Geschmack auch durch das viele Singen ü b e r 
die Liebe und von der Liebe gewandelt. In 
O s t p r e u ß e n wurde nicht von der Liebe ge­
sungen. Sie wurde erlebt, erlitten und im 
glücklichen F a l l auch g e w ä h r t . 

Das erste Gefühl h in te r l i eß einen herben 
Geschmack auf der Zunge der Seele. Liebe 
schmeckte nicht süß und nicht bitter. Sie war 
ein starker, berauschender Trank, ähnlich 
den starken G e t r ä n k e n , die die os tp reuß i ­
schen M ä n n e r bevorzugten. Der erste Trop­
fen aus dem Becher der Liebe war wie ein 
Schluck aus der Bärenfangpul le . W e r aber 
meint, mit dem Bären-Sinnbi ld sei das 
Plumpe und Derbe gemeint, der irrt. Im ost­
p reuß i schen Frühl ing , der nach langer W i n ­
ternacht meist s türmisch und beschwingt 
ü b e r das Land hereinbrach, lag v i e l Zartheit 
und Zärt l ichkei t , die freilich oft hinter einem 
rauhen K l e i d verborgen war und t r ä u m t e . 
U n d ähnl ich war es mit den Gefühlen der 
Menschen, wenn sie ins Leben traten. 

M e i n O n k e l Paul verdient im Bilde fest­
gehalten zu werden. E r war rothaarig und 
hatte einen roten Bart, dessen Ende nach 
wilhelminischer A r t zu stolzer Zwirbelspitze 
beidseits der Nase hochgewichst war. Er 
hatte einen Sohn und drei Töchter , die es 

Altes Land und junge Liebe 

K u r e n k ä h n e : Sinnbi ld der Heimat 

meinen Berl iner Brüde rn und mir erleich­
terten, die ersten Mädchenbekann t scha f t en 
zu machen. A b e r das Gute lag hier ohnehin 
so nahe, daß man es fast schon ü b e r den 
Flur h inweg mit H ä n d e n greifen konnte. 
Jenseits der Schulratswohnung lag näml ich 
im ersten Stock des Hauses die g e r ä u m i g e 
Zimmerflucht eines wohlhabenden Kauf­
manns mit zwei hübschen Töchtern . M i t der 
einen dieser Töchter schaukelte mein Bruder 
Fritz, der Äl t e s t e , i n der H ä n g e m a t t e z w i ­
schen mäch t igen K a s t a n i e n b ä u m e n , als ihn 
der h o c h w ü r d i g e Va te r auf der Liebesschau­
k e l übe r r a sch t e — und natür l ich verjagte. 
A b e r v o n meinem ä l t e r e n Bruder las ich 
mit lernbegierigen A u g e n das Verhaltens­
muster der Ver l ieb ten ab. U n d nun war 

Foto Lehmann 

ich — mit vierzehn Jahren schon — an der 
Reihe, der schönen braunhaarigen E l l a den 
Hof zu machen. 

E l l a war ä l t e r und reifer als ich und mir 
als künf t ige Frau na tür l ich turmhoch übe r ­
legen. Ich hatte einen unmittelbaren E i n ­
druck von ihren frühreifen Formen durch 
einen tiefen Einblick in ihren Blusenaus­
schnitt gewonnen bei einer Gelegenheit, als 
sie sich ganz unbefangen vor mir nach 
einem unbedeutenden Gegenstand herunter­
bückte . U n d die schlanken und vo l len W a ­
den erinnerten mich an die geleerten Sekt­
flaschen, die in ihres Vaters We inke l l e r auf 
dem Kopf standen. 

M e i n Rea l i t ä t s s inn war mächt ig ge t rüb t . 
Anders kann ich es mir nicht e r k l ä r e n , daß 

Herta Schöning Zwei Mücken im Bernstein 
rtl 

Er h ö r t e die Wor te des Professors zwar, 
doch ihren Inhalt nahm er nicht mehr 
auf. Seine Gedanken hatten l ängs t den 

H ö r s a a l verlassen. W a s interessierten ihn 
jetzt tote Gesetzestexte, w ä h r e n d d r a u ß e n 
eine w u n d e r s c h ö n e F r ü h l i n g s s o n n e den an­
grenzenden Park i n ein Paradies verwan­
delte. Der Win te r war lang und kal t ge­
wesen. E r wartete das Ende dieser V o r l e ­
sung ab, setzte sich dann in sein kleines 
A u t o und begab sich gen Norden. 

Er hebte diesen k le inen See, der fernab 
von jeglichem Tourismus ganz versteckt an 
einem g r o ß e n W a l d lag. H ie r war er oft 
gewandert, manchmal mit einem Freund, 
manchmal al le in. Es roch nach frischer Erde. 
Eine kle ine Anemone streckte ihr Blü ten­
köpfchen der Sonne entgegen. Dann und 
wann sprang verschreckt ein Häschen auf 
und suchte das Wei te . Di rek t am See ent­
deckte er versteckt hinter einer Buschgruppe 
einen Baumstamm, der ihn so recht zum 
Ausruhen einlud. Das Wasser war fast 
spiegelglatt, nur ein paar Enten belebten 
das ruhevolle B i l d dieser göt t l ichen Sti l le. 
E r versank vo l lkommen i n diesen Anbl ick . 
Be im Wenden seines Kopfes fiel sein Blick 
auf etwas Glänzendes , das einige Meter von 
ihm entfernt am Ufer lag. Zunächs t dachte 
er, es sei ein Stück Glas. A b e r dann erwachte 
doch eine jungenhafte Neugier in ihm, und 
er stand auf, um nachzusehen. Ne in , es 
war wi rk l i ch ke in Glas, sondern ein Bern­
s t e in -Anhänge r , der die Form einer g roßen 
T r ä n e hatte. Die Si lberöse war auseinander­
gebogen, und so m u ß er w o h l unbemerkt 
v o n der Kette gefallen sein, ohne daß es 
die T r ä g e r i n gemerkt hatte. Nachdem er 
ihn so gut es ging gereinigt hatte, entdeckte 
er, daß in seiner Mi t te zwei kleine Mücken 
eingeschlossen waren. A l s ob sie noch leb­
ten, so plastisch lagen sie eingebettet in 
diesem faszinierend anzusehenden Gold . Es 
war ein seltenes Stück. W e m mag es woh l 
g e h ö r t haben, und w ü r d e je die Chance be­
stehen, seine E i g e n t ü m e r i n wiederzufinden? 
Vie l le icht war es ein altes Erbstück, und 
die Ver l i e re r in war b e t r ü b t ob dieses V e r ­
lustes. W a s sollte er jetzt damit machen? 
Zum zus t änd igen F u n d b ü r o gehen? Es hier 
l iegen lassen. Er w u ß t e wi rk l i ch nicht, was 
am besten war. Er legte den A n h ä n g e r zu­
nächs t einmal in sein Taschentuch und 
steckte es in seine Jackentasche. 

Es wurde jetzt auch Zeit, heimzukehren. 
Er m u ß t e am Abend noch ein Referat vor­

bereiten. Er wanderte zurück zu seinem 
Fahrzeug und startete Richtung Heimat. 
K a u m jedoch war er einen Ki lometer damit 
gefahren, als das W ä g e l c h e n zu bocken be­
gann, nur noch stotterte und dann einfach 
ganz stehen blieb. Da war guter Rat teuer. 
Er versuchte zunächs t einmal, selbst Hand 
anzulegen. E r schien auch Erfolg zu haben. 
A b e r nach einigen hundert Mete rn das 
gleiche Malheur , und diesmal konnte er 
mit seinen Kenntnissen nichts erreichen. 
Etwas abseits der S t r aße gelegen, entdeckte 
er e in einzelnes Haus, das er sofort ansteuer­
te, i n der Hoffnung, hier ein Telefon vorzu­
finden. A u f sein Klopfen öffnete eine freund­
liche, alte Dame die T ü r und bat ihn, ein­
zutreten. E r berichtete ihr von seinem Miß­
geschick. Es war ein Telefon im Hause. Jetzt 
galt es noch, seinen Freund zu erreichen, 
der ihn dann abschleppen sollte. A b e r zu 
seinem Entsetzen — dieser schien auch aus­
geflogen zu sein. 

Inzwischen hatten sich auch die Dame und 
der Her r des Hauses eingestellt. A l s sie 
von seinem Unglück erfuhren, luden sie ihn 
ein, mit ihnen zu A b e n d zu essen, um dann 
gemeinsam einen W e g zur Lösung seines 
Problems zu suchen. Er fühlte sich sehr ge­
borgen bei den freundlichen Leuten in die­
sem sti l len Haus. M a n trank ein Gläschen 
W e i n und begann ein wenig zu plaudern. 
Der Freund war immer noch nicht erreich­
bar. Er e r z ä h l t e ihnen auch von seinem 
Fund am See und holte den Bernstein aus 
seiner Tasche. W i e übe r rasch t war er, als 
— er hatte ihn kaum auf den Tisch gelegt 
— die beiden Damen wie aus einem Munde 
aus s t i eßen : „Das ist ja unser gutes altes 
Stück." Dann erfuhr er, daß die Tochter, die 
jetzt im Aus l and war, diesen Stein im letz­
ten Sommer verloren hatte. Es war ein altes 
Erbstück gewesen, das man gehegt hatte 
und nur unter v i e l M ü h e n und U m s t ä n d e n 
durch den K r i e g retten konnte. M a n hatte 
die Hoffnung schon aufgegeben. Es herrschte 
g roße Freude übe r diesen glücklichen Fund. 

Er blieb als Gast w ä h r e n d dieser Nacht 
im Hause. A m nächs ten Morgen wurde aus 
dem nächs tge l egenen Dorf ein Mechaniker 
geholt, der dafür bekannt war, auch das 
a l l e rä l t e s t e A u t o wieder in Gang zu br in­
gen. Er konnte heimkehren in die F ä n g e 
der Großs tad t , aber erst, nachdem er ver­
sprochen hatte, bald einmal wiederzukom­
men. 

Ja, und er kam wieder, vor allen Dingen, 
nachdem er w ä h r e n d seines nächs t en Be­
suches die Tochter kennengelernt und sich 
Hals ü b e r Kopf in sie verl iebt hatte. U n d 
diese Zuneigung war nicht einseitig. W i e 
ein Symbol erschien ihnen der Stein, der i n 
seinem Innern die beiden M ü c k e n beher­
bergte und der für sie zum Ehevermit t ler 
wurde. W e lch eine Aufgabe haben manch­
mal kleine Dinge zu erfül len . . . 

Rudolf Lenk 

ich es eines Abends im D ä m m e r s c h e i n auf 
dem Ba lkon des Hauses wagte, der mir ge­
g e n ü b e r sitzenden E l l a zu e r k l ä r e n : „Ich 
hab dich l ieb." N a sowas! E i n v i e r z e h n j ä h ­
riger Junge, der im Sommer bar fuß und 
in kurzen Hosen herumlief, solLte schon von 
Aphrodi te in ihre Geheimnisse eingeweiht 
sein? 

N u n bewies aber mein weibliches Gegen­
ü b e r die turmhohe Ü b e r l e g e n h e i t , die vor­
hin schon e r w ä h n t wurde. Sanft streichelte 
E l l a mir ü b e r den Strubbeikopf und sagte 
schlicht und ergreifend: „ A r m e r Junge." Sie 
hatte ohne weiteres Z ö g e r n die Hoffnungs­
losigkeit meiner Lage richtig empfunden 
und ausgesprochen. W i e kann ein Vie rzehn­
j äh r ige r eine F ü n f z e h n j ä h r i g e l ieben w o l ­
len! — Frei l ich, den ihr gezoll ten Tribut 
steckte sie gern und be re i twi l l ig ein und 
legte ihn zu ihrer Sammlung. 

A l s o unerwiderte Liebe. D ie Dichter der 
Romantik haben uns ein klassisches Schema 
über l ie fe r t : Erwiderte Liebe — s ü ß e s Glück, 
unerwiderte Liebe — bitteres Le id . So ein­
fach ist es aber g e w i ß nicht. Richtig ist nur, 
daß der erste unmittelbare Uberfa l l der 
Leidenschaft s innverwir rend und be rückend 
wirkt . U n d die M i t w e l t nimmt auf diese 
V e r w i r r u n g der Sinne und den G r a d der 
Verzauberung wenig Rücksicht , nicht einmal 
— in meinem Fal le — die Angehimmel te . 

M e i n Jungenherz erfuhr i n den n ä c h s t e n 
Tagen eine atemberaubende Herausforde­
rung, als ich morgens in meinem Bett auf­
wachte und entdeckte, d a ß auf dem Rande 
meiner Bettstatt — E l l a saß . Nichts v o n 
meiner V e r w i r r u n g ahnend oder ahnen w o l ­
lend, lud sie mich zum Aufs tehen und zum 
Mi tgehen ein. Ach , wie fieberte ich nach ihr! 
W i e h ä t t e ich sie umarmen und zu mir zie­
hen m ö g e n ! Die Unschicklichkeit solchen 
Verlangens hielt mich zurück. Nicht nur das: 
Ich schämte mich sogar, vo r ihren A u g e n 
in einem Nachthemd aus dem Bett zu spr in­
gen. U n d deshalb, a l le in deshalb, und w e i l 
ich meine Scham nicht eingestehen wol l te , 
sah ich mich wider W i l l e n genö t ig t , die herz­
liche Einladung — abzulehnen! M i t heiserer 
Stimme sagte ich: „Nööö!" U n d E l l a , die 
geliebte, das W e s e n meiner heimlichen 
T r ä u m e , drehte sich schmollend auf dem 
Absatz um und ging. 

Ich aber streichelte den Bettzipfel, den 
sie b e r ü h r t hatte. D r a u ß e n auf dem Flur 
h ö r t e ich die Tü r zur Nachbarwohnung zwe i ­
mal klappen, dann vernahm ich das leichte 
Geklapper der Sandalen und die Schritte auf 
der Treppe — und ich warf mich zurück 
i n die Kis sen und haderte mit mir selbst und 
meinem Schicksal. 

Das alte Land war um die T r a g ö d i e einer 
jungen Liebe reicher. 

Leuchtender Sommer an der Nehrung 
Ge n u ß und Freude bereitet die L e k t ü r e 

der Erinnerungen des Schauspielers 
Ernst Schröder ,Das Leben — verspielt ' 

(S. Fischer Ver lag) . G e n u ß , w e i l der A u t o r 
die Stationen seines reichen Lebensweges 
so bildhaft und lauter beschreibt, ohne die 
Hochjubelung mancher seiner Kol legen , und 
dankbar a l l derer gedenkt, die ihm halfen, 
ihn p r ä g t e n und bis heute seine Vorb i lde r 
geblieben sind, darunter unser g r o ß e r 
Landsmann Paul Wegener, Heinr ich George 
und andere. Freude, w e i l er durch seine 
erste Lebensgefähr t in Inge Thiesfeld („ost­
p reuß i scher Dickkopf") unsere geliebte 
Heimat kennen- und l ieben lernt. Seit die­
sem Zeitpunkt wurde die Begegnung mit 
der Natur seine „eigent l iche Lebenshilfe". 

„Erst jetzt wurden w i r uns ernsthaft des 
gemeinsamen Glücks b e w u ß t " , so schreibt 
Ernst Schröder in seinen Erinnerungen, 
„und erlebten zusammen einen leuchtenden 
Sommer an der Kurischen Nehrung. W i r 
wohnten in einer Fischerkate in der N ä h e 
von Nidden. H ie r an der B e r n s t e i n k ü s t e 
des Samlandes, an dem einsamen w e i ß e n 
Strand ver lor Saladins Theater v i e l v o n 
seiner Bedeutung. W i r ahnten etwas an­
deres, das lebendiger sein sollte als der 
liturgische Bochumer S t i l . . . Die Natur half 
uns. Es war für den Jungen aus dem dunk­
len Kohlenpott die erste E n t h ü l l u n g ihrer 
Schönheit . W i r standen mit der Sonne auf 
und gingen mit ihrem Untergang schlafen. 
Das Leben in der Natur lehrte uns die 
schreckliche Künst l ichkei t unseres Theaters 
erkennen. 

V o n jetzt an wurde die Begegnung mit 
der Natur meine eigentliche Lebenshilfe. 

In a l len Kr i sen und Z u s a m m e n b r ü c h e n mei­
ner s p ä t e r e n Laufbahn hat sie mi r ihre 
Hi l fe nie versagt." 

A u c h ü b e r seine Begegnungen mit Paul 
Wegener e r z ä h l t er, der seine F rau bei 
einem Treffen i n K i e l an ihrer o s t p r e u ß i ­
schen Mundar t erkannte und diese zum A n ­
laß nahm, seinen G ä s t e n zu e r k l ä r e n : „Nun 
ist der Momen t gekommen, wo ich meine 
Frau nicht mehr frage, ob ich noch A l k o h o l 
zu mir nehmen darf." Typisch für den l ieben 
g r o ß e n Menschen, dem ich in Be r l i n 1925 
begegnet bin . W i r wohnten in nächs t e r 
Nachbarschaft: Wegener in der vornehmen 
S t r a ß e A m Kar l sbad und ich in der Flott­
w e l l s t r a ß e , in der lustige Liebesdienerinnen 
flanierten. A l s ich 1945 in B e r l i n den ver­
ehrten Landsmann bei einer Premiere im 
Hebbel-Theater wiedertraf und sprach, war 
seine erste Frage in der Er innerung an un­
sere f rühe ren Treffen: „Sag mal , Jungehe, 
wohnst du imme noch in dem N vier­
tel?" Ich konnte das verneinen. 

Ernst Schröder , der nicht nur das Glück 
hatte, g r o ß e Kol legen , sondern auch eben 
solche Regisseure und Di rek toren zu finden, 
hat in seinem B ü h n e n l e b e n alles wieder­
geben dürfen , was, wie man sagt, „gut und 
teuer" war und seine Erfahrungen in der 
Kr iegs- und Nachkriegszei t k ö n n e n man­
chem jungen M i m e n unserer Tage Richtung 
und Hi l fe geben. W a s an seiner Beschrei­
bung vor al lem fasziniert und sie so wert­
v o l l macht, ist die unbedingte Wahrhei t s ­
liebe, mit der er alles, was sein Leben und 
W e r d e n betrifft, an den M a n n bringt, und 
so wi rd dieser Beitrag zur deutschen Thea-
te.rgeschichte einer der wer tvo l l s ten e in­
drucksvollsten bleiben. 
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Bundestreffen 1979: 

Sichtbares Zeugnis 
heimatlicher Kultur 

Die Verleihung der ostpreußischen Kulturpreise in Köln 

Mit der Pflege der ostdeutschen Kul tu r ­
t radi t ion haben diese unsere Pfingst-
tage einen besonderen Mit te lpunkt ." 

Diese W o r t e des Staatsministers für Arbe i t 
und Sozia lordnung des Freistaates Bayern, 
Dr. Fr i tz P i r k l , der die Festansprache bei der 
feierlichen Eröffnung des Bundestreffens der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n hielt, fanden 
ihre B e s t ä t i g u n g in den zahlreichen A u s ­
stellungen auf dem Kö lne r M e s s e g e l ä n d e . 
Scharen v o n Besuchern s t r ö m t e n bereits am 
Pfingstsonnabend durch die Messehal len am 
Rhein. V i e l e Menschen waren gekommen, 
in der Hoffnung, schon zu diesem Zeitpunkt 
Freunde und Bekannte zu treffen, sich ein 
wen ig umzusehen und in aller Ruhe die A u s ­
stellungen zu besuchen, die das Kul turgut 
der O s t p r e u ß e n zeigten. 

Besonderen A n k l a n g fand die Schau mit 
W e r k e n der o s t p r e u ß i s c h e n K u l t u r p r e i s t r ä ­
ger. Da hatte man zum Beispie l einen Bü­
chertisch aufgebaut mit einem Querschnitt 
durch das literarische Schaffen von Fri tz 
K u d n i g , W a l t e r v o n Sanden-Guja, Ger t rud 
Papendiek, Hansgeorg Buchholtz und Wal t e r 
Scheffler, um nur einige Namen zu nennen. 
Interessierte Besucher konnten u n g e s t ö r t i n 
den Büchern b l ä t t e r n und ein wenig .schmö­
kern ' . Ande re wieder zog es mehr zu den 
bi ldenden K ü n s t l e r n , und sie bestaunten die 

A u s dem Schaffen v o n E r i k a E i senb lä t t e r -
L a s k o w s k i : Kle ines M ä d c h e n und . . . 

Arbe i t en von Rolf Burchard, Robert Hoff-
mann-Salpia, Ursu la Enseleit, Ute Steffens, 
Ger t rud Lerbs-Bernecker, Hans O r l o w s k i 
und Annemar ie Suckow-Heydendorff . W e r ­
ke v o n Eduard Bischoff waren in dieser 
Schau ebenfalls vertreten. W e r sich ü b e r die 
Arbe i t dieses K ü n s t l e r s eingehender infor­
mieren wol l te , konnte die Auss te l lung mit 
Holzschnit ten von Eduard Bischoff besuchen. 

Die Auss te l lung mit den W e r k e n der K u l ­
t u r p r e i s t r ä g e r wurde noch bereichert durch 
l i ebevo l l zusammengestellte Mappen, die 
ü b e r Leben und W e r k der P r e i s t r ä g e r infor­
mierten. In m ü h e v o l l e r Kleinarbei t m u ß t e n 
diese Mappen in der Kul turabte i lung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n neu gefertigt 
werden, da ein g r o ß e r T e i l bei dem Brand 
des Heimatmuseums in Rotenburg ( W ü m m e ) 
vernichtet worden war. 

Zahlreiche Kunst l iebhaber lockten auch 
die s t immungsvol len Aquare l l e die Pastell­
bi lder und die Arbe i t en in Mischtechnik der 
M a l e r i n und Bi ldhauer in E r i k a Eisenblatter-
Laskowsk i an, die mit dem d i e s j ä h r i g e n K u l ­
turpreis der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
für bildende Kunst ausgezeichnet wurde^Der 
Kul turpreis 1979 für M u s i k wurde dem K o m ­

ponisten und Dirigenten Heinz von Schu­
mann zuerkannt. 

M i t g r o ß e m Beifal l wurden die beiden 
P r e i s t r ä g e r w ä h r e n d der Ubergabe bedacht, 
die im Rahmen der feierlichen Eröffnung 
des Bundestreffens stattfand. Der Kongreß ­
saal des Messezentrums Ost in Köln war bis 
auf den letzten Platz besetzt, als der Kul tur ­
p r e i s t r ä g e r von 1976, der Pianist Gottfried 
Herbst, sich an den Flügel begab und mit 
seiner hervorragenden Darbietung Schubert­
scher M u s i k die Menschen begeisterte. Auf­
merksam lauschten die Z u h ö r e r den Wor ten 
Horst Dohms, der als Kulturreferent der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n die Laudatio 
für E r ika E i senb lä t t e r -Laskowsk i verlas, die 
Dr. G ü n t e r K r ü g e r ve r faß t hatte. 

„Unser aller Wunsch für Sie: Die holde 
Kunst m ö g e Ihnen und Ihrem Hause allzeit 
die Jahre des Al te r s erhellen", mit diesen 
Wor t en schloß Prof. Herbert W i l h e l m i seine 
Laudatio für Heinz von Schumann. 

Der P r e i s t r ä g e r hatte es ü b e r n o m m e n , 
auch im Namen von E r i k a E isenb lä t t e r -Las­
k o w s k i für die Auszeichnung zu danken. 
„Ich bin stolz", sagte er, „durch diesen Preis 
in einer Reihe zu stehen mit Otto Besch, 
Heinz Tiessen und Herbert W i l h e l m i . " A u f 
das Mot to des Bundestreffens — .Ostpreu­
ß e n — Deutsche Leistung — Deutsche V e r ­
pflichtung' — bezogen, betonte Heinz von 
Schumann: „ W e n n für Frau E r i k a Eisenblä t ­
ter das W o r t Leistung steht, dann gilt für 
mich und meine Arbe i t das W o r t Verpfl ich­
tung. In diesem Sinne möchte ich Ihnen dan­
ken für die Ü b e r r e i c h u n g des Kulturpreises." 

„Erika E i s e n b l ä t t e r - L a s k o w s k i ragt unter 
den os tp reuß i schen K ü n s t l e r i n n e n durch ihre 
Vie lse i t igke i t hervor", h i eß es in der Lauda­
tio ü b e r die Küns t l e r in . „1931 malte sie 
Fresko in der K ö n i g s b e r g e r Akademie für 
bildende Küns te , 1938 schuf sie Hinterglas­
malereien im Bahnhof Hohenstein, 1959 das 
M o s a i k an der Schule von Schönböcken bei 
Lübeck. Ihre g r ö ß t e Wi rksamke i t aber hat 
sie als M a l e r i n und Bi ldhauer in erzielt." 

In der W ü r d i g u n g des Schaffens von Er ika 
E i senb lä t t e r -Laskowsk i , die am 22. M a i 1908 
in der Fö r s t e r e i Grenzwald , Kre is Schloß­
berg, das Licht der W e l t erblickte, wurde 
auch ihr W e g zur Kunst geschildert: die 
autodidaktischen Versuche „in einer sehr 
eigenen, vor al lem in diesem Grenzland auf­
tretenden Ma lwe i se" , das Studium an der 
K ö n i g s b e r g e r Akademie . „Bis 1929 besuchte 
sie die Klasse v o n Prof. K a r l Storch d. Ä., 
1929 bis 1933 studierte sie weiter bei Al f red 
Par t ikel , der ihre von der Heimat g e p r ä g t e 
Gabe der Naturerfassung, der Gestaltung 
der Landschaft, von Mensch und Tier zur 
vo l len Entfaltung brachte, und bei Fri tz Bur­
mann, der ihr . . . den W e g zur Monumenta l ­
kunst eröffnete ." 

1934 heiratet E r i k a Laskowski den Male r 
Gerhard E isenb lä t t e r , dessen Vater W i l h e l m 
in K ö n i g s b e r g ein bekannter Landschafter 
und Theatermaler war. Dieser Zeit folgen 
zahlreiche Ausstel lungen und Studienauf­
enthalte. Nach dem Zwei ten W e l t k r i e g führt 
sie der W e g zunächs t nach Kösl in und spä t e r 
nach Lübeck, wo ihr M a n n Gerhard 1975 
stirbt. A u c h nach dem K r i e g sind ihre A r ­
beiten bald wieder in zahlreichen Ausste l ­
lungen zu sehen. 

„Geme insam hatten E r i k a und Gerhard 
E i senb lä t t e r die os tp reuß i sche Heimat er­
malt, beide wurden vor al lem durch groß­
artige Pastelle zum K ü n d e r der einmaligen 

Ubergabe der Kulturpreise 1979: Der Sprecher der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Hans-
Georg Bock, über re ich t die Urkunden der M a l e r i n E r ika E i senb lä t t e r -Laskowsk i und . . . 

s t i l len Schönhei t der Kurischen Nehrung, 
der samländ i schen S te i lküs te , Masurens und 
des Oberlandes. Gemeinsam tasteten sie 
sich auch in ihrem Lübecker Ate l i e r in einer 
ehemaligen Kaserne an die Plast ik heran. 
W ä h r e n d von Gerhard eine Reihe schöner 
D e n k m ä l e r in und um Lübeck zeugen, schuf 
Er ika vor al lem Kleinplas t ik . Diese v e r r ä t 
denselben expressiven Geist, der auch den 
Ursprung ihrer Ma le r e i p r ä g t e . So empfängt 
E r i k a E i senb lä t t e r -Laskowsk i den Kul tur ­
preis der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n für 
bildende Kunst einmal als K ü n d e r i n des B i l ­
des ihrer Heimat, wei terhin als vielsei t ige 
Küns t l e r in , die nicht nur auf dem Boden 
des einmal Erlernten beharrte, sondern auch 
die Auseinandersetzung mit den Kuns t s t rö ­
mungen der fortlaufenden Zeitentwicklung 
aufnahm und dabei zu erfolgreichen Eigen­
l ö s u n g e n vor s t i eß . Schließlich, und nicht zu­
letzt, ehrt der Preis die ganze Künst ler fa­
mil ie . . . V o n allen aber bezeugt die be­
scheidene, ihre eigene Kunst immer zugun­
sten der ihres Mannes zurücks te l l ende , Frau 
Er ika E i senb lä t t e r -Laskowsk i am reinsten 
das Wesen os tp reuß i sche r Kunst." 

Diese Liebe zur Kunst und zur angestamm­
ten Heimat findet auch ihren Niederschlag 
in dem Schaffen von Heinz von Schumann, 
der mit dem Kulturpreis der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n für M u s i k ausgezeichnet 
wurde. „Os tpreuß ische Wissenschaftler und 
Küns t l e r " , h i eß es in der Laudatio, „die mit 
den hohen Begabungen, die ihnen ihre H e i ­
mat schenkte, hier im anderen Lande Zeug­
nis, ja besonders sichtbares Zeugnis ablegen 
von dem Hochstand heimatlicher Kul tu r im 
deutschen Osten und damit das Ansehen 
unserer Heimat in besonderer Wei se meh­
ren, diese M ä n n e r und Frauen sind die wah­
ren A n w ä r t e r auf den os tp reuß i schen K u l ­
turpreis." 

Heinz von Schumann, der 1911 in Elbing 
geboren wurde, kam 1931 nach Königsbe rg , 
um dort M u s i k zu studieren. „Als j ü n g s t e r 
Chordirigent, der sich im Schubertchor ein 
prächt iges Chorinstrument schuf, waren Sie 
es, der v ie le neue Chorwerke den Königs­
bergern zur Kenntnis brachte. Josef Haas, 

Hermann Grabner, Hans Pfitzner seien ge­
nannt. Unvergessen auch Ihr Einsatz für Otto 
Besch . . . mit der Einstudierung der Chor­
partita ,Aus einer alten Stadt' bei der 700-
Jahr-Feier in Duisburg." 

Die Liebe zur Kunst, das K ö n n e n im M e ­
tier, der M u t und der Glaube waren die 
Eigenschaften, die Heinz von Schumann be­
fähigten, auch nach der Ver t re ibung aus der 
Heimat einen neuen Wirkungskre i s aufzu­
bauen. Sei es in Greifswald, wo er einen 
Jugendchor und ein Jugendorchester auf­
baute, oder in Fulda, wo er sechs Jahre 
lang als Studienrat und Musikbeauftragter 
wirkte . „Dort . . . leiteten (Sie) den Städt i ­
schen Konzertchor, schufen ein Kammer­
orchester und schenkten der Stadt musika­
lische Ereignisse, die sie bisher nicht 
kannte", he iß t es in der W ü r d i g u n g seines 
Schaffens. „Bachs M a t t h ä u s p a s s i o n , H ä n d e i s 
Messias, Mozarts Requiem und zwei neu­
zeitliche Oratorien von Josef Haas, darunter 
als Urauf führung die Totenmesse auf Texte 
von Ernst Wiechert; und als einzigartiges 
Zeugnis Ihrer Tatkraft und musikalischen 
F ü h r u n g s k u n s t die neunte Sinfonie von 
Beethoven. In diese Zeit fiel auch die U r ­
auf führung einer eigenen Weihnachtskan­
tate .Friede auf Erden' ." 

Z w e i Jahre in Duisburg folgten, bis Heinz 
von Schumann 1955 nach Lippstadt gelangte, 
wo er als Studienrat und zugleich als S täd t i ­
scher Mus ikd i rek to r 14 Jahre lang wirk te 
und „nach eigenen P l änen die s tädt ische M u ­
sikpflege" gestaltete. „Die Erfolge in die­
sen Lippstadter Jahren zeugen von . . . (der) 

. . . dem Komponisten und Dirigenten Heinz von Schumann: Würdigung herausragender 
Leistungen Fotos (2) Burkhard Jüttner, St. Augustin/Bonn 

. . . Frauen in Nidden : Vielseitige Künstlerin 

Liebe zur Kunst, Verantwortung für hohe 
Werte der M u s i k , g roßem Können , M u t zum 
Wagen und — Glauben. So h ö r t e n die Lipp­
s t äd t e r die Bachschen Passionen, Brahms-
requieh und viele andere g roße Chorwerke, 
darunter auch neuzeitliche W e r k e von Orff 
und Frank Mar t in . " S i lke Steinberg 
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Das große Wiedersehen der Ostpreußen . 
Zehntausende beim Bundestreffen — Starke Beteiligung der jungen Generation — Großer Andrang bei den Ausstellungen 

Immer begehrt: Bernstein — das G o l d der Ostsee 

Köln-Deutz — Das. über t ra f alle Erwar­
tungen! Diesen Satz, den ich vor drei Jahren 
an dieser Stelle schrieb, m u ß ich heute tat­
sächlich wiederholen. Die Domstadt am 
Rhein scheint für die Landsleute eine magi­
sche Anziehungskraft zu haben. W a r e n 
beim Bundestreffen vor sechs Jahren in 
Köln schon mehr O s t p r e u ß e n erschienen als 
1969 in Essen und 1976 in Köln noch mehr 
(70 000), so zäh l t en in diesem Jahr an den 
beiden Pfingstfeiertagen der Organisations­
stab der Landsmannschaft und die Messe­
leitung fast 100 000 O s t p r e u ß e n . 

Aufgrund der Erfahrungen, die die 
Kreisvertreter in den vergangenen sechs 
Jahren bei den Treffen ihrer Heimatkreise 
irr den ^einzelnen Hal len sammeln konnten, 

lete man schon mit einer s t ä r k e r e n Be-
jfung. Dennoch reichten auch diesmal 

die Plä tze wieder nicht aus. So fanden sich 
bei den Rößelern , wie mir Kreisvertreter 
Sommerfeld berichtete, statt 900, wie vor 
drei Jahren, 1200 Landsleute ein. U n d bei 
den Sensburgern zum Beispiel trafen sich 
soviel Kre i sangehör ige , daß mehrere H u n ­
dert den ganzen Nachmittag stehen mußten , 
we i l die Si tzplätze trotz aller Vorausschau 
nicht reichten. Ähnl ich war es bei den A l i e n -
steinern in Hal le 11, wo sich wahre M e n ­
schentrauben gebildet hatten. 

A u ß e n s t e h e n d e , die nicht aus O s t p r e u ß e n 
stammen, haben in diesen Tagen oft ge­
fragt, was die Leute bewegt, für einen, höch­
stens zwei Tage unsagbare Strapazen auf 
sich zu nehmen, um beim Bundestreffen da­
bei zu sein. Nun , es ist i n erster Linie das 
Wiedersehen. Flucht und Vert re ibung ha­
ben die O s t p r e u ß e n in alle W e l t zerstreut, 
so daß eben nur diese Mögl ichke i t wahr­
genommen werden kann, alle drei Jahre die 
f rüheren Nachbarn und Mitbewohner der 
Dörfer und S täd te einmal wiederzusehen. 
M a n reist dann nicht nur aus Flensburg 
und Garmisch an, nein, es waren auch dies­
mal wieder Landsleute aus Kanada und 
Austra l ien, aus den U S A und dem euro­
pä ischen Aus land sowie direkt aus der H e i ­
mat und aus der „DDR" gekommen! 

Süße Erinnerungen: Schmackhaftes K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n 

indermalwerfbewer 
des 
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'.IT* 
Erfolgreicher Wettbewerb: O s t p r e u ß e n lebt in unserer Jugend 

Aber , es ist nicht nur das Wiedersehen 
allein, das bei Bärenfang, Kosakenkaffee, 
Stonsdorfer und Kölschem Bier zum Te i l 
ausgiebig gefeiert wurde, man w i l l dabei 
gewesen sein, um zwei Tage heimatliche 
Laute h ö r e n zu k ö n n e n , um zwei Tage im 
Bereich des Heimatkreises wei len zu k ö n n e n 
und zwei Tage heimatliche Gerichte mit den 
Freunden, Bekannten und Verwandten ge­

n i eßen zu k ö n n e n — wann und wo kann 
man das sonst? 

S t ä r k e r als je zuvor nehmen auch unsere 
Berufskollegen v o n den „ O s t p r e u ß e n t a g e n " , 
wie zum Beispiel der Rheinische M e r k u r in 
einer reichbebilderten vierseit igen Sonder­
beilage schrieb, Kenntnis. So berichtete u. a. 
die B i l d am Sonntag in ihrer Kölner A u s ­
gabe, die w i r schon in der Nacht von Sonn­

abend auf Sonntag in H ä n d e n hatten, in 
einem il lustrierten Bericht ü b e r den ersten 
Tag und gab einen Überbl ick ü b e r die V e r ­
anstaltungen am Sonntag. V o m Z D F zeich­
nete ein Team die G r o ß k u n d g e b u n g am 
Tanzbrunnen auf, ebenso das „DDR"-Fern-
sehen. Begebenheit am Rande: Der Z D F -
Kol lege informierte sich beim „DDR"-Redak-
teur ü b e r den Programmablauf, sozusagen 
„ g e s a m t d e u t s c h e s Fernsehen". E i n Inter­
view, das der Bayerische Rundfunk mit 
Sprecher Hans-Georg Bock aufnahm, strahlte 
der Westdeutsche Rundfunk bereits Sonn­
tagmorgen in seiner Sendung „ A l t e und 
neue Heimat" aus. 

ü b e r r a s c h t waren die Presseleute v o n 
der verb lüf fend starken Bete i l igung junger 
Menschen, von denen mehrere Tausend, 
neben den Mi tg l i ede rn der G J O , an dem 
Treffen teilnahmen. E i n Ereignis, das sich 
auch in den Fotos widerspiegelt . Die jetzige 
j ü n g e r e Generat ion ist wieder so stark i n ­
teressiert, wie die Genera t ion der G r o ß ­
v ä t e r und U r g r o ß v ä t e r . Das zeigt sich a l le in 
in einer Bemerkung, die eine junge Frau, 
an der Hand eine fünf jähr ige Tochter, vo r 
einer Landkarte von O s t p r e u ß e n g e g e n ü b e r 
ihrem M a n n machte: „Schau mal, da k o m ­
men M a m a und Papa her . . . " 

Z u bewundern sind die u n z ä h l i g e n alten 
Leute, die alle Beschwernisse (d rückende 
Schwüle im Freien, fast u n e r t r ä g l i c h e Ge­
rüche und Hi tze in den Ha l l en , mangelhafte 
Beschilderung, beschwerliche W e g e v o n 
einem Heimatkre is zum anderen, enorm 
viele Treppen) auf sich nahmen. Geschimpft 
wurde d a r ü b e r , d a ß die Roll t reppen, die 
reichlich vorhanden waren, nicht liefen. 

Beachtlich die Hilfsbereitschaft der Messe­
wache und der Hal leninspektoren, die sie v o n 
sich aus nach Rücksprache mit dem für die 
Sicherheit verantwortl ichen, aus Leer stam­
menden Klaus Schmidt den Behinderten und 
Hi tzekranken entgegenbrachten. So ist zum 
Beispiel dank der Init iat ive der Messewache, 
der Hallenmeister und der Torwachen, die 
nur mit 34 M a n n vertreten waren, in Z u -

Landsleute in den Messehallen: W e 
noch? 

l ß t ^ n T c h ? S t e n n S G r e r V e r t r i e b s a b t € Ü U n 9 ; D e r A n d r a n 9 ™ s ° stark, d a ß die Zeitungen Heimatliche Spezialität: O s t p r e u ß i s d , 
renfang im Bienenkorbmantel 
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. . zu Pfingsten in Köln am Rhein 
Begegnungen, Erlebnisse, Randnotizen - Freude auf das Wiedersehen in drei Jahren 

Anerkennung der Kulturarbeit: LO-Sprecher Hans-Georg Bock mit Hanna Wanger in , E v a Mül l e r und Else Gruchow (von rechts) 
bei der Auss te l lung „Erha l t en und Gestal ten" Fotos Burkhard Jüttner, St. Augustin/Bonn 

„DDR"-Kameramann: „ Informat ionen ' 
Landsleute in Mitteldeutschland 

für 

sammenarbeit mit dem n i m m e r m ü d e n M a l ­
teser Hilfsdienst al len Betroffenen schnell 
und u n b ü r o k r a t i s c h geholfen worden. Auch 
w i r haben v o n der Hilfsbereitschaft profi­
tiert: U m diese Ausgabe unserer Zeitung 
noch am Or t des Geschehens am Pfingst­
montag schreiben zu k ö n n e n , sorgte Her r 
C r ä m e r von der Messe le i tung (der 16 Stun­
den tägl ich im Dienst war und mehr tat 
als seine Pflicht) für zusä tz l iche Redaktions­
r ä u m e , und der Einsatzleiter der Messe­
wache, H . J . Pieringer, stellte uns sein eige­
nes Büro zur V e r f ü g u n g . E i n dickes Lob 
sprachen die Wachhabenden Mül le r , Reddig 
und Reins den jungen O s t p r e u ß e n , die unter 
der Lei tung von Botho Lehwaldt und W i l ­
helm von der Trenck ohne Einarbeitungs­
zeit den Ordnungsdienst versahen, aus. „Hut 
ab vor dieser Leis tung", sagte H . J . P ier in­
ger. 

Umlagert waren wie immer die Verkaufs ­
s t ä n d e o s tp r euß i s che r Firmen, die wieder in 
g r o ß e r Zah l vertreten waren. Neben kös t ­
l ichen heimatlichen Spez ia l i t ä t en , wie Kö­
nigsberger Fleck, o s tp r euß i sche G r ü t z w u r s t , 
K ö n i g s b e r g e r Marz ipan , Bä ren fang und Dan-
ziger Goldwasser , wurden Bücher, Fotos 
und Spiele v o n O s t p r e u ß e n , Provinz- und 
Kre iskar ten , Heimatwappen, Schallplatten 
und Bernstein angeboten. 

„Schade, daß die Auss te l lungen nicht län­
ger zu sehen s ind", h i eß es immer wieder, 
wenn Tei lnehmer und G ä s t e durch die H a l ­
len gingen und vo l l e r Bewunderung die 
herrl ichen Flickerteppiche oder Bat iken be-
IJrachteten und vor den beeindruckenden 
G e m ä l d e n o s tp r euß i s che r K ü n s t l e r standen. 

Es gab ta tsächl ich so v i e l zu sehen, d a ß 
man kaum alles in sich aufnehmen konnte. 

Da war die alles ü b e r r a g e n d e Ausstel lung 
der Abte i lung Kul tu r der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , „Erha l ten und Gestalten — 
Os tp reuß i sche Volkskuns t" unter der Ob­
hut von Hanna Wanger in , Else Gruchow 
und Eva Mül ler . Wei tere Anziehungspunkte 
in den we i t l äu f igen Messehal len waren die 
Schautafeln mit den hübschen Ergebnissen 
des Kindermalwettbewerbs des O s t p r e u ß e n ­
blattes unter dem Mot to „ W a s we iß t du von 
O s t p r e u ß e n " sowie die Selbstdarstellungen 
einiger Mi tg l i eder der Stiftung O s t p r e u ß e n 
ü b e r ihre kul ture l len Leistungen. Da stan­
den Erwachsene und Kinder staunend vor 
dem g r o ß e n Elchkopf bei der Ausste l lung 
des o s tp reuß i schen Jagdmuseums, infor­
mierten sich ü b e r die Agnes-Miege l -Gese l l -
schaft sowie ü b e r die K u l t u r p r e i s t r ä g e r der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n und bewun­
derten die A k t i v i t ä t des Trakehner Förder -

W e h m ü t i g und zugleich doch voller 
Freude betrachteten die Landsleute die 
Großfo tos v o m ersten Poster-Wettbewerb 
der Landsmannschaft unter dem Mot to „Ost­
p r e u ß e n heute — im B i l d " . 

A m Ende dieser Tage m u ß ich erneut fest­
stellen, daß es nicht nur v ie len Landsleuten 
so ging, sondern auch uns Journalisten: Die 
Vie l fa l t der Darbietungen l ieß uns kaum 
Zeit, alles wahrzunehmen, übe ra l l hinzu­
gehen, wo etwas „los" war, und manches 
Gespräch konnte nicht geführ t werden, wei l 
die Zeit nicht reichte. Dennoch: M i t Tausen­
den von Landsleuten freue ich mich trotz 
aller Strapazen und aller Hek t ik auf das 
nächs te Bundestreffen, um wieder mit vie­
len Freunden und Landsleuten Z u s a m m e n ­
sein zu k ö n n e n . Horst Zander Bilder aus dem heutigen Ostpreußen: Freude und w e h m ü t i g e Erinnerung zugleich 

Die Faszination der Landkarte: „Schau, dort war ich zu Hause Andrang am Bücherlist Ii: Heimat in W o r t und B i l d 
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„Klassenkampf" mit Briefmarken 
Bedingung für das Sammeln von Postwertzeichen ist Mitgliedschaft im Philatelisten-Verband 

Briefmarkensammeln hat nichts mit Po l i ­
tik zu tun? W e r so fragt, kennt die „DDR" 
nicht. Im „sozial is t ischen Staat deutscher 
Nat ion" steht auch die Philatelie im Dienst 
des Fortschritts. „Die sozialistische Philate­
lie in unserer Zeit und unserer Republik ist 
ein fester Bestandteil kul turel len V o l k s ­
schaffens, eine Fre ize i tbeschäf t igung von 
gesellschaftlicher Wirksamke i t und kultur­
politischer Bedeutung." Bernd Lohaus hat 
dies in einem Zeitungsinterview g e ä u ß e r t 
— und er m u ß es wissen. A l s M i t g l i e d des 
P räs id iums und B u n d e s s e k r e t ä r des „DDR"-
Kulturbundes leitet er den in diese Massen­
organisation eingeliederten Philatelisten-
Verband der „DDR". 

In der Tat muß , wer in der „DDR" Brief­
marken sammeln w i l l , organisiert sein. W e r 
nicht M i t g l i e d im Philatel isten-Verband des 
„DDR"-Kul tu rbundes ist, braucht gar nicht 
erst daran zu denken. Ihm ist der r ege lmä­
ß ige Bezug aller Briefmarken-Neuerschei­
nungen genauso versperrt wie der Tausch 
mit Sammlerfreunden in der Bundesrepu­
b l ik oder im Aus land . E in solcher Tausch 
ist genehmigungspflichtig, die Genehmigung 
aber erteilt nur der Philatelisten-Verband, 
dessen Basis Tausende von Arbeitsgemein­
schaften und Betriebsarbeitsgemeinschaften 
in S täd ten und Dörfern bilden. 

Grundsä tz l ich sind Briefmarken „ant ide­
mokratischen Inhalts" von jedem Tausch 
ausgeschlossen. Sammler, deren Sammelge­
biet auch deutsche M a r k e n aus dem „Drit­
ten Reich" umfaßt , haben keine Chance. 
Postwertzeichen und Stempel aus dieser Zeit 
sind offiziell ve rpön t . Frei l ich w i r d ein „ant i­
demokratischer Inhalt" auch solchen M a r ­
ken aus der Bundesrepublik zudiktiert, 
deren M o t i v e nach ostdeutschen S täd t en 
oder nach Gestalten ostdeutscher Geschichte 
entworfen wurden oder die an politische 
Ereignisse wie die Berl iner Luftbrücke oder 
den Aufstand vom 17. Jun i 1953 erinnern. 

Devisengewinne in Millionen 
Witzigerweise gefäll t sich in derlei Emp­

findlichkeiten ein Staat, der die Emission 
von Postwertzeichen z ie lbewußt dem Be­
dürfnis nach Agi ta t ion und Propaganda auf 
Briefmarken unterstellt. Sondermarken, 
deren M o t i v e die Nationale Volksarmee ver­
k l ä r e n oder den Staatssicherheitsdienst, ge­
h ö r e n so wenig zu den Rar i t ä t en wie etwa 
Postwertzeichen zu Ehren von Parteitagen 
der SED oder zum Lobe Lenins. A l s un l ängs t 
„Neues Deutschland" eine Leserumfrage in 
Sachen Philatelie veranstaltete, woll te die 
führende Zeitung der „DDR" keineswegs 
die küns t le r i sch schönste Sondermarke er­
mitteln, sondern postalische Emissionen 
„mit der ü b e r z e u g e n d s t e n gesellschaftlichen 
Aussage". Dabei gibt die „DDR"-Post nicht 
nur viele, sondern auch schöne M a r k e n aus 
— im vergangenen Jahr zum Beispiel die 
Serie „Jagdwaffen aus Suhl" oder „Zeich­
nungen aus dem Berliner Kupferstichkabi-
nett", die ein Sammlerherz g e w i ß h ö h e r 
schlagen lassen. 

Den Philatelisten kann es gle ichgül t ig 
sein, daß das Erscheinen einer V i e l z a h l 
neuer Postwertzeichen in der „DDR" zu­
gleich der Spekulat ion auf Devisen ent­
springt. Der Verkauf an den Briefmarken­
handel in der Bundesrepublik und im „nicht­
sozialistischen Aus l and" bringt dem Staat 
d r ü b e n al l jährl ich Devisen-Gewinne in M i l ­
l ionen ein. Experten schätzen die Einnahmen 
aus dem Briefmarkengeschäf t auf mehr als 
zehn M i l l i o n e n D-Mark im Jahr. Die Ge­
nehmigungspflicht für Briefmarkentausch 
a u ß e r h a l b der „DDR" findet hier in ihre Er­
k l ä rung . W e r t m ä ß i g bleibt er ü b r i g e n s auf 
600 „Lips ia"-Mark beschränk t . Damit ist 
nicht eine besondere W ä h r u n g gemeint, 
sondern ein Wer t in „DDR"-Mark, wie ihn 
der „Lips ia" -Br ie fmarkenka ta log der „DDR" 
verbindlich ausweist. 

Unter diesen U m s t ä n d e n versteht sich von 
selbst, daß ein g e w e r b s m ä ß i g e r Briefmar­
kentausch oder Tausch, Kauf oder Verkauf 
durch private Br i e fmarkenhänd le r in der 
„DDR" verboten sind. W e n n als Argument 

in dem e r w ä h n t e n Interview allerdings die 
Absage an „die unter kapitalistischen V e r ­
hä l tn i s sen übl iche Vorherrschaft spekulati­
ven Wertdenkens" ins Feld geführ t wird , 
so gleicht das purer Heuchelei. Eben dieses 
Wertdenken ist es, von dem sich die „DDR"-
Post in ihrer Emissionspoli t ik nicht unwe­
sentlich leiten läßt . 

Bestimmend ist g le ichermaßen , wie ge­
sagt, das politisch-ideologische Moment, der 
gezielte Einsatz der Briefmarke als M e d i u m 
„sozial is t ischer B e w u ß t s e i n s b i l d u n g " . In der 
Ä r a Wal t e r Ulbricht gab es na tür l ich auch 
eine Dauerserie mit einem geschön ten Por­
t rä t des sp i t zbä r t igen Partei- und Staats­
chefs. Erich Honecker hat dieser Versuchung 
einstweilen widerstanden. Sonst hat sich ge­
g e n ü b e r f rüher nichts g e ä n d e r t . Briefmarken 
von küns t l e r i sch hohem N i v e a u stehen in 
der „DDR" solche g e g e n ü b e r , häuf ig in über ­
g r o ß e m Format, die Agi ta t ion transportie­
ren und die auf westliche Betrachter ausge­
sprochen a b s t o ß e n d wi rken . Gesammelt wer­
den sie trotzdem. Jürgen Schmidt 

Volkskundemuseum „Thüringer Bauern­
häuser": W i e T h ü r i n g e r Bauern im 17. Jahr­
hundert lebten und arbeiteten, zeigt das 
Freil ichtmuseum im Heinr ich-Heine-Park 
in Rudolstadt. Schon 1914 fanden hier alte 
B a u e r n h ä u s e r aus der Umgebung, die ab­
gerissen werden sollten, einen neuen Platz, 
um sie vor der Z e r s t ö r u n g zu bewahren. 

Ihr Deckname war „Gänseblümchen 
Das Schicksal einer ehemaligen Agentin der Geheimdienstorganisation Gehlen in der „DDR' 
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Sie haben Schlagzeilen gemacht, ein paar 
ungetreue S e k r e t ä r i n n e n in Bonn und Brüs­
sel, die Liebe oder Torsch lußpan ik zu A g e n ­
tinnen des „DDR"-Gehe imdiens tes werden 
l ießen. Einige setzten sich nach Ost-Berl in 
ab, wo sie „poli t isches A s y l " erhielten, an­
dere wurden in Haft genommen, zum Tei l 
auch schon verurteilt . U b e r m ä ß i g hoch fiel 
das St rafmaß üb r igens nie aus. Das Ris iko 
ist begrenzt. Was umgekehrt eine Sek re t ä ­
r in in Ost-Berl in zu g e w ä r t i g e n hä t t e , ge­
setzt den Fa l l , sie w ü r d e sich bei einem 
westlichen Nachrichtendienst verdinaen, 
steht dazu in keinem Verhä l t n i s . 

Ein Blick in das „DDR"-Strafgesetzbuch 
von 1968 belehrt da rübe r , daß Spionage ge­
mäß § 97 mit Freiheitsstrafe nicht unter fünf 
Jahren geahndet wird . „In besonders schwe­
ren Fäl len kann auf lebens längl iche F r e i ­
heitsstrafe oder Todesstrafe erkannt wer­
den", heißt es weiter. Ein,, besonders schwe­
rer F a l l " liegt nach § 110 vor, wenn zum 
Beispiel die „sozial ist ische Staats- oder Ge­
sellschaftsordnung" in hohem M a ß e gefähr­
det ist. Dies zu entscheiden ist allerdings 
eine rein politische Ermessensfrage. 

Was in der „DDR" Spionage heißt , konnte 
seit eh und je mit dem Tod bestraft werden. 
Das Ende einer ehemaligen Sekre t ä r in , die 
für die „Organ i sa t ion Gehlen" einst als In­
formantin tä t ig geworden war, liefert den 
Beweis dafür, daß dies auch Frauen treffen 
konnte. 

Die Rede ist von E l l i Barczatis, einer ge­
bür t igen Berl inerin, Jahrgang 1912, die mit 
44 Jahren unter dem Fal lbe i l starb. Zum 
1. A p r i l 1950 erhielt sie, damals eine schein­
bar zuve r l ä s s ige Genossin, eine Anste l lung 
als Che f sek re t ä r i n in der Regierungskanz-

Neue Kirchen in der „DDR": In den ver­
gangenen Jahren sind in der „DDR" um­
fangreiche kirchliche Bauvorhaben durchge­
führt oder begonnen worden, und zwar so­
woh l Restaurierungen bestehender als auch 
die Errichtung neuer Sakralbauten und Ge­
m e i n d e h ä u s e r . Bekannteste Projekte sind 
der Französ ische Dom und der Berliner Dom 
i n Ost-Berl in . G e g e n w ä r t i g s ind rund 40 
Vorhaben im Bau, darunter auch in neuen 
Wohngebieten in E i senhü t t ens t ad t , Dresden, 
Leipzig, Magdeburg, Kar l -Marx-Stadt und 
Jena. Zu den historisch interessanten K i r ­

chen in der . D D R " , die durch Kriegsein­
wirkungen ze rs tö r t oder stark beschädig t 
wurden — seit einigen Jahren jedoch wie­
deraufgebaut bzw. restauriert werden, ge­
hör t auch die Nikola ik i rche am Al t en M a r k t 
in Potsdam, die sich wieder in einstiger 
Schönhei t aus einer modernen Bebauung 
erhebt. Der Berliner Baumeister K a r l Fr ied­
rich Schinkel, dem Berl in u. a. den Berliner 
Dom, das A l t e Museum, die Neue Wache 
verdankte, baute die Potsdamer N i k o l a i ­
kirche nach dem V o r b i l d der Londoner 
Pauls-Kathedrale. Hilf 

le i , im Sekretariat v o n M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
Otto Gro tewohl — eine politische V e r ­
trauensstellung durchaus. 

Der Dolmetscher K a r l Laurenz, ihr um 
sechs Jahre ä l t e r e r Lebensge fäh r t e , wurde 
ihr zum Schicksal. Er war ü b r i g e n s ein übe r ­
zeugter Sozialdemokrat, der 1949 aus der 
SED ausgeschlossen wurde, der 1951 sogar 
v o r ü b e r g e h e n d in politischer Haft war. A l s 
er E l l i Barczatis eines Tages offenbarte, 
welche Westkontakte er unterhalte, fand 
sie sich zum Mi t tun bereit. E l l i Barczatis 
wurde fortan bei der „ O r g a n i s a t i o n Geh­
len" unter dem Decknamen „Gänseb lüm­
chen" geführt . Sie sol l politische Informa­
tionen und wichtige Unterlagen beschafft 
und ü b e r K a r l Laurenz einem Verbindungs­
mann des „Diens tes" in West -Ber l in zu­
gespielt h a b e n / Das war damals ohne 
Schwierigkeit möglich. Die Mauer existierte 
noch nicht, wer wollte, konnte sich zwischen 
West- und Ost-Ber l in ohne weiteres be­
wegen. 

Ex-Genera l Reinhard Gehlen, einst Chef 
der nach ihm benannten Geheimdienst-
Organisat ion und von 1956 bis 1968 Präs i ­
dent des Bundesnachrichtendienstes, nannte 
den Kontakt zu E l l i Barczatis in seinen M e ­
moiren „e ine der ersten wichtigen V e r b i n ­
dungen des Dienstes im anderen T e i l 
Deutschlands". Zweifel los handelte sie „aus 
Idealismus — nicht des Geldes wegen", 
wie Gehlen schreibt. Das galt auch für K a r l 
Laurenz. 

Im Zuge einer g r o ß a n g e l e g t e n Gegen­
offensive des Staatssicherheitsdienstes, in 
deren Ver lauf ein paar Dutzend westliche 
Agenten enttarnt und festgenommen wur­
den, kam es auch zur Verhaftung von K a r l 
Laurenz und E l l i Barczatis. Das geschah am 
4. M ä r z 1955. Otto Grotewohl und vor al lem 
seine zweite Frau Johanna, die mit E l l i 
Barczatis auch privat Umgang gepflogen 
hatte, waren bes tü rz t und fassungslos ob 
des „abgrund t i e fen Verrats" . A u s G r ü n d e n 
der S t a a t s r ä s o n verzichtete die „DDR"-
Justiz auf einen politischen Schauprozeß . 
Stattdessen wurden beide am 3. Oktober 

1955 in geheimer Verhand lung wegen Spio­
nage zum Tode verurtei l t . W e n i g e Mona t e 
s p ä t e r starben sie durch die Gu i l l o t i ne in 
Frankfurt (Oder). 

Es war nicht das erste und nicht das letzte 
Todesurtei l , das in der „DDR" wegen Spio­
nage erging und vollstreckt wurde. Nach 
offiziel l u n b e s t ä t i g t e n M e l d u n g e n ist auch 
der u n l ä n g s t zum Wes t en ü b e r g e t r e t e n e 
„DDR"-Gehe imdiens tof f iz ie r W e r n e r S t i l ­
ler, der vor seinem Tapetenwechsel für den 
Bundesnachrichtendienst hatte geworben 
werden k ö n n e n , in Abwesenhe i t zum Tode 
verurtei l t worden. Das Schicksal E l l i Barc ­
zatis k ö n n t e sich also jederzeit wiederho len 
— unter der Voraussetzung, westliche Nach­
richtendienste w ü ß t e n die V o r z i m m e r ­
damen in ös t l ichen Min i s t e r i en ebenso er­
folgreich für sich zu verpflichten, w ie das 
umgekehrt geschieht Indes w e i ß jedermann, 
d a ß diese Voraussetzung nicht gegeben ist. 
Im Gegensatz zum Wes ten ist i m Osten das 
R i s iko der Spionage nicht begrenzt. Sie kann 
den Kopf kosten. A u c h heute noch. 

Lorenz Schreiber 

„DDR"-Reisen gefragt 
Weiterer Anstieg der Fahrten 

Im vergangenen Jahr s ind insgesamt 
3 177 000 Reisen v o n E inwohnern der B u n ­
desrepublik Deutschland in die „DDR" un­
ternommen worden g e g e n ü b e r 2 987 000 i m 
Jahr 1977. D a v o n entfallen auf den grenz­
nahen V e r k e h r knapp 480 000 Fahrten 
(1977: 443 000). In den ersten beiden Z a h ­
len sind auch die v e r h ä l t n i s m ä ß i g wenigen 
Reisenden berücks ich t ig t , die v o n Wes t ­
deutschland aus durch die «DDR" in ost­
e u r o p ä i s c h e oder skandinavische L ä n d e r 
fuhren. A u ß e r d e m besuchten s c h ä t z u n g s ­
weise 1,4 M i l l i o n e n B u n d e s b ü r g e r v o n 
Wes t -Ber l in aus Os t -Ber l in z u Tagesaufent­
halten. Die Zah l der West -Ber l iner , die im 
vergangenen Jahr aus Tages- oder M e h r ­
tagesreisen in die „DDR" und nach Ost-
Ber l in fuhren, belief sich auf 3,26 M i l l i o n e n . 

BfH 

Eine fast versunkene Insel 
Großer Stubber — einst ein prähistorisches „Industriegebiet" 

Versunkene Eilande haben Geschichts­
forscher wie Gesch ich tenerzäh le r seit eh und 
je in gleicher Weise fasziniert. Die Sage 
von Vine ta , der in der Ostsee versunkenen 
Stadt, war f rüher in manchem Schulbuch 
nachzulesen. In s t i l len M o n d n ä c h t e n sollten 
die Fischer das G e l ä u t der Glocken in der 
gottlosen Stadt hö ren , eine eindringliche 
Mahnung, daran zu denken, daß mensch­
licher Ubermut zum Untergang führt. 

Weniger romantisch sind die Ergebnisse 
einer Forschungsexkursion im Zentrum des 
Greifswalder Boddens. Bei mittlerem W a s ­
serstand und ruhiger See k ö n n e n hier die 
Wassersportler eine leichte Erhebung ent­
decken, die nicht mehr als zwanzig Zent i ­
meter aus dem Wasser ragt. Bei der ver­
meintlichen Sandbank, die sich — 112 Meter 
lang und zwischen 1,7 und 7 Metern breit — 
n ie renfö rmig v o n S ü d w e s t e n nach N o r d ­
osten erstreckt, handelt es sich um den G r o ­
ßen Stubber, eine Insel, die fast untergegan­
gen ist. A l l e i n in den letzten 25 Jahren 
ging die Ausdehnung um 90 Meter zurück. 

Der G r o ß e Stubber ist aber nicht nur für 
die Geologen, sondern auch für d i e A r c h ä o ­
logen interessant. In vorgeschichtlicher Zeit 
m u ß die Insel bedeutend g r ö ß e r gewesen 
sein, vielleicht war sie sogar besiedelt. Dar­
auf weisen Funken v o n bearbeitetem Feuer­
stein hin . Fünfzig markante S tücke truqen 
die Mi tg l i ede r des Gre i fswalder Museums 
zusammen, die sich an den Forschungs­
arbeiten im vor igen Sommer beteil igten. 

Das Feuers te invorkommen auf der Insel 
ist be t rächt l ich . Vie l le ich t deckten hier die 
Steinzeitmenschen von R ü g e n ihren Bedarf 
an dem existenznotwendigen Rohstoff V i e l ­
leicht betrieben die Ure inwohner auch eine 
florierende „ W e r k z e u g i n d u s t r i e " und „ex­
portierten" ihre Erzeugnisse, um dagegen 
andere lebenswichtige G ü t e r einzutauschen. 

Der Name der Insel im Bodden ist ü b r i -
M ' n s slawischen Ursprungs und geht auf 
das W o r t „ s t o b n o " zurück, w a s s o v i e l wie 
„Bienenke l l e r " bedeutet. Eine Besiedlung in 
slawischer Zei t konnte bisher al lerdings 
nicht nachgewiesen werden. A n t o n Reich 
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Z w e i m a l Jugend: A u f dem Rasen . . . 

D as hatte ich nun doch nicht erwartet: 
Ubera l l sah man sie herumschwirren, 
die Jugendlichen, beim Bundestreffen 

der O s t p r e u ß e n zu Pfingsten in Köln . M i t 
g r o ß e r Freude und auch Dankbarkei t ver­
zeichneten die o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute, 
d a ß die junge Generat ion in diesem Jahr 
so zahlreich wie bei ke inem der vorange­
gangenen Bundestreffen vertreten war. 

Die Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n 
(GJO) reiste mit ü b e r tausend Jugendlichen 
an. Eine stattliche Zah l , wenn man bedenkt, 
d a ß die Jugendlichen f re iwi l l ig kamen und 
das Pfingstfest auch anderswo h ä t t e n ver­
bringen k ö n n e n . Doch aufgrund einer bei­
spiel losen inneren Betei l igung und Über ­
zeugung sowie des Wunsches, sich für die 
o s tp r euß i sche Heimat einzusetzen, bevor­
zugten sie es, am Bundestreffen teilzuneh­
men und es ak t iv mitzugestalten. 

Bereits am Pfingstsonnabendmorgen ver­
sammelte'sich die Bundesspielschar der G J O 
mit ihren Volks tanzkre i sen auf drei bekann­
ten P l ä t zen Kölns , um mit T ä n z e n und A n ­
k ü n d i g u n g e n auf das Bundestreffen hinzu­
weisen. D r e i Stunden lang zeigten sie mit 
u n e r m ü d l i c h e m Einsatz auf dem Ronca l l i -
platz am Dom, in der Schildergasse und auf 
dem Ebertplatz, d a ß es sich lohnt, das Ost­
p r e u ß e n t r e f f e n zu besuchen. 

W ä h r e n d d e s s e n fand i m Europasaal eine 
Podiumsdiskuss ion statt, bei der 150 Jungen 
und M ä d c h e n mit Gerhard L ö w e n t h a l , Dr . 
Ottfr ied Hennig , Dr . de Zayas und Dr . Bur­
nelei t ü b e r die Frage der deutschen Wiede r ­
vere in igung diskutierten. A l s Ver t re ter der 
G J O nahmen Dr. D a n o w s k i und Bernd H i n z 
te i l . W i r verweisen hier auch auf den A r t i ­
k e l an anderer Stelle, der dieses hochinter­
essante R o u n d - t a b l e - G e s p r ä c h , das eine ge­
schlossene Veransta l tung der G J O war, aus­
führl ich behandelt. 

E i n farbenfrohes, heiteres Schauspiel bot 
am Nachmittag der „Bunte Rasen" — ein 

Volkstanzfest der G J O im Rheinpark bei 
der Messe, an dem 500 V o l k s t ä n z e r aus 
D ä n e m a r k , Belgien, Frankreich und Deutsch­
land teilnahmen. Sie bildeten insgesamt 22 
Tanzgruppen, davon kamen 18 aus der Bun­
desrepublik und v ier aus dem Aus land . 
Diese aus l änd i schen Gruppen waren die 
Volks tanzgrop Patsjoepel aus Hasselt, Be l ­
gien, die Volks tanzgrop de Auwe lkes aus 
Opglabbeek, Belgien, die Gruppe Assem­
bler du V i e u x aus Lisieux, Frankreich, und 
die Gruppe „ F o l k e d a n s e r e Blavandshuk" 
aus Oxboe l , D ä n e m a r k . 

Besonders bemerkenswert ist es, daß die 
T ä n z e r ihre Darbietungen trotz der sengen-

. . . und beim Tanz 

Aussage der G J O . Das Vorangegangene 
wurde vertieft und der Gedanke der W i e ­
dervereinigung in den Vordergrund gestellt: 
„Wir wol len die Wiederherstel lung der 
Einheit Deutschlands, eingeschlossen unser 
O s t p r e u ß e n , unter Achtung unserer Rechte 
und der Rechte unserer Nachbarn, und wi r 
wol len ein Zusammenleben der Vö lke r , auf­
gebaut auf der Basis gleichberechtigter 
Partnerschaft." 

Geschlossen ging man ansch l ießend zur 
Abendveranstal tung der G J O , die unter dem 
Mot to „Europa in L ied und Tanz" stand. 
V o l k s t ä n z e aus den deutschen Vertreibungs­
gebieten und aus zahlreichen w e s t e u r o p ä -

Fotos (4) Burkhard Jüttner, St. Augustin, Bonn 

v e r s i t ä t Kön igsbe rg , sondern auch in der 
s p ü r b a r e n inneren Ü b e r z e u g u n g , die hinter 
a l l dem steht, berechtigt zu der Hoffnung, 
daß hier junge Menschen sind, die den 
W i l l e n haben, Erreichtes und Geschaffenes 
im Sinne der V ö l k e r v e r s t ä n d i g u n g und des 
Friedens fortzusetzen. 

Welche Opfer sie h ierfür bringen, zeigen 
nicht zuletzt die Bedingungen, unter denen 
sie bereit waren, das Bundestreffen akt iv 
mitzugestalten. A u f eigene Kosten traten 
sie die Reise nach Köln an, finanzierten 
selbst ihre Verpflegung und Unterkunft. 
Daß dieses nicht wenig war, verdeutlichen 
folgende imponierende Zahlen: M i t 240 

Sie kamen aus innerer Überzeugung 
Junge Generation beim Pfingsttreffen der Ostpreußen erfreulich zahlreich vertreten iißtsilshQ 

Bekenntnisstunde: „ G e m e i n s a m die Brücke 
der V e r s ö h n u n g schlagen" 

den Hitze mit sovie l Schwung und Lebendig­
ke i t vo r füh r t en . Zahlreiche Rheinspazier­
gänge r , die v o n dem warmen Wetter schlapp 
und m ü d e geworden, angeschlichen kamen, 
bl ieben stehen und staunten ü b e r die schö­
nen Klage der M u s i k , die fa rbenpräch t igen 
Trachten und die temperamentvollen J u ­
gendlichen. Eine Fami l ie wurde sogar so 
sehr animiert, d a ß sie sich spontan an den 
H ä n d e n faßte und etwas abseits von den 
„Tanzprof i s" einen Reigen auf das „Rasen­
parkett" legte. Besonders nett anzusehen 
war es, als bei der P o l o n ä s e die k le inen 
V o l k s t ä n z e r mit ihren kurzen Beinchen nicht 
so schnell mitkamen und den immer g röße r 
werdenden Abs tand zu den „Großen" da­
durch wieder wettzumachen versuchten, d a ß 
sie mi t flinken Schritten und wehenden 
Trachten hinterherliefen. 

W ä h r e n d alle Besucher den Ohrenschmaus 
der os tp reuß i schen M u s i k genossen, gingen 
einige G J O - M ä d c h e n und -Jungen mit der 
erst kürzl ich erschienenen Schallplatte 
„Tänze aus O s t p r e u ß e n " herum, die käuf­
lich erworben werden konnte. Das Platten­
album e n t h ä l t a u ß e r zwei Single-Schallplat­
ten ausführ l iche Tanzanleitungen sowie 
os tp reuß i sche Stick- und Strickmuster. Es 
kann ü b e r das Jugendreferat in der Ham­
burger Geschäf tss te l le bezogen werden. 

A m A b e n d trafen sich alle Mi tg l ieder der 
G J O zur Bekenntnisstunde der Jugend im 
M e s s e g e l ä n d e . Der erste Sprecher, J ü r g e n -
K a r l Neumann, ein O s t p r e u ß e , der erst 
lange Zeit nach der Ver t re ibung in die Bun­
desrepublik gekommen ist, führ te unter an­
derem aus: „Wei l ich die jungen Polen 
kenne, b in ich ü b e r z e u g t , daß sie mit uns 
gemeinsam die Brücke schlagen w ü r d e n , 
ü b e r die unsere V ö l k e r den W e g zueinan­
der finden k ö n n t e n , nur es hindert sie das 
System, unter dem sie leben m ü s s e n . E i n 
System des Zwangs und der Unfreiheit, das 
den Menschen v o n den polnischen Macht-
habern auferlegt wi rd . " 

Den zweiten Bekenntnistext sprach Car­
men Baier. Sie betonte, daß es das Z i e l der 
G J O sei, mit der Jugend der Volks repub l ik 
Polen auf der Basis einer gleichberechtigten 
Partnerschaft Kontakte zu knüpfen und V e r ­
bindungen herzustellen, die der V e r s ö h n u n g 
und dem Frieden dienen. 

Die dritte Sprecherin, S y l v i a Gerlach, for­
mulierte in ihrer Ansprache die politische 

ischen L ä n d e r n l i eßen eine muntere Stim­
mung aufkommen. E in H ö h e p u n k t wurde 
erreicht, als die französische Gruppe aus 
Lis ieux in ihren Trachten aus dem Jahre 
1880 den Tanz „La Dans du Louf" mit enor­
mem „Pfeffer" und herzerfrischender Leben­
digkeit aufs Parkett legte. S türmischer Be i ­
fall und Zugaberufe zeigten die Begeiste­
rung des Publikums. 

A m Pfingstsonntag leiteten die V o l k s ­
tanzgruppen die G r o ß k u n d g e b u n g vor dem 
Tanzbrunnen ein. Nach der Eröffnung, Be­
g r ü ß u n g und Totenehrung durch den stell­
vertretenden Sprecher der L O , Gerhard 
Prengel, trug S y l v i a Gerlach das W o r t der 
Jugend vor. Es en thä l t als wichtigsten Ge­
danken das Bekenntnis der jungen Genera­
tion zu O s t p r e u ß e n und den W i l l e n zur 
Wiederherstel lung von Deutschlands E i n ­
heit unter Achtung der Rechte unserer Nach­
barn. Beeindruckend waren auch die Wor te : 
„So reichen wi r al len Nachbarn und nament­
lich ihrer Jugend die Hand zur V e r s ö h n u n g . 
M i t ihr verbinden uns die Hoffnung auf 
eine übe r s t aa t l i che Gemeinschaft und das 
Streben nach menschlichem Miteinander." 

Diese Hoffnung und dieses Streben d rük -
ken sich auch in der seit 1953 bestehenden 
Tä t igke i t der G J O für den V o l k s b u n d Deut­
sche Kr i egsg räbe r fü r so rge aus. Denn mit 
ihrer Gräberpf lege haben die jungen Ost­
p r e u ß e n einen wer tvol len Beitrag zur welt­
weiten Friedensarbeit geleistet. Eine A u s ­
stellung mit Bi ldern und Zeugnissen dieser 
Tä t igke i t konnte w ä h r e n d des Bundestrei­
fens im M e s s e g e l ä n d e besucht werden. 
Unter dem Thema „ V e r s ö h n u n g ü b e r den 
G r ä b e r n " zeigte sie Bi lder von Jungen und 
Mädchen , die in D ä n e m a r k die G r ä b e r der t 

dort verstorbenen deutschen Flücht l inge 
und Soldaten pflegen. In den 26 Jahren seit 
Bestehen dieser G J O - A r b e i t für den V o l k s ­
bund Deutsche Kr i egsg räbe r fü r so rge haben 
2300 junge O s t p r e u ß e n an den deutschen 
G r ä b e r n gearbeitet. Sie sind davon übe r ­
zeugt, daß eine V e r s ö h n u n g ü b e r den Grä ­
bern bedeutet, die Vergangenheit durch eine 
bessere Zukunft zu ü b e r w i n d e n . 

Der Einsatz der G J O beim Bundestreffen, 
der sich nicht nur g e ä u ß e r t hat in der V o r ­
führung von Vo lks t änzen , dem Verkauf von 
Eintrittsplaketten, G e t r ä n k e n , Schallplatten 
und Pul lovern mit dem Wappen der U n i -

Pfund Erbsen, 150 Pfund ge räuche r t em 
Speck, acht Zentnern Fleisch, neun Zentnern 
Brot, 120 Pfund Butter, 640 Pfund Käse und 
Wurst , 1500 Tafeln Schokolade ä 50 Gramm, 
acht k g Tee, 17 k g Kaffee, 40 k g Zucker 
und noch einigem mehr kamen sie angereist, 
um beim Os tp reußen t r e f f en nicht „schlapp 
zu machen". 

Das bewundernswerte Engagement die­
ser jungen Menschen verdient das V e r ­
trauen der os tp reuß i schen Landsleute. Denn 
die M ä d c h e n und Jungen der G J O sind fest 
entschlossen, sich dafür einzusetzen, daß 
die os tp reuß i sche Heimat mit ihrem Geistes­
und Kulturgut nicht vergessen wi rd . 

Gisela F. Weigelt 

Bunter Rasen: 
500 T ä n z e r n 

Volkstanzfest der G J O mit 
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ffiiz gcntuhereru f i 
zum 95. Geburtstag 
Schröck, Johanna, aus Lotzen, jetzt Eschenstr. 12, 

7550 Rastatt, am 16. J u n i 

zum 94. Geburtstag 
Ostwa ld , Rudolf, aus Weidenberg , Kre i s Ti l s i t -

Ragnit , jetzt Thiensen 15, 2201 El lerhoop, am 
10. J u n i 

zum 93. Geburtstag 
Lindenau, Emma, aus Wit tenrode , Kre i s Labiau , 

jetzt A n der F inkenau 116, 2800 Bremen 21, 
am 9. J u n i 

Rasch, W i l h e l m , aus Al i ens t e in , jetzt R ü d e s -
heimer S t r a ß e 68, 6100 Darmstadt, am 12. J u n i 

zum 92. Geburtstag 
Klee , A n n a , geb. Lengkeit , aus Stadtsiedlung 

Angerburg , jetzt C l e v e r Tannen 8, 2407 Bad 
Schwartau, am 16. J u n i 

M o d z e l , W i l h e l m i n e , geb. N i k u l l a , aus W i l h e l m s ­
hof, Kre i s Orteisburg, jetzt H'ardisser Str. 23, 
4937 Lage, am 16. J u n i 

zum 91. Geburtstag 
Berwein , E m i l , aus Orte isburg, jetzt Dietr ich-

Bonhoe f f e r -S t r aße 1, 2800 Bremen 20, am 
13. Jun i 

zum 90. Geburtstag 
Benzal , A m a l i e , geb. Kruska , aus W e i ß e n b u r g , 

Kre i s Sensburg, jetzt Rosental 80—88, 5300 
Bonn 1, am 15. J u n i 

Wei tuschewitz , A n n a , aus Lyck, K a i s e r - W i l h e l m -
S t r a ß e 26, jetzt Kirchenbergweg 17, 6901 Pe­
terstal, am 14. J u n i 

zum 89. Geburtstag 
Fah l , Helene, aus Zinten, O b e r t o r s t r a ß e 9, Kre i s 

He i l igenbe i l , jetzt Schlehenweg 9, 5628 H e i l i ­
genhaus, am 6. J u n i 

Lemke, Helene, ve rw. Sper l ing, geb. Rathke, 
aus M a r t i n s h ö h e , Kre i s Lyck, jetzt V e l m e n -
s t r a ß e 28, 4628 L ü n e n - N o r d , am 12. J u n i 

Seebold, Friedrich H . , aus W a i d e n , Kurhaus, 
Kre i s Lyck, jetzt L u d w i g - L e p p e r - S t r a ß e 28 a, 
4800 Bielefeld, am 13. J u n i 

zum 88. Geburtstag 
K e w i t z , Frau, aus Thiergarten, Kre i s Angerburg , 

jetzt O l g a s t r a ß e 511, 4650 Gelsenkirchen, am 
16. Jun i 

K w i a t k o w s k i , Emi l ie , aus Mingfen , Kre i s Ortels-
burg, jetzt H a r t w i g s t r a ß e 8, 2850 Bremerha-
ven-G. , am 17. Jun i 

Lenkei t , W i l h e l m , aus Kulsen , Kre i s Angerburg , 
jetzt Hackenmackeweg 16 b, 4923 Bösingfe ld-
Ex l r rVr t 1, am 13. Jun i 

N u g e L Mar tha , aus Powunden, Kre i s K ö n i g s ­
berg, jetzt Lehmweg 8, 2081 Heist , am 16. Jun i 

Rugge, Auguste , aus G r o ß Heydekrug , Kre i s 
Samland, jetzt Schel l ingweg 2, 2400 Lübeck 1, 
am 14. Jun i 

Schweiger, Meta , geb. W i e n , aus Soldahnen, 
Kre i s Angerburg , jetzt Mat th ias-Claudius-
He im, Ber l iner Ring 25, 2130 Rotenburg, am 
12. Jun i 

zum 86. Geburtstag 
Balk , Adolf , Tischlermeister, aus Saalfeld, Kre i s 

Mohrungen, jetzt I l lerzei le 7, 1000 Ber l in 27, 
am 13. J u n i 

Broszio, Otto, aus Angerburg , jetzt W a l d d ö r f e r 
S t r a ß e 2301, 2000 Hamburg 70, am 12. Jun i 

B u k o w s k i , Margarete , geb. Koppenhagen, aus 
Jakunen, Kre i s Angerburg , jetzt Sonnenstr. 34, 
Al t enhe im, 4050 M ö n c h e n g l a d b a c h 2, am 
11. Jun i 

Dol igke i t , Emma, geb. Wower i e s , aus S iewken, 
Kre i s Angerburg , jetzt Schweizer S t r a ß e 5, 
Kreisal tersheim, 7815 Kirchzarten, am 12. J u n i 

Thierbach, Olga , geb. Behr, aus Ziegelberg, Kre i s 
Elchniederung, jetzt Glockeng. Kamp 14, 4540 
Lengerich, am 11. M a i 

Wichmann, Lina , geb. Kruppa , aus Haarschen-
Numeiten, Kre i s Angerburg , jetzt L ü n t e n b e k -
kerweg 88, 5600 Wupper t a l 11, am 15. Jun i 

zum 85. Geburtstag 
Brosda, Berta, aus Orteisburg, jetzt Heinz-Jacob-

S t r a ß e 14, 7601 Schutterwald, am 11. Jun i 
Heer ing , Berta, geb. P r e u ß , aus N i k o l a i k e n , Kre i s 

Sensburg, jetzt wohnhaft bei ihrer Tochter 
Elisabeth Mross , Steinkauterweg 1 b, 5420 
Lahnstein, am 1. Jun i 

K o b i a l k a , Hermann, aus Gor lau , Kre i s Lyck, jetzt 
3139 Schafhausen, am 12. J u n i 

Kor in th , H e d w i g , geb. Prekow, aus Horstenau 
Kre i s Insterburg, jetzt Weifenal lee 70, 3100 
Cel le , am 13. Jun i 

Rohde, Bertha, geb. Maas , aus Lyck, Falkstr . 7, 
jetzt N o r d s t r a ß e 8, 5283 Bergneustadt, am 
15. Jun i 

Schreiber, Annemar ie , aus Lötzen-Althof , jetzt 
L a n g e m a r c k s t r a ß e 87, 5300 Bonn-Oberkassel , 
am 16. J u n i 

Schiewek, A m a l i e , geb. Kuchorz ik , aus G r o ß 
Schwallen, Kre i s Lyck, S t r a ß e der S A , jetzt 
Werbe l l i ne r S t r a ß e 75, 1000 Ber l in 44, am 
10. Jun i 

zum 84. Geburtstag 
Bahlo, Fr ieder ike , geb. K o b i a l k a , aus Schwarzen-

berge, Kre i s Lyck, jetzt A u f der A r n s b e u l 21 a, 
5952 At tendorn , am 14. Jun i 

Krause, M a r i e , aus Ge l l en , Kre i s Orte isburg, 
jetzt Schlangenbader S t r a ß e 96, 1000 Ber l in 31, 
am 11. J u n i 

Pristat, A n n a , aus Lotzen, jetzt A u f dem Eben­
feld 32, 5450 Neuwied , am 17. J u n i 

Rattay, August , aus Al tk i rchen , Kre i s Orteisburg, 
jetzt M a s c h s t r a ß e 16, 3170 Gifhorn, am 13. Juni 

W i k t o r , Otto, aus K r ö s t e n w e r d e r - R e u s c h e n d o r f 
Kre i s Lyck, jetzt M a x - P l a n c k - S t r a ß e 135, 5300 
Bonn 2, am 11. Juni 

W i t t k o w s k i , Bertha, gel). J ewsk i , aus G r o ß Blu ­
menau, Kre i s Orte isburg, jetzt Raschdorff­
s t r a ß e 72 a, bei Schwarz, 1000 Ber l in 51, am 
15. Jun i 

zum 83. Geburtstag 
Kopatz , Johanna, aus Orte isburg, jetzt Dondorf 

N r . 15, 5202 Hennef 1, am 15. J u n i 
Kosch insk i , An ton ie , aus Rummau, Kre i s Ortels-

burg, jetzt Zeisigbusch 17, 3250 Hameln , am 
13. J u n i 

K r ü g e r , Ar tu r , aus Seestadt P i l l a u II, Camst iga l -
ler S t r a ß e 14, jetzt Grasweg 4, 2430 Neustadt, 
am 13. J u n i 

Lange-Frisk, W i l h e l m , aus Angerburg , jetzt V a ­
reler W e g 33, 2138 Scheeße l , am 17. J u n i 

Maaser , Margarete , aus Engelstein, Kre i s Ange r ­
burg, jetzt A l t e Eichen 2, 2300 K i e l , am 17. Jun i 

Rauscher, Hanna, geb. Fa lk , aus Gronden, Kre i s 
Angerburg , jetzt O s t l a n d s t r a ß e 40, 2370 Rends­
burg, am 11. J u n i 

Rockel , K l a r a , geb. Bartsch, aus Orte isburg, jetzt 
Blocksberg 9 a, 2300 K i e l 1, am 15. J u n i 

Rose, Mar tha , geb. Dirszus, aus We idg i r r en , 
Kre i s Elchniederung, und Ragnit , Schü tzen­
s t r aße , jetzt Geesthachter Kehre 17, 2000 H a m ­
burg 73, am 13. J u n i 

Sit tkus, A n n a , aus Seestadt P i l l a u II, Tschierse 
S t r a ß e 15, jetzt Schausender W e g 2, 2392 
G l ü c k s b u r g , am 12. J u n i 

S t insk i , K a r l , aus B lad iau und Lichtenfeld, Kre i s 
He i l igenbe i l , jetzt Westberger W e g 55, bei 
Brückner , 4700 Hamm, am 11. J u n i 

zum 82. Geburtstag 
Braun, Ger t rud, aus K e h l e n - C a r l s h ö h , Kre i s A n ­

gerburg, jetzt Ewar t sweg 34, 5172 Linnich, am 
13. J u n i 

Drost, M a x , aus Rosengarten, Kre i s Angerburg , 
jetzt Eckerweg 6, 3342 Schladen 2, am 11. J u n i 

Gese l l , August , aus Go l l en , Kre i s Lyck, jetzt 
3071 B ü h r e n 63, am 15. J u n i 

Schmischke, Otto, aus M a r i e n m ü h l e , Kre i s M o h ­
rungen, jetzt B ü l o w s t r a ß e 21, 2400 Lübeck 1, 
am 17. J u n i 

Th i e l , Otto, aus W i c k b o l d , Kre i s K ö n i g s b e r g , 
jetzt F r ü h l i n g s t r . 46, 6729 Jackim, am 16. Jun i 

Weber , M a r i e , aus Aug l i t t en , Kre i s Lyck, jetzt 
Reesenberg 84, 2300 K i e l 14, am 11. J u n i 

Wischnewsk i , K a r l , aus Seefrieden, Kre i s Lyck, 
jetzt Emstecker Feld , 4590 Cloppenburg , am 
12. J u n i 

zum 81. Geburtstag 
Je l i n sk i , Richard, aus Lensk, Kre i s Neidenburg , 

jetzt A c h t e r m a n n s t r a ß e 6, 4630 Bochum 6 
Kl imaschewsk i , Ado l f , aus Vorbergen , Kre i s 

Treuburg, jetzt S c h ü t z e n s t r a ß e 22, 2940 W i l ­
helmshaven, am 14. Jun i 

Kormann , Berta, aus Rehsau, Kre i s Angerburg , 
. jetzt Sch l ichbachs t raße 18, 5160 D ü r e n - M e r k e n , 

am 12. J u n i 

zum 80. Geburtstag 
Baumgardt, Mar tha , aus Angerburg , Kehlener 

S t r a ß e und M i l t h a l e r W e g , jetzt Kronsdorfer 
A l l e e 13, H o t e l Kaiserhof, 2400 Lübeck, am 
11. J u n i 

Becker, Else, geb. M i t z k a , aus Treuburg, jetzt 
Scholener S t r a ß e 50, 2800 Bremen, am 13. 
J u n i 

Bonn, Johanna, aus Ti l s i t , jetzt B ü l o w s t r a ß e 63, 
2400 Lübeck 1, am 12. J u n i 

Breda, Johann, aus Lyck, M o r g e n s t r a ß e 25, jetzt 
Gr i l lparzers t r . 11, 5650 Sol ingen, am 12. J u n i 

Eckloff, Gustav, Landwir t , aus Bi rkenau , Kre i s 
He i l igenbe i l , jetzt Hal terner S t r a ß e 184, 4370 
Mar l -S insen 

Heidenreich, Georg , aus P reuß i sch Ho l l and , 
S t e i n t o r s t r a ß e 4, jetzt Friedrich-Ebert-Str. 24, 
8620 Lichtenfels, am 13. J u n i 

M e y e r , K l a r a , geb. Czubayko , aus Deumenrode, 
Kre i s Lyck, jetzt U h l a n d s t r a ß e 18, 7344 G i n ­
gen, am 13. J u n i 

Muschwi tz , Helene, aus Seestadt P i l l au , jetzt 
O d e n w a l d s t r a ß e 71, 5000 Köln 91, am 16. J u n i 

Ros insk i , Berta, aus Lotzen, jetzt Sudetenstr. 35, 
7400 T ü b i n g e n , am 16. J u n i 

Schipper, Johanna, aus Rhein , Kre i s Lotzen, jetzt 
2341 Dörphof, am 17. J u n i 

Schlokat, W i l l y , aus G r o ß Friedrichsdorf, jetzt 
U h l a n d s t r a ß e 4, 2940 W i l h e l m s h a v e n , am 
11. J u n i 

Schönfeld (Charchulla), K a r l , aus Gusken , Kre i s 
Lyck, jetzt Lehmgrubenweg 3, 7032 Sindelf in­
gen, am 11. Jun i 

Segadlo, Charlot te , aus Raudensee, Kre i s A n ­
gerburg, jetzt B i r k e n w e g 6, 5300 Bonn, am 
11. Jun i 

Symanzik , Emi l ie , geb. Kolbassa , aus Neuendorf, 
Kre i s Lyck, jetzt Rosenplatz 17, 4500 Osna­
brück, am 11. Jun i 

zum 75. Geburtstag 
Baum, Fri tz , aus Preuß isch Ho l l and , Herbert-

N o r k u s - S t r a ß e 6, jetzt Braunschweiger Str. 37, 
4600 Dortmund, am 18. J u n i 

Behr, Ulr ich , aus Gi lkendorf , Kre i s Elchniede­
rung, jetzt L i n d e n s t r a ß e 9, 4540 Lengerich, 
am 11. Jun i 

F lüge l , Helene, aus Reichensee, Kre i s Lotzen, 
jetzt Jul iusburger W e g 12, 3354 Dassel, am 
14. J u n i 

Hempel , Wal te r , aus Seestadt P i l l a u I, M ü h l e n ­
s t r a ß e 1, jetzt K l e i s t s t r a ß e 26, 2300 K i e l , am 
15. Jun i 

Kober , Gert rud, geb. Buchholz, aus Prostken, 
Kre i s Lyck, H a u p t s t r a ß e 28, jetzt Schönböck-
ner S t r a ß e 21, 2400 Lübeck, am 11. J u n i 

Neubacher, Mar tha , geb. Kurrat , aus Rautenberg, 
Kre i s Ti ls i t -Ragni t , jetzt Meme le r S t r a ß e 8, 
2380 Schleswig, am 13. J u l i 

Paulat, Berta, aus K ö n i g s b e r g , Gartenstadt Se l i -
genfeld, jetzt K r ü g e r s t r a ß e 15, 2400 Lübeck 1, 
am 17. J u n i 

Pohl , Erna, geb. Krause, aus G r o ß Grobienen, 
Kre i s Angerapp, jetzt H o l d e r b e r g s t r a ß e 144, 
4130 Moer s 2, am 23. M a i 

t edd ig , Wal te r , aus G r o ß - L i n d e n a u , Kre i s Kö­
nigsberg, jetzt 2262 O s t e r - S c h n a t e b ü l l , am 
17. Jun i 

Schulz, W i l l y , aus M e m e l , jetzt O d e r s t r a ß e 30 
2409 Scharbeutz, am 16. J u n i 

Stephan, Erna, geb. Holzmann , aus Rosental-
Ta lhe im, Kre i s Angerburg , jetzt K ö n i g s b e r g e r 
S t r a ß e 69, 2340 Kappe ln , am 15. Jun i 

W e s s o l o w s k i , Margarete , aus Angerburg , Kehle­
ner S t r a ß e , jetzt J a h n s t r a ß e 26, 2150 Buxte­
hude, am 15. Jun i 

zum 70. Geburtstag 
Gerl ich , Robert, F i l i a ld i r ek to r i . R., aus Schwarz­

stein, Kre i s Rastenburg, jetzt Goldschmiede­
weg 3, 4900 Herford, am 15. Jun i 

Kl imut ta , A lbe r t , aus W a i d e n , Kre i s Lyck, jetzt 
Hasemer 43, 4628 Lünen , am 14. Jun i 

M i n a r z y k , Helene, geb. Kunst , aus K ö l m e r s d o r f 
Kre i s Lyck, jetzt T u r m s t r a ß e 8, 5650 Sol ingen 
am 13. J u n i 

Naussed, Heinr ich , aus Rucken, Kre i s Pogegen, 
jetzt F r ü h l i n g s t r a ß e 15, 7460 Bal ingen 8, am 
30. M a i 

Pertek, Gustav, aus G r o ß Schiemanen, Kre i s 
Orte isburg, jetzt Treptower S t r a ß e 67. 2000 
Hamburg 73, am 11. J u n i 

Schmieder, Herbert , aus Lyck, jetzt Böt tcher­
s t r a ß e 26, 4710 Lüdensche id , am 13. Jun i 

Schulz, Gerda , geb. Sprenger, aus R e v i e r f ö r s t e ­
rei Carben, Kre i s Braunsberg, jetzt Schwimm­
b a d s t r a ß e 1, 4792 Bad Lippspr inge 

Stolze, Gerhard , Regierungsdirektor i . R., aus 
K ö n i g s b e r g , D ie f f enbachs t r aße 54, jetzt Georg -
Kropp-Str . 34, 7140 Ludwigsburg , am 19. J u n i 

Trotz, Hans, Landgerichtsrat i . R., aus Lyck und 
Orteisburg, jetzt M ü r w i k e r Str. 8, 2390 Flens­
burg 

Z immer l ing , Otto, Landwir t und Gemeindever­
treter, aus Falkenreut , Kre i s Insterburg, jetzt 
N o b e l s t r a ß e 3, 2105 Seevetal 3, am 16. J u n i 

zur goldenen Hochzeit 
Schulz, Franz, Fleischermeister, und F rau Char ­

lotte, geb. Kropp , aus S c h w ä g e r a u , Kre i s In­
sterburg, jetzt S a l z a s t r a ß e 41, 2940 W i l h e l m s ­
haven, am 31. M a i 

zum Abitur 
Mattejat , Chr i s t a (Mattejat, W i l l y und F rau 

A n n y , geb. Stepputtis, aus Cudden, Kre i s Po­
gegen), jetzt E n g e l b a r t s t r a ß e 39, 4130 Moer s 1, 
hat am S täd t i s chen Aufbaugymnas ium in 
M o e r s ihr A b i t u r bestanden. 

Patzelt, Bri t ta (Friedrich Patzelt, Kaufmann, aus 
Al tenbuch, Kre i s Trautenau, und F rau Hanne­
lore, geb. Henn ig , aus Ti ls i t ) , jetzt A n der 
W i n d m ü h l e 7, 2807 A c h i m , hat ihr A b i t u r be­
standen 

Liebe Abonnenten, 

seit dem 1. Januar werden der Gesamt­
auflage jeder ersten Folge im Mona t Zah l ­
karten für unsere direktzahlenden Bezieher 
beigelegt. Besonders die ehemaligen Post­
zahler, soweit sie weder ü b e r ein Bank- noch 
Postscheckkonto ver fügen , erhalten damit 
die Gelegenheit, die fäl l igen B e z u g s g e b ü h ­
ren zu ü b e r w e i s e n . Soll ten Sie die G e b ü h r im 
Lastschrifteinzugsverfahren, per Dauerauf­
trag oder durch Einzel- , Bank- oder Post­
s checkübe rwe i sung zahlen, ist die beige­
fügte Zahlkarte se lbs tve r s t änd l i ch bedeu­
tungslos. 

Der Bezugspreis b e t r ä g t 5,80 D M monat­
lich, 17,40 D M vier te l jähr l ich , 34,80 D M 
halbjähr l ich und 69,60 D M ganzjähr l ich . 
Jewei ls einschließlich sechs Prozent Mehr­
wertsteuer. 

Erleichtern Sie uns bitte die Bearbeitung 
der G e b ü h r e n z a h l u n g durch die Angabe 

Kamerad, ich rufe Dich 

291. Infanterie-Division 
Beverungen - Das 26. Treffen der 291. (Ostpr.) 

Infanter ie-Divis ion findet am 11./12 Augus t in 
3472 Beverungen (Weser) statt. E inze lhe i ten 
ü b e r A b l a u f des Treffens usw. k ö n n e n erfragt 
werden bei Siegfr ied Gehlhaar , H a s e l k a m p 34, 
2000 Hamburg 67. 

III. (Schw.) Flak-Regiment 111 
Wetz l a r — Die ehemal igen A n g e h ö r i g e n der 

A b t e i l u n g Schipper und der ehemal igen 5. 
(Schw.) Batterien der F lak-Regimente r 1 und I I , 
11 und 12. (Schw.) Batterien des F lak-Regiments 

Liebe Landsleute, 
in die G l ü c k w u n s c h s p a l t e n auf dieser 

Seite schleichen sich hin und wieder Fehler 
ein. Diese w ü r d e n sich vermeiden lassen, 
wenn handschriftliche Manuskr ip te deutlich 
lesbar eingereicht werden. Deshalb bitten 
wir ; Schreiben Sie Namen und Orte m ö g ­
lichst in Blockbuchstaben, dann ersparen 
Sie sich und uns Ärge r . Ihre Redakt ion 

N r . 11, sehen sich Sonnabend/Sonntag , 8./9. 
September, i n We tz l a r , Pens ion u n d G a s t s t ä t t e 
W i l h e l m D e m , 6330 W e t z l a r - K i r s c h e n w ä l d c h e n , 
wieder . A n m e l d u n g e n b a l d m ö g l i c h s t an Hor s t 
Dyck, Telefon (0 64 41) 7 16 51, C a r l - M e t z - S t r a ß e 
N r . 6, 6330 W e t z l a r . 

P;onier-Bataillon 21 
Essen — Der Kameradenkre i s des P ion ie r -

Bata i l lons 21 trifft sich am 14., 15. u n d 16. Sep­
tember in M ü s c h e d e (Sauerland) i n der S c h ü t z e n ­
hal le Hubertushof. A u s k ü n f t e er te i len H e r m a n n 
Fleer, Telefon (0 52 24) 24 19, Postfach 133, 4904 
Enger; Franz V o g e l , Telefon (02 01) 21 46 71, 
4300 Essen 1, u n d Franz V o s s , Te lefon (0 29 32) 
3 33 08, 5763 M ü s c h e d e . 

Ihrer Bezieher-Nummer auf dem Empfänger­
abschnitt. Es ist die siebenstellige, vorletzte 
Zahl der oberen Nummernze i le des Adres-
sier-Etiketts auf der Titelsei te der Ze i tung . 

Bezieher) 
Nummer 

Ihr deutlich geschriebener N a m e zusam­
men mit der Bezieher-Nummer sichern die 
richtige Zuordnung der bei uns eingehen­
den B e z u g s g e b ü h r e n . Mög l i che Fehlbuchun­
gen, die unerfreuliche Zahlungser innerun­
gen nach sich ziehen k ö n n e n , werden auf 
diese W e i s e vermieden. 

Im voraus v ie len Dank für die Beachtung. 
Ihre Vertriebsabteilung 

ich bestelle für: 

Vor- und Zuname: 

S t raße und Ort: _ 

ab sofort für mindestens 1 Jahr bis auf Widerruf 

W tws £ftpnufltnWott PZT ? PT*8047 

' ~ ' 2000 Hamburg 13 
Unabhängige Wochenzeitung für Deutschland 
Der Bezugspreis in Höhe von D M 5,80 monatlich wird im voraus gezahlt für 
• 1 Jahr = D M 69.60 • >/, Jahr = DM34.80 • ' A Jahr - DM 17,40 Q 1 Monat = D M 5 8C 
durch: 
1. Lastschrifteinzugsverfahren vom Giro-Kto. Nr. 

b e i ; — Bankleitzahl 

Postscheckkontc Nr. _ _ b e i m P o s t s c h e c k a m t 

2. Dauerauftrag oder E inze lüberweisung auf das Konto Nr 192 344 der Hamburgischen 

Landesbank (BLZ 200 500 00) oder das Postscheckkonto Hamburg 8426-204 2 3 

Unterschrift des Zahlers bzw. Kontoinhabers: 

S t raße und Ort: 

W e r b e r : i Anschrift: 

Gewünschte Werbeprämie: _____ 
(Nur für abgeschlossene Jahresabonnements) 

Zahlkartenbeilage 
in der heutigen Folge 
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Europäische 
Pfingsten 
Betrachtung von Willi Wegner 

Der k le ine Unfa l l ereignete sich an der 
Stadteinfahrt von Rotterdam vor dem Cafe 
Plaszicht. D ie beiden M ü h l e n am Kral ingse-
plas standen s t i l l . Es war Pfingstsonntag 
elf U h r d re iß ig . 

E i n ausgesprochener Z u s a m m e n s t o ß war 
es nicht, wenn man es recht betrachtete. Dei 
Ci t roen 1220, der nach Rotterdam hinein 
woll te , hatte mit seinem Kotf lügel den 
V W 1303, der aus Rotterdam herauskam, 
geschrammt, oder dieser den anderen. Es 
hatte ein kleines, k r ä c h z e n d e s Ge räusch ge­
geben, k a u m der Rede wert. 

Beide W a g e n waren noch einige Meter 
weitergefahren und hielten nun an den Stra­
ß e n s e i t e n . A u s dem Ci t roen kletterte ein 
junger M a n n mit einem g r ü n e n Velours ­
hut. A u s dem V o l k s w a g e n stieg eine junge 
Dame in einem schwarzen, lamedurchwirk­
ten Seidenkle id . Sie betrachteten beide die 
Kra tze r an ihren Kotf lügeln und gingen 
dann aufeinander zu. Längs t hatten sie auf­
grund der N a t i o n a l i t ä t e n s c h i l d e r bemerkt, 

Scherzfragen 
a) Es ist rund, sieht aus wie ein 

Kopf und hat doch keine Augen, was 
ist das? 

b) Welche Kerze brennt länger, die 
von Hand gezogene oder die in der 
Fabrik gegossene? 

c) In welche Flaschen füllt man kei­
nen Wein? 

d) Je mehr er davon hat, um so 
weniger wiegt er, was ist das? 

e) Es gibt Buchstaben, die kommen 
nie am Ende eines Wortes vor, aber 
welche sind's? ' 

' JE * * * * ' 
f) Welche Wichte sind einmal leicht, 

einmal schwer? 
g) Es trinkt nur einen Tropfen und 

schon sieht man es ihm an, was mag 
das sein? 

h) Welches Tier hat am meisten 
Ähnlichkeit mit dem Fuchs? 

i) Von welchen Steinen findet man 
in der Nordsee am meisten? 

'U3SSDU uap UOA 
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: ß u n s o i j n v 

d a ß der C i t roen i n Deutschland und der V W 
in Frankre ich beheimatet waren. 

D e r junge M a n n lüf te te seinen Hut und 
sagte: „Pa rdon , Mademoise l le !" 

- N o t sehr schlimm", erwiderte lächelnd 
die junge Dame. . N i x v i e l kaputt." Dann 
meinte sie: „ M e r r y Pfingst-day!" 

„Oh, thank you!" lachte der junge M a n n , 
und sie besahen sich nun den Schaden ge­
meinsam. A b e r v o n den Schrammen auf den 
Kot f lüge ln abgesehen, wa r eigentlich gar 
k e i n Schaden entstanden. 

„Sie sprechen deutsch?" fragte der junge 
M a n n . 

„Non, n i x deutsch", erwiderte die junge 
Dame. „ P a r l e z - v o u s Francais?" 

„ N o ! D o y o u speak Engl ish?" 
. Y e s ! Yes ! " 
U n d nun fragte er auf Engl isch , ob sie 

sich ver le tz t h ä t t e . E r w u ß t e na tü r l i ch ge­
nau d a ß sie sich nicht verletzt hatte; er 
hatte sich j a auch nicht verletzt. U n d er er­
kundigte sich, ob man i n Frankreich Pfing­
sten feiere wie in Deutschland. 

Sie sagte dann, sie wol le nach Hamburg , 
einen C o u s i n und eine angeheiratete Kusine 
besuchen, und der junge M a n n lächel te und 
h ö r t e sie fragen: „Sie fahren einen Citroen? 
Das finde ich aber spaß ig !" 

. U n d Sie fahren einen V W " sagte der 
junge M a n n aus Deutschland. U n d dann 

H a l l o Papst: E i n kleines M ä d c h e n rennt am Ende der Messe am Palmsonntag auf Papst Johannes Paul II. zu, der es unter 
seine Soutane nimmt und dann den El tern zu rückbr ing t . So geschehen auf dem Petersplatz in Rom Foto ap 

lachten sie beide. Sie gingen, nachdem sie 
sich eine ganze W e i l e schweigend angese­
hen hatten, zu ihren W a g e n zurück, zogen 
die Zündsch lüs se l ab und verschlossen die 
T ü r e n . Dann s a ß e n sie im Cafe Plaszicht 
und tranken Cinzano. Echten Vermouth 
Cinzano aus Italien. In Hol land . Der Deut­
sche mit dem französ ischen und die F r a n z ö ­
s in mit dem deutschen Wagen . U n d sie 
sprachen englisch . . . 

„Ich b in e in b ißchen kreuz und quer durch 
H o l l a n d gefahren, es ist e in hübsches Länd­
chen", sagte die F ranzös in . „ N u n geht es 
weiter ü b e r Gouda und Utrecht ü b e r die 
Grenze nach Hamburg. Ich habe Ferien, und 
Sie?" 

„Ich habe nur zwe i Tage Urlaub", sagte 
der Deutsche. „Zwei Pfingstfeiertage und 
ansch l i eßend noch zwei weitere Tage. Ich 
w i l l mir nur noch Rotterdam ansehen und 
dann ü b e r Belgien weiter nach Süden . M o r ­
gen wol l te ich in Paris sein . . . " 

„Oh, Paris!" unterbrach sie ihn. „Es w i r d 
Ihnen gefallen!" 

„Gewiß . U n d Hamburg w i r d Ihnen auch 
gefallen. Sie sind Küns t l e r in?" Er betrach­
tete ihre bezaubernden kastanienbraunen 
Haare. Die dunklen A u g e n . . . „Sänger in?" 
„Nein, ich b in Kontor is t in!" h ö r t e er sie 
sagen. U n d dann bestellte sie zwei Cinzano, 
und sie sagte: „Das m ü s s e n Sie mi r schon 

erlauben, auf den Schreck, nicht wahr?" 
Die warme F r ü h l i n g s s o n n e stand ü b e r dem 

Wasser des Kralingse-Plas und ü b e r den 
Bäumen des Parks, und nur die beiden 
W i n d m ü h l e n da d r a u ß e n sagten ihnen, daß 
sie i n Ho l l and waren. 

„Pen tecö te ! " meinte die Französ in . „ W a s 
he iß t da?" fragte der junge M a n n . „Pfing­
sten . . . " Sie lächel te . 

Sie fuhren erst am Nachmittag weiter. Er 
in seinem Cit roen 1220 nach Frankreich und 
sie i n ihrem V W 1303 nach Deutschland. 
Sie winkten lange und sahen sich noch eine 
W e i l e in den Rückspiegeln . 

Es waren nicht nur die Schrammen, die 
sie mitnahmen . . . 

Barfußlaufen kann man auch in der Wohnung* 
Wertvolle Ratschläge für Eltern und Kinder — Wechselnde Bodentemperatur härtet ab 

Die Vorfahren der heute lebenden M e n ­
schengattung gingen, d a r ü b e r gibt es w o h l 
ke inen Zweife l , bar fuß . Be im aufrechten 
Gang ist daher die einzige Berührungsf läche 
des Menschen mit dem Erdboden die Fuß­
sohle. Daher ist, entwicklungsgeschichtlich 
gesehen, die F u ß s o h l e beinahe ein Sinnes­
organ. Denn sie m u ß ja nicht nur die Be­
schaffenheit des Bodens, sondern auch Tem­
peratur und Feuchtigkeit nebst al len ande­
ren Reizen registrieren. Dazu kommt beim 
aufrechten Gang e in recht kompliziertes 
Muske l sp ie l , das Greifen der Zehen, das 
A b r o l l e n des F u ß g e w ö l b e s mit dem v i e l ­
fä l t igen Zusammenspiel der Beuge- und 
Streckmuskeln des Unterschenkels. 

T r ä g t man Schuhe, gehen diese Funkt io­
nen der F u ß s o h l e weitgehend ver loren. 
W e d e r kann jeder Temperaturwechsel so­
fort registriert werden noch k ö n n e n sich die 
Zehen ausreichend bewegen. W i r d dann das 

ganze Körpe rgewich t noch durch hohe 
Stöckelschuhe auf den zarten Vorde r fuß 
verlagert, so ist die normale Funkt ion der 
M u s k e l n sehr ges tö r t . 

Es ist daher eine unabdingbare Forde­
rung der Mediz iner , d i e , H a l t u n g s s c h ä d e n 
vermeiden wol len , daß man immer wieder 
das F u ß g e w ö l b e durch Bar fußgehen s tä rk t . 
D a r ü b e r hinaus sol l aber durch das Gehen 
ohne Schuhe auch eine gewisse A b h ä r t u n g 
erreicht werden, und damit kann man nicht 
früh genug beginnen. O r t h o p ä d e n empfeh­
len daher den Eltern, K inde r in den ersten 
Lebensjahren so oft und so lange wie mög­
lich barfuß gehen zu lassen. Nicht nur im 
Park, auf W i e s e n und auf b l o ß e m Erdbo­
den, sondern vo r al lem auch daheim in der 
Wohnung . Die sogenannten Thermoreize, 
also die wechselnde Temperatur des Bo­
dens, s t ä r k e n das A n p a s s u n g s v e r m ö g e n , und 
damit w i r d eine beachtliche S t ä r k e der A b ­
h ä r t u n g gegen Temperaturschwankungen 
erreicht. Kinder , die v i e l bar fuß gehen und 

auch bei niedern Temperaturen ohne Schuhe 
gehen, sind wesentlich geringer anfäll ig 
und leiden im Win te r kaum an E r k ä l t u n g s ­
krankheiten. (Es sei daran erinnert, daß noch 
vor einigen Jahrzehnten in den ländl ichen 
Gemeinden Kinder oft sogar im Win te r bar­
fuß in die Schule gingen!) 

Es ist daher auch falsch, Kindern , die in 
irgendeiner Wei se nicht normal gebaute 
F ü ß e haben, sofort Einlagen zu verschreiben 
und sie ununterbrochen Schuhe tragen zu 
lassen. Die Muskula tu r der Beine kann sich 
nur dann wi rk l i ch kraf tvol l entwickeln, 
wenn der Fuß beim Bar fußgehen sich bei 
jedem Schritt richtig abrollen kann, wenn 
also alle M u s k e l n i n Bewegung sind. Es ist 
auch ganz falsch, in den Schuhen immer 
eine S tü tze des Fußes zu sehen. Das genaue 
Gegentei l ist der Fa l l , Schuhe behindern die 
normalen Funkt ionen und lassen die M u s ­
ke ln und B ä n d e r der Beine v e r k ü m m e r n . 

Dr. Rüdiger Schaller 

Im Krankheitsfalle keinen Lohn 
Bureau-Ordnung — ein Dokument aus der „guten alten Zeit" 

Arbeitswelt anno dazumal: Waffe lbäcker in­
nen beim Fül len und Ausstanzen v o n Form­
waffeln F ° t o D B W 

1. Gottesfurcht, Sauberkeit und Pünkt l ich­
kei t s ind die Voraussetzungen für ein 
ordentliches Geschäft . 

2. Das Personal braucht jetzt nur noch an 
Wochentagen zwischen 6 U h r vormittags 
und 6 U h r nachmittags anwesend zu seui. 
Der Sonntag dient dem Kirchgang. Jeden 
M o r g e n w i r d i m H a u p t b ü r o ein Gebet ge­
sprochen. 

3. Der d i e n s t ä l t e s t e Angestel l te ist für die 
Sauberkeit des Bureaus verantwortl ich. 
A l l e Jungen und Junioren melden sich bei 
ihm 40 M i n u t e n vo r dem Gebet und bleiben 
auch nach Arbe i t s sch luß zur Ve r fügung . 

4. Es w i r d v o n jedermann die Able i s tung 
von Uberstunden erwartet, wenn das Ge­
schäft sie b e g r ü n d e t erscheinen läßt . 

5. Einfache K le idung ist Vorschrift. Das 
Personal darf sich nicht in hellschimmern­
den Farben bewegen und nur ordentliche 
S t rümpfe tragen. Ü b e r s c h u h e und Mante l 
dür fen im Bureau nicht getragen werden, 
da dem Personal ein Ofen zur Ve r fügung 
steht. A u ß e r d e m w i r d empfohlen, in W i n ­
terzeiten tägl ich 4 Pfund Koh le pro Perso­
nalmitgl ied mitzubringen. 

6. W ä h r e n d der Bureaustunden darf nicht 
gesprochen werden. E i n Angestellter, der 

Zigarren raucht, A l k o h o l in irgendeiner 
Form zu sich nimmt und politische Lokale 
aufsucht, gibt A n l a ß dazu, seine Ehre, Ge­
sinnung, Rechtschaffenheit und Redlichkeit 
anzuzweifeln. 

7. D i e Einnahme der Nahrung ist z w i ­
schen 11.30 und 12.00 U h r erlaubt. Jedoch 
darf die Arbe i t dabei nicht eingestellt wer­
den. 

8. Der Kundschaft und Mi tg l iedern der 
Geschäf t s le i tung ist mit Ehrerbietung und 
Bescheidenheit zu begegnen. 

9. Jedes Personalmitglied hat die Pflicht, 
für die Erhaltung seiner Gesundheit Sorge 
zu tragen, im Krankheitsfal le w i r d die 
Lohnzahlung eingestellt. Es w i r d daher drin­
gend empfohlen, daß jedermann von seinem 
Lohn eine hübsche Summe beiseitelegt, da­
mit er bei A r b e i t s u n v e r m ö g e n und bei ab­
nehmender Schaffenskraft nicht der A l l g e ­
meinheit zur Last fällt. 

10. Zum Abschluß sei die Großzüg igke i t 
dieser neuen Bureau-Ordnung betont. Zum 
Ausgleich w i r d eine wesentliche Steigerung 
der Arbe i t erwartet. 

Entnommen aus den Arbeitsbestimmun­
gen und Betriebsordnungen von Amtsstu­
ben und Comptoirs des Jahres 1869. 



Landsmannschaftliche Arbeit 
_ ! ' • • . • l 

9 Juni 1979 — F o l g e 23 - Seite 16 

Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in . . . 

H A M B U R G m m 
Vorsitzender der Landesgruppe; Fritz Scherkus, 
Hamburg. Geschäftsführer: Hugo Wagner, Triftkop­
pel 6, 2000 Hamburg 74, Telefon (0 40) 7 32 73 86. 

BEZIRKSGRUPPEN 
Harburg/Wilhelmsburg — Sonntag, 24. Jun i , 
16 Uhr , Gemeindehaus der Sinstorfer Kirche, 

Johannifeier und Johannifeuer — ein Fami l i en­
nachmittag mit Kindern . 

Lokstedt/Niendorf/Schnelsen — W e g e n Som­
merpause fällt die Zusammenkunft am 10. Jun i 
aus. Das n ä c h s t e Treffen im Hamburg-Haus w i r d 
rechtzeitig bekanntgegeben. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Sensburg — Freitag, 22. Jun i , 17 Uhr, E .T .V . -

He im, B u n d e s s t r a ß e 96, 2000 Hamburg 13 (fünf 
M i n u t e n v o n U-Bahn Chris tuskirche, sieben 
M i n u t e n v o n U-Bahn Schlump oder S-Bahn Stern­
schanze, Bus l in ien 104 und 182), letzte Zusam­
menkunft vo r der Sommerpause mit Bericht ü b e r 
Köln. A b 18.30 U h r F i lmvor t r ag v o n H e i k o Oet-
kers, Norderstedt , zum Thema „Südaf r ika ist 
ganz anders". Er lebnis in W o r t und B i l d v o n 
einem Kenner . Bücher d a r ü b e r vorhanden. U m 
p ü n k t l i c h e s und zahlreiches Erscheinen w i r d ge­
beten. — Die für J u n i geplante Busfahrt nach 
Sensburg w i r d wegen des Bundestreffens der 
O s t p r e u ß e n i n Köln verschoben. Sie findet vom 
17. bis 25. Augus t statt. P lä tze sind noch vor­
handen. 

F R A U E N G R U P P E N 
Bergedorf — Frei tag, 8. Juni , 15.30 Uhr , Licht-

warkhaus, geselliges Beisammensein mit Unter­
haltungsspielen. 

F a r m s e n / W a l d d ö r f e r — Dienstag, 19. Jun i , 
15.30 Uhr , Berner Heerweg 187 b, V e r e i n s l o k a l 
des Farmsener T V , Monatszusammenkunft . G ä s t e 
w i l lkommen . 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 

Vorsitzender der Landesgruppe: Günter Petersdorf, 
Kiel. Geschäftsstelle: Wilhelminenstraße 47/49, 
2300 Kiel, Telefon (04 31) 55 38 11. 

Schleswig — Die F r ü h l i n g s f a h r t der Gruppe 
wurde zu einem eindrucksvol len Erlebnis . Erstes 
Z i e l war Husum, der kul ture l le und wirtschaft­
liche Mi t t e lpunk t Nordfr iedslands. H i e r war e in 
Besuch des Nissen-Hauses vorgesehen. V o r t r a g 
und F ü h r u n g v o n Dr. Klaus Lengsfeld waren 
sehr lehrreich und beeindruckend. Der wegen 
des Wetters nur sehr kurze Abstecher zum H a ­
fen und zum A u ß e n d e i c h war sehr lohnend. Der 
w e i t ö " B h e k 'auf dasn M e e r mit vorgelagertem 
Wat t und „ L a h n u n g e n " zur Landgewinnung be-

Der berühmte 
Magenfreundliche 

geisterte die Tei lnehmer. Die zweite Etappe war 
Schobül l . Dort g ing es zur Bernstein-Schleifwerk­
statt Stegemann. Der Meis te r e r z ä h l t e v o n der 
Entstehung des Bernsteins, seinen Farbvar ianten 
sowie Tier - und Pf l anzene insch lüs sen . Frau 
Stegemann hatte unterdessen ihre eigene W e r k ­
statt mit W e b s t u h l und Spinnrad für eine Be­
sichtigung hergerichtet. M a n konnte neben Bern­
steinschmuck p räch t i ge Web- , Strick- und H ä k e l ­
arbeiten aus hiesiger Schafwolle bewundern und 
käufl ich erwerben. E inen w ü r d i g e n A b s c h l u ß des 
Ausf lugs erlebten die Tei lnehmer i m „Kirchlein 
am M e e r " , e inem re izvo l l en Ki rchbau der f rühen 
G o t i k mit v i e l en kostbaren Schä tzen aus den 
f r ü h e r e n Jahrhunderten. Probst Troeder e r z ä h l t e 
v o n seiner Ki rche und lud ansch l i eßend zu einer 
Abendandacht ein. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender: Horst Frlschmuth. Süd: Horst Frisch-
xnuth, Hildesheimer Str. 119, 3000 Hannover 1, Tel. 
0511/80 40 57. West: Fredi Jost, Hasestr. 60, 4570 Qua-
kenbrück, Tel. 0 54 31/3517. Nord: Werner Hoff mann, 
Max-Eyth-Weg 3, 3112 Ebstorf, Tel. 0 58 22/8 43. 

G ö t t i n g e n — Dienstag, 12. J u n i , 15 Uhr , im 
Deutschen Garten, R e i n h ä u s e r L a n d s t r a ß e , 
Frauennachmittag. L m . Eggert referiert ü b e r 
„ N a t u r k o s m e t i k auch i m A l t e r " . A n s c h l i e ß e n d 
w i r d ü b e r das Bundestreffen i n Kö ln gesprochen. 

O s n a b r ü c k — Die M i t g l i e d e r der Gruppe fuh­
ren nach Dissen a. T. i n den Heimathof. Dor t las 
A r n o Su rminsk i aus seinen W e r k e n . E r w a r dort 
Gast der Besi tzer in des Heimathofes G i s e l a Sieg-
fried-Skandlack, die mit den Besi tzern v o n Jo-
kehnen (Jäglack) verwandt und benachbart war . 
Der s chöne Raum w a r festlich geschmück t . A n 
einer W a n d e in g r o ß e s G e m ä l d e v o n Schloß 
J ä g l a c k , an einem Stehpult der Schriftsteller, der 
sein Elternhaus i n Jokehnen als lOjäh r ige r Junge 
ver lassen m u ß t e . D ie Z u h ö r e r lauschten ge­
spannt, versetzt i n die Ze i ten der eigenen N ö t e 
und Schrecknisse. — A m Himmelfahr ts tag w a r 
nach alter Trad i t ion wiede r eine Busfahrt fäl l ig. 
Leider fuhren sehr w e n i g M i t g l i e d e r nach Duis ­
burg. Z i e l der Fahr t w a r das Haus K ö n i g s b e r g . 
D ie Te i lnehmer waren ergriffen v o n der V i e l ­
zah l der dort gesammelten Dokumente aus K ö ­
nigsberg und Umgebung. Danach fuhr die Gruppe 
z u den Z o o g a s t s t ä t t e n , und s t ä r k t e Le ib und 
Seele. M a n trennte sich dann für eineinhalb 
Stunden. Ein ige fuhren ins Lehmbruck-Museum, 
andere besuchten trotz s tarken Regens den Zoo. 
A u f dem R ü c k w e g wurde i m Haus Wald f r i eden 
am W i l d p a r k D ü l m e n zum Kaffeet r inken halt­
gemacht. F roh und dankbar für den schönen Tag 
erreichte man am A b e n d O s n a b r ü c k . 

Quakenbrück — Mi t twoch , 13. Jun i , 15 Uhr , 
Kondi to re i Br inkmann , letzte Zusammenkunft 
der Frauen vo r der Sommerpause. Thema: Dis ­
kussionsstunde ü b e r die Berlinfahrt , v o n der die 
Frauen tief beeindruckt waren. — Sonntag, 16. 
September, 14 Uhr , Fahrt nach Goldens ted t -Am­
bergen, Besichtigung der ostdeutschen Heimat-
und Trachtenstuben, verbunden mit einer Kaffee­
tafel. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe: Alfred Mikoleit, 
Bonn. Geschäftsstelle: Telefon (02 11) 39 57 63, Neckar­
strane 23, 4000 Düsseldorf. 

Alsdo r f — Be im 25. Geburtstag der Gruppe 
wurde der Dank an die Stadt nicht vergessen. 
Zahlreiche M i t g l i e d e r und G ä s t e begingen dieses 
J u b i l ä u m im Pfarrheim St. Josef. Ehrenvors i t ­
zender Gus tav Sanku l hob hierbei die entschei­
dende Hi l f e hervor, die die Stadt i n den w i c h ­
tigsten Jahren der Eingl iederung des V e r t r i e -
benenstroms in A l s d o r f leistete. Z u v o r war S a n ­
k u l v o m Kreisvors i tzenden des B d V , Siegfried 
Damas, mit der E rns t -Mor i t z -Arnd t -P l ake t t e 
ausgezeichnet worden. „ G u s t a v Sanku l hat sich 
als hervorragender A n w a l t der Ver t r i ebenen 
g r o ß e n Verd iens t erworben." In Ver t r e tung des 
B ü r g e r m e i s t e r s war Stadtverordneter Kur t 
Hamann gekommen. Rutsch gab einen Rückblick 
auf die En twick lung der Gruppe. H i e r zeigte er 
auf, d a ß die Ve r t r e ibung noch keinesfal ls abge­
schlossen sei, da noch immer j äh r l i ch Zehntau­
sende v o n Deutschen ihre He imat verlassen 
m ü s s e n . So sei der Geburts tag denn auch ke in 
Tag des Jubi l ierens , sondern v ie lmehr der B e ­
sinnung. A u f die wichtige Rol le der Ver t r iebenen 
im K r e i s be im Wiederaufbau verwies der V i z e -
Landrat H . Kreutz , w ä h r e n d Stadtverordneter 
Kur t Hamann feststellte, d a ß die En twick lung in 
A l s d o r f ohne den Bei t rag der aus O s t - und M i t ­
teldeutschland kommenden M i t b ü r g e r n - nicht 
denkbar gewesen sei. Landesjugendreferent 
Hans Her rmann hiel t zum Geburts tag die G e ­
denkrede. Die Besucher zeigten sich angetan v o n 
einem ausgezeichneten Rahmenprogramm, das 
gestaltet wurde v o m Singkreis M e r k s t e i n , L e i ­
tung Rol f Besse, der D J O Gruppe Merks t e in , 
Lei tung He inz Haedermann sowie Fred K r o h n 
und Mat th ias Niesen . 

Bielefe ld — Sonntag, 17. Jun i , 11 Uhr , A u l a 
Bav ink -Gymnas ium, W a l d h o f 8, „Tag der deut­
schen Einhei t" . Referent: O p p o s i t i o n s f ü h r e r des 
hessischen Landtags, Gottfr ied M i l d e , M d L , aus 
Brelau. G ä s t e w i l l k o m m e n . 

Gladbeck — Sonnabend, 16. Jun i , 19.30 Uhr, 
Kolpinghaus , Monatsversammlung . 

Hagen — Donnerstag, 14. Jun i , 8 Uhr, Haupt­
bahnhof, Abfahr t nach Duisburg zum Haus Kö­
nigsberg. A u ß e r d e m ist ein Zoo-Besuch geplant. 
Anmeldungen bitte so bald wie .mög l i ch bei 
A n n i Kuhnke , Telefon 3 22 26, M i t t e l s t r a ß e 12. 

Krefe ld — Die Kre isgruppe Kre fe ld unternahm 
eine Busfahrt zur Ostdeutschen Heimatstube i n 
Goch. Sowoh l die Besichtigung der Heimatstube 
als auch die D u r c h f ü h r u n g der Jahreshauptver­
sammlung waren A n l a ß zu dieser Fahrt . Nach 
Entlastung des Vors tandes nahm He l lmu t R i m -
kus die W a h l des 1. Vors i t zenden vor . Richard 
G o b i n wurde erneut i n seinem A m t b e s t ä t i g t . D a 
L m . Gerhard P i t twa ld aus G e s u n d h e i t s g r ü n d e n 
sein A m t als Kassenwar t zur V e r f ü g u n g stellte, 
gab es im V o r s t a n d eine k le ine V e r ä n d e r u n g . 
Folgende M i t g l i e d e r wurden g e w ä h l t : W a l t e r 
Ambrassat , 2. Vors i tzender , A l f r e d Bansleben, 
Kassenwart , Edmund W o y w o d , Schrif t führer , 
Ruth Kiesentha l , Sozialreferent und Schrif t füh­
rer-Stellvertreter , Fr i tz Lerbs, Kulturreferent , 
He inz Neumann , Stel lvertreter , Fr i tz Schmidt 
und Herber t Ambrassat , Beisi tzer , Gerhard 
Sch röde r und Fr ieda Jonat, K a s s e n p r ü f e r . Der 
Ver sammlung schloß sich eine Kaffeetafel an. 
Im A n s c h l u ß sprach L m . Bia l l a s i n e inem u m ­
fassenden Bericht ü b e r Entstehung und Nu tzung 
der Ostdeutschen Heimatstube. Unter F ü h r u n g 
v o n Dr . Bennesch schloß sich e in Stadtrundgang 
an. Dr . Bennesch zeigte und e r k l ä r t e die Sehens­
w ü r d i g k e i t e n der Stadt und ihre Geschichte. Der 
Jahreshauptversammlung war am V o r m i t t a g 
eine Besichtigung eines H ü h n e r h o f e s und e in 
Mit tagessen in einem W a l d l o k a l vorausgegan­
gen. 

H E S S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe: Otto von Schwichow, 
Heinrich-Schütz-Straße 37. 3550 Marburg, Telefon 
Nr. (0 64 21) 4 79 3«. 

Darmstadt — Sonnabend, 16. Jun i , 16 Uhr , 
M ö w e , A m Kava l l e r i e sand , Zusammenkunft . — 
In der Ma i -Ve rans t a l t ung stand die Europawah l 
zur Debatte. Vors i t zender Fr i t z W a l t e r ver las 
dazu den A r t i k e l v o n H u g o Rasmus, „ A n s t o ß 
und Weichens te l lung" und diskutier te anhand 
dessen die Probleme bezüg l i ch der ersten Di rek t ­
w a h l zum Europa-Parlament. Es ergab sich, d a ß 
jeder Wahlberecht igte i m Interesse eines freien 
Europa se in Wahlrecht nutzen solle, jedoch auch 
p rü fen m ü s s e , welche der Parteien, die die K a n ­
didaten für das Europa-Parlament stel len, die 
annehmbarste Konzep t ion bezüg l i ch der M e n ­
schenrechte, des Rechts auf He imat und Fre i ­
züg igke i t , des Vo lksg ruppen - und Minderhe i t en ­
rechts aufzuweisen habe. In der a n s c h l i e ß e n d e n 
Vorstandssi tzung, z u der der neue Vor s t and 
erstmals zusammentrat, wurden v o r a l l em die 
n ä c h s t e n V o r h a b e n der Kre isgruppe diskutiert , 
die Gesta l tung des „ T a g e s der Heimat" am Sonn­
abend, 8. September, i n Darmstadt und das lau­
fende Programm i n der zwei ten Hä l f t e des Jah­
res. 

Marburg — Dienstag, 12. Jun i , 14 Uhr , Bus-
Bahnhof Er lenr ing , Fahrt zum Gr i l l p l a t z an der 
M e l l n a u . D a dieser Gr i l l aus f lug nur be i g e n ü ­
gender Bete i l igung du rchge füh r t werden kann, 
w i r d um umgehende A n m e l d u n g bei L m . von 
Schwichow gebeten. — Dienstag, 10. J u l i , 19.30 
l 'hr , Waldecke r Hof, V o r t r a g ü b e r den Einfluß 

Erinnerungsfoto 248 

Thierenberger Kirchengemeinde — Zu unserer heutigen Aufnahme aus dem Jahr 
1936 schreibt unsere Leserin Hi lde Pa luk : „ J e d e s m a l vor der Erntezeit machte 
die Thierenberger Kirchengemeinde mit ihren Frauenhilfsmitgl iedern eine som­
merliche Ausfahrt mit Pferd und W a g e n an die Ostsee. Der Tag wurde geleitet 
von Pfarrer Paluk und erfreute sich g r ö ß t e r Beliebtheit. A l t und jung war auf 
den Beinen, wie es unser B i l d zeigt." D i e Einsenderin w ü r d e sich freuen, wenn 
sie von den Teilnehmern, die sich auf dem Foto wiedererkennen, etwas h ö r e n 
w ü r d e . Entsprechende Einsendungen unter dem Stichwort „E r inne rungs fo to 248" 
bitte an die Redaktion „Das O s t p r e u ß e n b l a t t " , Postfach 8047, 2000 Hamburg 13. 

der Frauen in M a r b u r g . Referent Hermann Bauer. 
— Die Lichtbi lderreihe „Ännchen , S imon Dach 
und Tharau" , die bei der Feier zum Mut te r tag 
gezeigt wurde, fand g r o ß e n Bei fa l l . Den e r k l ä ­
renden Text hatte H e d w i g von Lölhöffel ge­
sprochen. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe: Otto Moratzki, 
Talstraße 24, 6791 Bechhofen. 

Bad Kreuznach — A u f der vergangenen M o ­
natsversammlung konnte Erich M a g u n i a u. a. 
auch v ie le neue M i t g l i e d e r b e g r ü ß e n . Der V o r ­
sitzende des Kreisverbandes im B d V , Johannes 
Gast, betonte die No twend igke i t enger Zusam­
menarbeit der verschiedenen Landsmannschaf­
ten. Erfreulicherweise konnte an diesem Tag 
auch e in Dia -Vor t r ag , zusammen mit den Pom­
mern, a n g e k ü n d i g t werden. Eingeladen wurde 
auch zu einer Auss t e l l ung „ O s t d e u t s c h e K u l t u r " 
(Trachten und V o l k s k u n s t v o n der Bernstein­
k ü s t e bis S i e b e n b ü r g e n ) nach Kaisers lau tern . 
Ferner wurde eine Busfahrt zur Bundesgarten-
schau nach Bonn und eine Fahrt an l äß l i ch des 
Tages der Heimat am 9. September nach M a i n z 
besprochen. D e n g e m ü t l i c h e n T e i l gestaltete u . a. 
Edi th He in r ich mit o s t p r e u ß i s c h e m Humor . Eine 
Platte, mit o s t p r e u ß i s c h e r Mundar t , gesprochen 
v o n Dr . A l f r e d Lau, wurde mit herzl ichem B e i ­
fal l aufgenommen. Den A b s c h l u ß b i ldeten W e i ­
sen w ie „ Ä n n c h e n v o n Tharau" und „Land der 
dunklen W ä l d e r " , die v o n al len k rä f t ig mitge­
sungen wurden . 

Kaisers lau tern — Beim d i e s j ä h r i g e n M a i -
A b e n d konnte Vors i t zender Fr i tz W a r w e l w i e ­
der zahlreiche M i t g l i e d e r und G ä s t e b e g r ü ß e n . 
Der A b e n d stand ganz i m Zeichen der erwachen­
den Na tu r im M o n a t M a i und bot einen bunten 
F r ü h l i n g s s t r a u ß aus W o r t e n , Gedichten und L i e ­
dern. Den M i t t e l p u n k t bi ldeten M a i l i e d e r des 
O s t p r e u ß e n c h o r s , Le i tung M a r i a - G r e t e Renk, ge­
sangliche Darbie tungen Ruth K o c h sowie Liese­
lotte und Chr i s t i an Rupp. Sehr v e r g n ü g l i c h waren 
eine Singgruppe unter dem M a i b a u m und e in 
Mundharmonikaquar te t t mi t Mando l inenbeg l e i -
tung v o n W a l t e r Braun . Z w e i v o n Lieselot te 
und Chr i s t i an Rupp, P a u l Lenuwei t und K u r t 
Schenk dargestell te Kurzszenen brachten echten 
heimatl ichen Humor . D i e prachtvol le Auss ta t ­
tung des Saales gestalteten Else O e l s c h l ä g e r und 
W e r n e r S t ö r m e r . 

N e u s t a d t / W e i n s t r a ß e — Donnerstag, 14. J u n i , 
14 Uhr , Re i tc lub Neustadt , Treffpunkt zur W a n ­
derung durch den O d e n w a l d . — Die M i t g l i e d e r 
der Kre i sgruppe trafen sich i n der Heimats tube 
des B ü r g e r h a u s e s zur Genera lve r sammlung . 
Z w e i verdiente Vors tandsmi tg l ieder , die auf 
eigenen W u n s c h und aus A l t e r s g r ü n d e n aus dem 
Vors t and ausschieden, w u r d e n geehrt. He lene 
M e i s e r w a r ü b e r 16 Jahre als Vor s t andsmi tg l i ed 
und Kass i e re r in t ä t i g . Hans Schaffer ü b t e meh­
rere Jahre das A m t des 1. und 2. Vor s i t z enden 
aus. F ü r ihre Verd iens te um die Gruppe wurde 
beiden Landsleuten e in W e i n p r ä s e n t ü b e r r e i c h t 
und der Dank für ih ren u n e r m ü d l i c h e n und selbst­
losen Einsatz ausgesprochen. D ie notwendige 
N a c h w a h l für die fre igewordenen Vors tands ­
posten ergab: Vors i t zender W o l f gang Schladt, 
Stel lver t reter : M a n f r e d Schusziara, 3. V o r s i t z e n ­
der Josef Sommerfeld, Schr i f t führer E r i k a M e l -
zer, Kass ie rer Ot to W a s c h k o w s k i . A n s c h l i e ß e n d 
zeigte M i c h a e l Schladt seinen selbstgedrehten 
F i l m ü b e r den Sommerausf lug zum Berwar ts te in 
und Tie r - u n d W a n d e r p a r k Si lz , der mit v i e l 
Bei fa l l aufgenommen wurde . 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landesgruppe: Erwin Seefeldt, 
Moltkestr. 55, 7410 Reutlingen l , Tel. (0 71 21) 29 02 80. 

Giengen an der Brenz — T ro tz s c h ö n e n M a i ­
wetters fand der A b e n d mit Geschichten und 
B r ä u c h e n aus Pommern g r o ß e n A n k l a n g , und 
Vors i t zender Bruno W i t t konnte wiede r v i e l e 
Besucher b e g r ü ß e n . Hans-Joachim Haack, K u l ­
turreferent für Pommern, gab einen A b r i ß der 
Geschichte und sprach ü b e r die Entstehung des 
Deutschtums im Osten. Besonders das M i t t e l ­
alter wurde beleuchtet, die Zei t der Herzog­
tümer . L m . Hors t Dehr imi , selbst Stolper, las 
zwischendurch einen Gedenka r t ike l ü b e r den be­

kannten, aus M u t t r i n , K r e i s Stolp, s tammenden 
Staatsmann der Reformationszei t , J a k o b von 
Zi tzewi tz . Der Vor t r agende rief die B r ä u c h e bei 
g r o ß a r t i g e n pommerschen Bauernhochzei ten in 
Er innerung, w ie sie die A n w e s e n d e n w o h l a l le 
noch kennen. Ehrenvors i tzender W i l h e l m Beck 
dankte i m N a m e n a l le r dem Referenten für das 
Gebotene, das sich auf v i e l W i s s e n und V o r ­
arbeit g r ü n d e t e . 

Ludwigsburg — A u f der Jahreshauptversamm­
lung konnte L m . W a i d e n zahlreiche Eh renmi t ­
gl ieder und den V o r s i t z e n d e n der Danz ige r F r . v . 
G r a d o w s k i b e g r ü ß e n . D ie To tenehrung nahm L m . 
V o s s yor . Nachzuho len w a r die W a h l bzw. B e ­
s t ä t i g u n g der K a s s e n p r ü f e r , H a n s Rosen tha l und 
Hubert W e d i g wurden e ins t immig g e w ä h l t . 
A u ß e r d e m war die Frauenreferent in E l l i I r m -
scher i n den V o r s t a n d zu w ä h l e n . A u c h dies ge ­
schah. Es erfolgten die Berichte der e inze lnen 
Vors tandsmi tg l ieder . E l l i Irmscher k ü n d i g t e 
e inen Bastelnachmit tag und e inen k l e i n e n A u s ­
flug an. Danach ehrte L m . W a i d e n e inige L a n d s ­
leute für l a n g j ä h r i g e Mi tg l iedschaf t - in der Lands­
mannschaft und k ü n d i g t e e inen A u s f l u g ins 
s c h ö n e W e n t a l , ' Besuch einer ' A g r i e s - M i e g e l -
Fe ier i n Stuttgart, eine He rbs t - u n d eine v o r ­
weihnachtl iche Feier an. A u f das Treffen i n K ö l n 
zu Pfingsten wurde nochmals n ä h e r e ingegan­
gen. M a n s a ß noch eine W e i l e g e m ü t l i c h z u ­
sammen. L m . Irmscher zeigte F i l m e v o n einst 
und jetzt. 

B A Y E R N 

Vorsitzender der Landesgruppe: Erich Diester. Baa­
derstraße 71. 8000 München 5. 

M ü n c h e n — Gruppe N o r d - S ü d : Geme insam 
mit der Gruppe Schwabach beg ingen die M i t g l i e ­
der eine Mutter tagsfeier . N a c h Rez i t a t ionen v o n 
Gedichten w a r der H ö h e p u n k t des Nachmit tags 
der Auf t r i t t der K i n d e r g r u p p e Schwabach i n 
e r m l ä n d i s c h e r Vo lks t r ach t . D i e Begeis te rung und 
der A p p l a u s wa ren sehr g r o ß . B e i Kaffee u n d 
Kuchen endete die gelungene gemeinsame V e r ­
anstal tung. 

Schwabach — E i n besonderes Ere ign i s für die 
K r e i s v e r b ä n d e Schwabach u n d Ro th -Hi lpo l s t e in 
war die Te i lnahme an dem g r o ß e n m i t t e l f r ä n k i ­
schen J u b i l ä u m s - B e z i r k s t r a c h t e n f e s t , an dem sich 
79 V e r e i n e aus ganz F r a n k e n u n d der f r anzös i ­
schen Patenstadt mit ü b e r 1200 Personen be­
te i l ig ten. D i e aus 30 K i n d e r n , Jugendl ichen und 
Erwachsenen bestehende eigene Trachtengruppe 
war damit e iner freundlichen E in l adung der ver ­
anstal tenden e inheimischen T r a c h t e n v e r b ä n d e 
gefolgt. Im z w e i K i l o m e t e r l angen Z u g erhie l ten 
die „ S c h w a b a c h e r " O s t p r e u ß e n i n ihrer farben­
p r ä c h t i g e n E r m l ä n d e r Tracht auf den menschen-
u m s ä u m t e n S t r a ß e n v i e l Be i f a l l . A l l e w a r e n sehr 
stolz, w e i l damit zum ers tenmal i n B a y e r n einp 
or ig ina le o s t p r e u ß i s c h e V o l k s - u n d Festtracht in 
e inem öf fen t l i chen Festzug gezeigt werden 
konnte . Chr i s t i ne M o l k e n t i n - H o w e n erhiel t als 
A n f ü h r e r i n der o s t p r e u ß i s c h e n Trachtengruppe 
einen g r o ß e n Er innerungs te l le r a u s g e h ä n d i g t . 
F ü r a l le Te i lnehmer u n d Landsleute war der 
U m z u g damit zu einem g r o ß e n und s c h ö n e n Er­
lebnis geworden . 

Salzburger-Anstalt 
Gumbinnen und 
Salzburger-Verein 
Geschäftsstelle: 

M e m e l e r S t r a ß e 35 
4800 Bie le fe ld 1 

H a m b u r g — Sonnabend, 16. J u n i , 15 Uhr , im 
k le inen Saa l der Hamburge r Hauptbahnhofgast-
statte I. K la s se Zusammenkunf t der Hamburger 
Gruppe , i m M i t t e l p u n k t steht e in Besuch v o n 
Erich Paeslack, H a m b u r g , der e ine A u s w a h l aus 
seiner Berns te insammlung mi tbr ingt und v ie le r ­
le i Interessantes ü b e r „Das G o l d der Ostsee" 
zu berichten w e i ß . N e u e Freunde u n d Inter­
essenten sind als G ä s t e herzl ich w i l l k o m m e n 
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SiS — W a s bei diesem Bundestreffen 
Pfingsten in der Rheinmetropole Freunden 
der heimatlichen Kul tu r geboten wurde, ist 
wohl als a u ß e r g e w ö h n l i c h zu bezeichnen. 
In Zusammenarbeit mit der Stiftung Ost­
p r e u ß e n hatte die Stadt Köln eine V e r a n -
staltungs- und Ausstel lungsreihe vorberei­
tet, die w ä h r e n d des Bundestreffens viele 
tausend Besucher anlockte. U m ein mög­
lichst breites Spektrum os tp reuß i sche r K u l ­
tur darzustellen, war man bestrebt, für je­
den Geschmack und für jedes Interessen­
gebiet e in Angebot bereitzuhalten. So fand 
vor al lem die g r o ß e Bernsteinausstellung 
des Kunstgewerbemuseums im Overstolzen-
haus g r o ß e n A n k l a n g . Immer wieder h ö r t e 
man auf dem M e s s e g e l ä n d e die Frage „ W a ­
ren Sie auch bei der Bernsteinausstellung? 
Die m ü s s e n Sie gesehen haben!" ü b e r die 
u n e r m e ß l i c h e n Schätze und Kostbarkeiten, 
die auf dieser Auss te l lung noch bis zum 
24. J u n i in Köln zu sehen sind, haben w i r 
bereits in der Folge 21 des O s t p r e u ß e n b l a t t s 
ausführ l ich berichtet. 

Die Auss te l lung mit W e r k e n des g r o ß e n 
o s t p i e u ß i s c h e n Ma le r s Lov i s Cor in th , die 
v o m 29. M a i bis 10. Jun i im Wal l ra f f -Ri -
chartz-Museum zu sehen ist, war ebenso 
wie die anderen Veranstal tungen dazu an­
getan, vor a l lem den K ö l n e r Bürge rn ein­
mal zu zeigen, welche hohen Kul tur le is tun­
gen das alte deutsche Land im Osten her­
vorgebracht hat. Nicht zuletzt dadurch sol l ­
ten die Einheimischen einmal n ä h e r mit 
ihren o s t p r e u ß i s c h e n G ä s t e n bekannt ge­
macht werden. 

Unter dem Ti te l ,Die Münzgesch ich te des 
P r e u ß e n l a n d e s ' zeigt die Kreissparkasse am 
Neumark t noch bis zum 21. J u l i M ü n z e n , 
Meda i l l en , Notge ld und Literatur ü b e r das 
Preuß i sche M ü n z w e s e n . Uber 300 Exponate 
•— unter anderem Leihgaben des Kölne r 
M ü n z k a b i n e t t s — sind in dieser Auss te l lung 
zu bewundern. E in g r o ß e r Te i l stammt aus 
der Sammlung des Numismat ikers Dr. Gün­
ther Meinhardt , der auch die Einführung in 
dem il lustr ierten Kata log ver faß te . Dieses 
Heft ist kostenlos bei der Kreissparkasse 
Köln zu erhalten. 

A l s Kostbarkei t für Musik l iebhaber mag 
das Konzer t des Westdeutschen Rundfunks 
gelten, das am 30. M a i im g r o ß e n Sendesaal 
Hunderte v o n Besuchern anlockte. Unter 
dem Ti te l ,Al te M u s i k aus K ö n i g s b e r g ' wa­
ren Komposi t ionen von Hans Kugelmann, 
Diomedes Cato, Conrad Matthaei , Targuinio 
M e r u l a , Heinr ich Alber t , Va l en t i n H a u ß -
mann, Johann Eccard und Johannes Sto-
baeus zu h ö r e n . Die Darbietungen des Köl­
ner Vocal -Consor ts , des Kö lne r V i o l i n -
Consorts und des Kö lne r Blockflöten-Con-
sorts wurden am Pfingstmontag im Drit ten 
H ö r f u n k p r o g r a m m des Westdeutschen 
Rundfunks stereophon ausgestrahlt. 

E i n K u n s t g e n u ß ganz besonderer A r t wur­
de den Freunden Agnes Miege l s geboten, 
als man sich im Belgischen Haus in der 
C ä c i l i e n s t r a ß e zusammenfand, um Balladen 
und Bekenntnissen der g r o ß e n os tp reuß i ­
schen Dichterin zu lauschen. Klaus Reuter, 
der für die küns t l e r i s che Gesamtleitung ver­

antwortlich zeichnete, war es gelungen, 
Sp i t zenkrä f t e von Bühne und Leinwand für 
diesen A b e n d zu engagieren. Die Rezitatio­
nen der Schauspieler E v a Kotthaus und Joa­
chim Hansen fanden g r o ß e n Beifal l , ebenso 
die hervorragende Leistung des jungen C e l ­
listen Georg Faust, ü b e r h a u p t ging v o n 
dieser Veranstal tung ein großs täd t i sches 
F la i r aus, die man sonst selten findet. Be­
sonders zu e r w ä h n e n ist vielleicht noch die 
gut gelungene A u s w a h l der W e r k e Agnes 
Miegels . Neben Balladen waren auch Be­
kenntnisse der Dichterin zu hören , die den 
Kreis der Darbietungen abrundeten. W e n n 
auch nicht sehr viele Besucher den W e g i n 

das Belgische Haus gefunden hatten — 
vielleicht lag es an der tropischen Hitze, 
die an diesem Tag ü b e r der Rheinstadt la­
stete —, so ist dieser A b e n d doch für die 
meisten ein besonderes Erlebnis gewesen, 
das sicher wert ist, wiederholt zu werden. 

A l l e diese Veranstaltungen, die die Stadt 
Köln aus A n l a ß des Bundestreffens der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n durchführ te , 
zeigten einmal mehr den umfassenden Bei ­
trag, den die alte deutsche Provinz zur 
abend l änd i s chen Ku l tu r geleistet hat. A n 
dieser Stelle sollte auch nicht v e r s ä u m t wer­
den, einmal den verantwortlichen Stellen für 
ihr Engagement zu danken. 

Stunde der Besinnung 
Literarisch-kammermusikalischer Genuß in Köln 

Köln — „O Ferienmorgen meiner Jugend­
tage! / A n Haff und See, auf schmaler N e h ­
rung Saum, / N i e a u s g e t r ä u m t e r , holder 
F rüh l i ngs t r aum, / W i e Bernstein leuchtend 
auf der Lebenswaage!" Diese Wor te der gro­
ßen os tp reuß i schen Dichterin Agnes M i e g e l 
leiteten die stimmungsvolle Literarisch-
kammermusikalische Feierstunde mit W e r ­
ken os tp reuß i sche r oder sich wahlverwandt 
füh lender Dichter ein. 

V i e l e Kunstbegeisterte waren am Sonn­
abend in den vierten Stock des Kölne r Mes­
sezentrums gekommen, um sich zu entspan­
nen und sich Zeit zu nehmen für einen Kunst­
g e n u ß , den man sich zuhause leider nur 
al lzu selten gönnt . Es s tö r te nicht, daß nur 
400 Personen den W e g zu dieser Veransta l ­
tung gefunden hatten — man war im fami­
l i ä ren Kreis . Die prickelnde Stimmung von 
der Bühne vermischte sich mit den erwar­
tungsvollen Gefühlen der Gäs t e . Stil le. Das 
Kammerorchester der Staatlichen M u s i k ­
hochschule Köln spielte eine O u v e r t ü r e von 
Johann Sebastian Bach. 

Der erste Te i l der Lesung war ganz Agnes 
M i e g e l gewidmet. Gedichte, wann hatte man 
sich zuletzt in Ruhe hingesetzt, um Gedichte 
zu lesen? „Ich", „Cranz" , „Pf ings tmorgen" 
— Texte, die den Z u h ö r e r in die Zeit vor 
der g r o ß e n Ver t re ibung versetzte. Frieden 
erfül l te den Raum. Die e in füh l same Darbie­
tung der Rezitatoren Antje Geerke, Klaus 
Reuter und Aar t Veder unterstrich diesen 
Eindruck noch. 

Kammermusik leitete ü b e r zum zweiten 
T e i l . Verse von Ina Seidel, Rudolf Naujoks 
und ein Text von Eugen Kalkschmidt, um 

nur einige zu nennen, l i eßen die ferne Land­
schaft mit ihren Menschen vor dem geistigen 
A u g e neu erstehen. 

„Auf einmal ü b e r k o m m t mich bei aller 
Vorfreude ein besonderes Gefühl — als ob 
ich nicht mehr wiederkommen werde. Gott 
kennt unsere Stunde und unseren W e g . V i e l ­
leicht komme ich nie mehr hierher zurück. 
A l s ich vor ein paar Tagen von einer kurzen 
Reise vom Bahnhof kam, erschien mir Kö­
nigsberg so schon wie niemals — so wie 
man etwas das erste M a l sieht — oder beim 
Abschied. Es ist nicht Trauer in mir. Ich 
glaube an ke in Ende. A b e r an eine ganz 
g r o ß e V e r ä n d e r u n g , was schwerer ist als 
Ende." Dies schrieb Agnes M i e g e l am 3. 
A p r i l 1939 an ihre Freundin Lulu von S t rauß 
und Torney. Mehrfaches Kopfnicken sah 
man im Z u h ö r e r k r e i s , als Antje Geerke diese 
Wor te rezitierte. „Ja, unsere Mutter Ost­
p r e u ß e n " , war auf vielen Gesichtern zu le­
sen. Nicht minder beeindruckt waren die 
Kunstkenner von den Versen von Theodor 
Storm oder Marie-Louise Kaschnitz. 

Die woh l eindruckvollsten Texte des vier­
ten und letzten Teils waren Car l Zuckmayers 
„Elegie von Abschied und Wiederkehr" und 
Agnes Miegels „Bekenn tn i s" . Die Suite 
h-moll von Bach dargeboten von dem Kam­
merorchester und dem hervorragenden So­
listen Klaus W l ö m e r , Flöte , l ieß diese be­
sinnliche Feierstunde ausklingen. 

Langanhaltender Beifal l dankte nicht zu­
letzt dem O s t p r e u ß e n Klaus Reuter, der für 
die küns t l e r i sche Leitung der Soiree verant­
wortlich zeichnete. Elke Lange 

Aus den Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dipl.-Ing. Dietrich Goldbeck. Winter-
berger Straße 14, 4800 Bielefeld 14, Tel. (OS 21) 44 10 55. 

F ü s i l i e r - R e g i m e n t 22 — Z u m 25. M a l e traf sich 
das ehemalige F ü s i l i e r - R e g i m e n t 22, die Fr ie­
densstandorte waren Gumbinnen und Goldap. 
E in T e i l der Kameraden war mit ihren Ehefrauen 

Literarisch-kammermusikalische Feierstunde: Klaus Reuter, Ant je Gark, Aa r t Veder 
im K o n g r e ß s a a l auf dem Kölner M e s s e g e l ä n d e 

gekommen. Die Ansprache am Ehrenmal hiel t 
unser Kamerad , Kreispfarrer i . R. F e l i x Arnd t . 
Z u m Gedenken an unsere gefallenen und ver­
storbenen Kameraden wurde ein Kranz nieder­
gelegt. Nach R ü c k k e h r ins L o k a l wurde gemein­
sam zu A b e n d gegessen. A n s c h l i e ß e n d b e g r ü ß t e 
Lm. Preuss die Kameraden . Nach ihm sprach 
Fr i tz Enge l in ; er hat die Stelle des verstorbenen 
Kameraden Theo Tolsdorf eingenommen. Nach 
den B e g r ü ß u n g s r e d e n führ te Fr i tz M o h n s einen 
F i l m ü b e r deutsche S o l d a t e n f r i e d h ö f e in der N o r -
mandie vor . Der vo r drei Jahren selbst gedrehte 
F i l m wurde mit Begeisterung aufgenommen. Bis 
ein U h r s aß man bei Tanz und guter Unterha l ­
tung zusammen. A m Sonntag früh um 10 U h r 
trafen w i r uns dann i m gleichen L o k a l . D ie 
Reihen hatten sich jetzt sehr gelichtet, da w i r 
das L o k a l schon um 12 U h r r ä u m e n m u ß t e n . 
A l l e verabschiedeten sich mit dem Wunsch, d a ß 
w i r uns 1980 wiedersehen m ö g e n . Das gleiche 
L o k a l ist für den 17. und 18. M a i 1980 schon 
bestellt. 

Memel, Heydekrug, Pogegen 
Kreisvertreter Stadt: Dr. Günther Lindenau, Land: 
Dr. Walter Schützler. Heydekrug: Walter Buttkereit. 
Pogegen: Georg Grentz. Geschäftsstelle: Twedter 
Markt 8, 2390 Flensburg-Mürwik, Telefon (04 61) 3 57 71. 

Kreisgruppe Lübeck — Zur Tei lnahme am dies­
j ä h r i g e n Ostseetreffen in Kie l -Heikendor f , Sonn­
tag, 10. Jun i , ist eine gemeinsame Busfahrt ge­
plant. Abfahr t ab T r a v e m ü n d e 8.15 Uhr , ab Lü­
beck Z O B 9 Uhr . R ü c k k e h r etwa 18 Uhr . Fahr­
preis 18 D M . Mögl ichs t umgehende Anmeldun­
gen sind zu richten an Irma Pagel , Telefon 6 50 38, 
F r i d j . - N a n s e n - S t r a ß e 13, 2400 Lübeck, oder L O -
Geschäf t s s t e l l e (nur D i und Do vormittags), Tele­
fon 62 14 98, Meesenr ing 15. Z u m Haupttreffen 
der A d M in M a n n h e i m am 8./9. September führt 
die Lübecke r Kre isgruppe eine Gemeinschafts­
fahrt durch. Abfahr t Mi t twoch , 5. September, 
Rückfahr t Dienstag, 11. September. Es sind A u s -
flugsfahrten nach Mainz , Heide lberg und Worms 
vorgesehen; weiter ist die Besichtigung der Sekt­
ke l l e re i Kupferberg und e in Besuch des Dürk ­
heimer Wurs tmark tes geplant. Tei lnahmepreis 

bei Gemeinschaftsunterkunft 230 D M . Bei eige­
nem Quar t ier bzw. Hotelunterkunft nach eige­
ner W a h l betragen die Fahrkosten 170 D M . 
Gleichzei t ig mit der Anmeldung , die bis zum 
1. J u l i erfolgen m u ß , ist eine A n z a h l u n g v o n 
100 D M zu leisten auf das Konto Wa l t e r Schnei­
dereit für A d M N r . 3 335 227/1 Dresdner Bank 
Lübeck, B L Z 230 800 40. 

T i l s i t - R a g n i t 
Kreisvertreter: Matthias Hofer, Kiel-Mielkendorf. 
Geschäftsstelle: Gert-Joachim Jürgens, Telefon 
Nr. (0 4131) 4 2316, Schillerstraße 8, 2120 Lüneburg. 

M a x Szameitat f — Einer der letzten Wissens­
t r ä g e r unserer engsten Heimat , M a x Szameitat, 
N e u m ü n s t e r , ist am 12. M a i im 83. Lebensjahr 
verstorben. W i r haben die traurige Pflicht, Ihnen 
v o n seinem p lö tz l i chen A b l e b e n Kenntnis zu ge­
ben. Geboren i n Klapaten , dem s p ä t e r e n Anger ­
wiese, g e n o ß er seine Berufsausbildung im Leh­
rerseminar i n Ragnit , war i n s p ä t e r e n Jahren 
im Memel l and , zuletzt als Rektor i n der Stadt 
M e m e l t ä t ig . Er hat sich aber immer wieder i n 
vorb i ld l icher W e i s e mit seinem Gebur tskre is 
Ragnit verbunden gefühl t , und seine akt ive , 
stetige Mi ta rbe i t in unserem Heimatrundbr ief 
„Land an der M e m e l " zeugt davon, d a ß er i m ­
mer mit h e i ß e m Herzen dabei war , wenn es 
um die V i e l z a h l seiner historischen und landes­
kundl ichen B e i t r ä g e ging, die i n den Heimat­
rundbriefen veröf fent l ich t wurden. A u c h seine 
einsatzfreudige M i t w i r k u n g sowohl an unserem 
g r o ß e n Ti ls i t -Ragni ter Heimatbuch als auch am 
e r g ä n z e n d e n Sonderdruck „Der Kre i s T i l s i t -Rag­
nit" verdient hervorgehoben und g e w ü r d i g t z u 
werden. E in M a n n p r e u ß i s c h e r Pf l ichterfül lung 
— der trotz seines vorgeschrit tenen A l t e r s und 
seines Augenle idens immer wieder zur Feder 
griff, ist v o n uns gegangen. M a x Szameitat war 
uns a l len ein lieber, guter Freund, dem w i r a l le­
zeit e in ehrendes Gedenken bewahren werden. 

K r e i s a u s s c h u ß w a h l e n — Der K r e i s a u s s c h u ß 
unserer Kreisgemeinschaft hat sich neu konst i ­
tuiert. Kreisver t re ter Hofer wurde v o n der V e r ­
sammlung e ins t immig i n seinem Ehrenamt be­
s t ä t ig t ; sein Stel lvertreter wurde Fr iedr ich Ben­
der, Großschenkendo r f . Geschäf t s führe r : Gert-
Joachim J ü r g e n s , B e i r ä t e : Gus tav Koppen, Unter-
e iße in ; Bruno Sawetzki , Ragnit ; W e n d e l i n v o n 
Sperber, Sommerau; Dorothee Schiedlowsky, 
G r ü n a u , und M a x Wi l l eme i t , Trappen. Ste l lver­
treter wurden: Dr. Fri tz Burat, Ragnit ; Hans 
Ehleben, Schulen, und Helmut Maur i t z , Ragnit. 
K a s s e n p r ü f e r : Koppen und Schiedlowsky; Ste l l ­
vertreter: W i l l e m e i t . U n b e r ü h r t von diesen W a h ­
len bleibt Dr. Hans Reimer Ehrenvorsi tzender 
der Kreisgemeinschaft. Z u den Ehrenmitgl iedern 
g e h ö r e n Bruno Ehleben, Fichtenwalde, und Land­
rat a. D. Dr. Al fons Gallet te , P lön , fn seinem 
Ehrenamt als neuer Stadtbeauftragter für Ragnit 
wurde Dr. Fri tz Burat b e s t ä t i g t ; ebenso sein 
Stel lvertreter Bruno Sawetzk i . 

Land an der M e m e l — Der pfingstliche H e i ­
matrundbrief w i r d wiederum in 4500 Exempla­
ren an unsere Landsleute versandt. Er ist be­
bildert und e n t h ä l t v ie le B e i t r ä g e besinnlicher 
und heiterer A r t . W e r noch nicht Bezieher des 
Rundbriefes ist, w i r d gebeten, sich unter A n ­
gabe des letzten Heimatwohnortes bei der Ge­
schäf tss te l le in L ü n e b u r g zu melden. Soweit noch 
vorhanden, werden jedem neuen Bezieher F o l ­
gen, auch ä l t e r e r Ausgaben, zugesandt. 

Wehlau 
Kreisvertreter: Rudolf Meitsch, Telefon (05 11) 1 34 08. 
Körnerstraße 8, 3000 Hannover. 

Kreis t re i fen 1979 — Unser d i e s j ä h r i g e s Haupt­
kreistreffen findet am Sonntag, dem 23. Septem­
ber in Hamburg , „ H a u s des Sports", Schäfer­
kampsal lee 1, statt. A m Nachmit tag des 22. Sep­
tember findet ebenfalls dort eine Sitzung des 
Kreistages statt. A m Sonnabendabend treffen 
sich al le K r e i s a n g e h ö r i g e n , die schon in Ham­
burg sind, im Restaurant des „ H a u s des Sports" 
zu einem g e m ü t l i c h e n Beisammensein. N ä h e r e 
Einzelhei ten zum Kreistreffen finden Sie zu ge­
gebener Zeit an dieser Stelle. 

Die nächs t e Folge des Weh laue r Heimatbriefes 
erscheint in den ersten August tagen. Be i t r äge 
dazu k ö n n e n noch bis zum 18. Jun i an den 
Kreisver t re ter eingeschickt werden. W e r noch 
nicht Bezieher des Heimatbriefes ist, w i r d ge­
beten, sich ebenfalls beim Kreisver t re ter zu mel­
den. 

Anschrif ten — W i r bitten dringend, jede Ä n d e ­
rung der Anschrif t sofort an unsere Kar te i -
führer in Inge Biel i tz , Reepsholt, W e n d i l a w e g 8 
2947 Fr iedeburg 1, mitzutei len. Sie ersparen sich 
und uns, besonders bei der Versendung des H e i -
matbriefes, v i e l Ärge r , Zei t und Kosten. 

A n al le A l l enburge r — Unsere Patenstadt 
H o y a hat uns zum Bürge r sch i eßen von Freitag, 
29. Jun i , bis Sonntag, 1. J u l i , eingeladen. M a n 
braucht nicht unbedingt den Sonntag noch mit­
zumachen. Programm: 29. Juni , Ausmarsch zur 
Scheibenwiese, 15.30 Uhr, Einmarsch mit König 
in die Stadt, 30. Jun i , Sonnabend, Tanz in der 
Scheibenwiese und Pre i s sch ießen . Abends Kö­
nigsbal l . 1. J u l i , Sonntag: Ummarsch durch die 
Stadt und Pre i s sch ießen . W e r das letzte Bürger ­
sch ießen vor v ie r Jahren mitmachte, w i rd gern 
wieder dabei sein. ' W i r werden uns sicher mit 
einer nicht zu g r o ß e n Schar, dafür um so ge­
müt l icher , zusammenfinden. U n t e r k ü n f t e in 
H o y a : Ho te l Deutsches Haus, De ichs t r aße 46. 
Zur W i n d m ü h l e , Lange S t r a ß e 138, S t ad tH 'hänke , 
De ichs t r aße 19. — Be i Else Sund, Lange Str. 14. 
Unwei t H o y a in Dedendorf: Zur Linde, Helmut 
Thö le , Telefon 23 25, in A l t e n b ü c k e n : Zur K a ­
stanie, Telefon 25 41. Oder Sie wenden sich direkt 
an die Stadtverwal tung 2812 H o y a , Rathaus, 
Oberamtsrat Lehmkuhl , Telefon (0 42 51) 4 61 
bis 4 64. erbitte kurze Nachricht, wenn Sie sich 
en t sch l i eßen , mitzumachen. Werner Lippke, Tele­
fon (0 41 91) 20 03, Oersdorfer W e g 37, 2358 K a l ­
tenkirchen. 
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Heimatgruß 
Erinnerungen an Litauen 

W ie zu vernehmen ist, hat der „Heimat ­
g r u ß " , das Jahrbuch der Deutschen 
aus Litauen, v o m vergangenen Jahr 

sehr v i e l Freude bereitet und Begeisterung 
ausge lös t . So darf man woh l annehmen, daß 
der H e i m a t g r u ß des Jahres 1979 ebenfalls 
bei seinen Lesern die gleichen Empfindun­
gen aus lö sen wi rd . Herausgeber und Redak­
t ion haben sich, was den Inhalt betrifft, sehr 
v i e l M ü h e gegeben und sich manches ein­
fallen lassen, was wahrscheinlich in keinem 
anderen Buch der deutschen Sprache zu fin­
den ist. Geschichte und Geschichten, zumeist 
aus dem f rüheren Litauen, dem „Heimat­
land", wechseln einander ab; Dichtung und 
Wirk l i chke i t in sehr guter Ausgewogenheit , 

durch die vertraute A r t des sprachlichen 
Ausdrucks miteinander verwoben. — Der 
Beitrag von L y d i a Januszis-Krebs wi rd 
sicher v i e l A n k l a n g finden — „Musu diena, 
musu naktis" (Es ist unser Tag — unsere 
Nacht) in dem einst übl ichen Dialekt ge­
schildert. — Grazina Kr iv ickiene , eine l i taui­
sche Volkskund le r in , berichtet ü b e r V o l k s ­
dichtung, wie in ihrem Heimatland zu alten 
Zeiten Lebende mit den Toten umgingen 
und miteinander verkehrten. Litauen und 
die Seelen seiner Menschen sind gleichsam 
ein Acker , be sä t mit lauter Edelsteinen der 
Volksdichtung. Nachdenklich stimmt die 
Schilderung „Ein Sommer in Berschyne". 
M i t Fotos und Zeichnungen ist das Büchlein 
gut ausgestattet. br. 

Heimatgruß. Jahrbuch der Deutschen aus L i ­
tauen 1979. Herausgegeben v o n der Landsmann­
schaft der Deutschen aus Litauen, Arnsbe rg . 120 
Seiten mit I l lustrat ionen, kartoniert , 6,50 D M . 
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5014 Kerpen 
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DIAS und FOTOS 
aus Ihrer Heimat 

O S T P R E U S S E N 
liefert 

H. Heinemann, 2116 Hanstedt 

H a a r a u s f a l l ! 
I h r e S c h u l d ? 

Vol les, schönes Haar macht S ie anziehender, 
l iebenswer ter , s tärk t Ihr Selbstver t rauen. D a ­
men und Her ren benützen dazu seit über 3 0 
Jah ren mein 1000 fach bewähr tes »Vitamin-
Haarwasser«. Wen ige Tropfen genügen, um 
Schuppen und Haarausfa l l z u vermeiden. A l s 
Haarspezia l is t empfehle ich d ie Kur f lasche zu 
15,90. Dazu mein Kräuter -Shampoo zu 5,30. 
Auch S i e werden begeister t se in. Deshalb 
heute noch beste l len, in 3 0 Tagen bezah len 
OTTO BL0CHERER, 8901 Stadtbergen, Abt.VS 60 

Bekanntschaften 

Inserieren bringt Gewinn 

Ostpreußin, Raum Hannover: Su­
chen Sie einen zuverläss., interess. 
u. humorv. Partner? Dann bin ich 
der Richtige, 37/1,70, led.. dklbl., 
gut ausseh., charmant. Nichtrau-
cher/-trlnker. Eig. Haus u. gut 
rent. Mietshaus, PKW vorh. Ich 
mö. ehrl. Mädel ohne Anhang, 
gern Spätaussiedlerin, zw. Heirat 
kennenlernen. Schreiben Sie mir 
bitte mit Bild (garant. zurück) u. 
Nr. 91 630 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Urlaub i. Pens. „Seeblick", Bahnst. 
8201 Obing am See, Chiemgau, ruh. 
Lage, Liegewiese, direkt am See, 
eig. Badesteg, beste Küche, frdl. 
Zim., schöne Spazierg., Bad, Hzg., 
Vollp. ab 24,— DM, 4-Wo.-Pau­
schale ab 570,— DM. Prospekt. 
Telefon (0 86 24) 23 76. 

Hans-Georg Tautorat 

Schwarzes Kreuz 

auf weifjem Mantel 
Die Kulturleistung 

des Deutschen Ritterordens 
in Preußen 

In knapper und interessanter 
Form wird hier ein Werk dar­
gestellt, das einst von Brügge 
bis Nowgorod reichte. Ein aus­
führlicher Anhang macht die 
Schrift für Jeden Ostpreußen zu 
einer echten Bereicherung. 
208 Seiten. 12 Abbildungen, bro­
schiert 11.— DM 

Staats- und 
Wirtschaftspolitische 

Gesellschaft e. V . 
Postfach 8327, 2 Hamburg 13 

JUrgen Thorwald 

DIE GROSSE FLUCHT 
Erschütternde Berichte. ,.Es begam> ^ " ^ S ' S 
und ..Das Ende an der Elbe". Der Z u *f™™ n ° '£S 
der Ostfront im Januar 1945. Neu beaibeitet »"einem 
Band. 512 Seiten ' 

Raufenbergsche Buchhandlung, Postf. 1 9 0 9 , 2 9 5 0 Leer 

c U r l a u b / R e i s e n 

Krisen 1979 nach Lvck. Lotzen. Allenstein. Heilsberg, Llbing. 
Danzig. Treuburg, Braunsberg. Rastenburg. 

Die Busse fahren ab: Karlsruhe. Frankfurt. Köln 
Dortmund. Hamburg. Hannover und Braunschweig 
Reisetermine von April bis Oktober. 

Auskunft und Anmeldung: Reisedienst Horst Pohl. Gartnischei 
Weg 107. 4802 Halle. Telefon (0 52 01) 94 97 

J 

Wiedersehen — Deutscher Reiseleiter begleitet Sie! Mit Luxus­
bus. Abfahrt ab vielen Städten. Fahrt/Vollpension, gute Hotels. 
Zielfahrten: Thorn—Allenstein 16.7.—24.7.79. 5.8.—13.8.79, 14.8. 
bis 20.8.79, 23.8.-29.8.79. 12.9.—18.9.79. 1.10.—9.10.79. 11.10.—19.10.79 
Goldap 21.9.—27.9.79 
Thorn—Allenstein — Lotzen — Elbing — Frauenburg — Danzig — 
Bromberg 6.7.—14.7.79, 2.9.—10.9.79 

Ihr V o r t e i l : 9 Jahre Polenerfahrung — Gute Leistungenl 

L A S C H E T - IBERIO - R E I S E N 
Telefon (02 41) 2 53 57 Lochnerstraße 3 5100 Aachen 

Ruhe und Erholung auf dem Lande, 
an Wald und Binnensee. 3 km zur 
Ostsee. Ubernachtg. mit Frühst. 
14,— DM. Frau Ruth Hoffmann, 
Telefon (0 45 24) 5 42. Hackendohr-
redder 14, 2409 Scharbeutz 2 
(Schürsdorf).  

Haus RENATE, 4902 Bad Salzuflen. 
Kurheim und Pension garni. 
Urlaub, Kur, Wochenende, Ge­
schäftsreise. Tel. (0 52 22) 1 05 79. 
Moltkestraße 2 und 2 a. 

Urlaub in Bad Lauterberg i. Harz. 
Mod. Zi.. fl. k. u. w. W. Zentral-
hzg.. rustik. Eß- u. Aufenthalts­
raum, Liegewiese, gute Verpfleg. 
Vollpension DM 28,—. Anneliese 
Spicher, Scharzfelder Straße 23, 
3422 Bad Lauteiberg, Telefon Nr. 
(0 55 24) 31 55. 

Schreiben Sie bitte deutlich! 

Vieles, was Sie in Köln gesehen 
haben, finden Sie in unserem 
Bernsteinprospekt wieder. Wir 
senden Ihnen diesen gerne ko­
stenlos zu. 

8011 München-BALDHAM 
Bahnhofsplatz 1 

J a h r e 
wird am 13. Juni 1979 Herr 

Albert Schönes 
aus Girlandwirszen 
Kreis Tilsit-Ragnit 

jetzt Dorf 132, 2179 Bülkau 

Es gratulieren herzlichst und 
wünschen weiterhin gute Ge­
sundheit 

Bruder, 
Schwägerin und NicHte* 

aus Eggstedt 

Am 11. Juni 1979 feiert unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Oma und Uroma 

Wilhelmine Freudenfeld 
geb. Kohzer 

aus Rossitten, Kur. Nehrung 
jetzt Hauptstraße 34/36 
6719 Gauersheim (Pfalz) 

ihren 8 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
IHRE KINDER 
ENKEL UND URENKEL 

Ihren 

80. 

G e b u r t s t a g 
feiert am 13. Juni 1979 unser 
liebes Mütterchen und unsere 
liebe Omi. Frau 

Else Becker 
geb. Mitzka 

aus Treuburg, Ostpreußen 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen Gottes Segen und 
weiterhin so gute Gesundheit 
wie bisher 

Hubert und Ursula Geier 
geb. Becker 

Michael und Elisabeth 
Scholener Straße 50 
2800 Bremen 

Zu meinem G e b u r t s t a g 
am 15. Juni 1979 grüße ich alle 
Verwandten und Bekannten der 
Heimat. 

Landwirt 

Gustav Eckloff 
aus Birkenau bei Heiligenbeil 

(Ostpreußen) 

Haltener Straße 184 
4370 Marl-Sinsen 

J a h r e 
wird am 15. Juni 1979 

Amalie Benzal 
geb. Kruska 

aus Weißenburg. Kr. Sensburg 
(Ostpreußen) 

jetzt Rosental 80—88. 5300 Bonn 1 
Es gratulieren herzlich 

Tochter Margarete 
Schwiegersohn Johannes 
vier Enkel mit Ehepartner 
neun Urenkel 

r 
Dr. Ernst Munter 

Königsberg (Pr) 

feiert am 10. Juni 1979 seinen G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlichst SEINE KINDER 
UND ALLE ANGEHÖRIGEN 

Am Königsberg 42. 6239 Bremthal (Taunus) 

J a h r e 
wird am 10. Juni 1979 unsere liebe 
Mutter und Schwiegermutter 

Amalie Schiewek 
geb. Kuchorzik 

aus Groß Schwallen, Lyck 
Straße der SA 

jetzt Werbellinerstraße 75 
1000 Berlin 44 

Es gratulieren von Herzen und 
wünschen weiterhin Gesundheit 
und alles Gute 

MAGDA UND HORST 

Fern der geliebten Heimat entschlief am 24. Mai 1979 unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß- und Urgroßmutter, 
Schwägerin und Tante, die 

Hausmeisterin a. D. 

Minna Rohde 
geb. 8. April 1898 gest. 24. Mai 1979 
aus Rastenburg (Ostpreußen). Rathaus 

In stiller Trauer 
Margarete Glimski, geb. Rohde 
Hans Glimski 
Gerhard Rohde 
Roswitha Rohde, geb. Landmann 
Enkel. Urenkel 
und alle Anverwandten 

Schützenstraße 2. 3152 Ilsede 4 (Bülten) 

Heute entschlief nach kurzer, schwerer Krankheit 
unsere liebe Schwägerin. Tante und Großtante 

Gertrud Jorzik 
geb. Büttner 

aus Prostken, Kreis Lyck 

im Alter von 84 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Familie Jorzik 
Familie Elisabeth Wunderlich 
Familie Erich Wiemer 

3330 Helmstedt, den 22. Mai 1979 

Die Beerdigung fand am 28. Mai 1979 auf dem St.-Stephani-
Friedhof Helmstedt statt. 

Unser liebes Mütterchen 

Amalie Kozianka 
geb. Karkoska 

Falkendorf, Kreis Johannisburg (Ostpreußen) 
geb. 23. November 1896 

Ist am 28. April 1979 für immer von uns gegangen. 
Es gingen ihr voraus 

Rudolf Kozianka 
geb. 25. April 1894 gest. 5. Mai 1945 

v. , ~ , H e , * a SKöries, geb. Kozianka 
geb. 4. Oktober 1925 gest. 15. Februar 1976 (DDR) 

. ,_. 4L Burkhard Kozianka 
geb. 31. Dezember 1939 gest. 30. August 1977 (DDR) 

In stiller Trauer 
Hedwig Warnecke, geb. Kozianka 

Zimmermannstraße 8. 3000 Hannover 
( n r i s t m p K n / i . m k . i u n d S o h n D i r t r r 
Arno Sknries und Familie (DDR) 
Manfred Kozianka und Familie (DDR) 
Renate Hörnke. geb. Kozianka. und Familie (DDR) 

Gott der Herr hat, fern ihrer geliebten Heimat, unsere liebe 
und treusorgende Mutter, Oma, Schwester, Schwiegermutter, 
Schwägerin und Tante 

Helene Gertrud Amalie Maret 
geb. Durchholz 

aus Waldhausen, Kreis Insterburg, später Königsberg (Pr) 

am 14. Mai 1979 nach langer Krankheit im 70. Lebensjahr in 
seinen ewigen Frieden heimgeholt. 

In stiller Trauer £ 
§ 

Horst-Dieter Maret mit Familie 
Helmut Maret , 
Heide-Hildegard Sporer. geb. Maret, mit Familie 
und alle Anverwandten 

Wasenstraße 128, 7220 VS-Schwenningen 

Die Beerdigung fand am 18. Mai 1979 in Bad Dürrheim statt. 

Nach einem erfüllten Leben voller Güte und Fürsorge ist in 
ihrem 90. Lebensjahr unsere liebe Mutter, Schwiegermutter. 
Großmutter und Tante 

Elise Schweiger 
geb. Kahlau 

aus Gr. Baum, Kreis Labiau 

in Frieden heimgegangen. 

In tiefer Trauer und Dankbarkeit 
im Namen aller Angehörigen 
Lori Schweiger 
Helmut und Magret Schweiger 
Ruth Schweiger 
Klaus. Irmhild. Gertraud 

als Enkelkinder 

Am Bühnberg 40. 6440 Bebra, den 11. Mai 1979 

k " ™ r , schwerer Krankheit entschlief am 22. Mal 1979 
Tante ' u n s e r e ß u t e Schwester, Schwägerin und 

Frieda Grommek 
geb. Eichhorn 

im 76. Lebensjahr. 

Plöner Straße 76. 2420 Eutin 

In stiller Trauer 
Max Grommek 

Margarete Karau 
geb. Weiher 

• 28. 9. 1902 f 5. 4. 1979 

In Trauer und Dankbarkeit 
im Namen aller Angehörigen 
Marianne Gubcrnatis 

geb. Karau 

Georg-Raloff-Ring 18. 2000 Hamburg 60 
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Meine Zeit steht in Deinen Händen. 

Martha Wittram 
geb. Preufl 

aus Königsberg (Pr). Kalthöfsche Straße 42/43 
• 1. Dezember 1903 t 28. Mal 1979 

friedlich von Gott in die Ewigkeit heimgerufen. 

In tiefster Dankbarkeit 
für ihre unendliche Liebe und Güte 
trauert schmerzerfüllt ihr Sohn 
Erwin Wittram 

Roßbergstraße 3. 7440 Nürtingen 

Die Trauerfeier und Beerdigung fanden am Freitag, 1. Juni 1979 
um 14 Uhr auf dem Nürtlnger Waldfrtedhof statt. 

Unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter und Oma, Schwe­
ster, Schwägerin und Tante 

Marie Bahl 
verw. Sudau, geb. Masannek 

Tilsit und Tapiau 

ist am 25. Mai 1979 nach einem langen, erfüllten Leben im 
87. Lebensjahr friedlich eingeschlafen. 

In stiller Trauer 
Hugo Wagner und Frau Herta 

geb. Sudau 
Rolf Domansky und Frau Gertrud 

geb. Sudau 
Hans-Peter Wagner 
Gabriele Domansky 
Angela Domansky 

Triftkoppel 6, 2000 Hamburg 74 

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, dem 6. Juni 1979 um 
11.30 Uhr in der Halle 1 des Friedhofes Hamburg-Öjendorf statt. 

Am 9. Mai 1979 entschlief nach einem erfüllten Leben unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter. 
Frau 

Helene Domnick 
geb. Knopf 

aus Königsberg (Pr), Johanniterstraße 14 

im 96. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 
Gerhard Domnick und Frau Marga 

Beethovenplatz 2, 6710 Frankenthal 
Richard Domnick und Frau Eva, Hannover 
Reinhold Herder und Frau Anna, geb. Domnick 

Liemertsbach, Post Großerlach 
Hans Hildebrandt und Frau Margarete, geb. Domnick 

Großbottwar 
Walter Domnick, Kempten (Allgäu) 
Else Thiel, geb. Domnick, Hamburg 
Franz Heimbach und Frau Hildegard, geb. Domnick 

Canada 
Enkel und Urenkel 

Die Beerdigung fand in Frankenthal in aller Stille statt. 

Fern seiner geliebten Heimat Ostpreußen verstarb plötzlich und 
unerwartet heute mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater. Bruder und Onkel 

Erich Fuhde 
Im 72. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 

Elise Fuhde, geb. Gehimann 
Kinder, Enkelkinder 
und Anverwandte 

Fichtenstraße 14, 4920 Lemgo, den 24. Mai 1979 

Die Trauerfeier fand am Dienstag, dem 29. Mal 1979, um 10 Uhr 
in der Friedhofskapelle Lüerdissen statt. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 30. April 1979 
im 92. Lebensjahr mein lieber Mann, unser guter, treusorgen­
der Vater, Großvater. Onkel und Schwager 

Fritz Schlien 
Lehrer i. R. 

aus Kinkeim bei Bartenstein 

In seinen letzten Lebensmonaten waren seine Gedanken oft in 
seiner ostpreußischen Heimat am See und bei seinen beiden 
Söhnen und Töchtern, die der Krieg uns nahm. 

Wenige Stunden später, am 1. Mai, wurde auch seine Schwester, 
unsere gute Tante und Schwägerin 

Margarete Schlien 
aus Bartenstein 

im Altenheim Pilgerruhe, Nagold, lm 93. Lebensjahr heimge­
rufen. 

In stiller Trauer 
Elfriede Schlien, geb. Koppenhagen 
Eleonore Pansow, geb. Schlien 
Heinz Pansow 
mit Uwe, Silke und Volker 
Gertrud Schlien, geb. Schewelies 
mit Dora und Jur»<>-
sowie alle Anv 

Beihinger Straße 55/1, 7274 Halterbach 

Am 23. Mai 1979 ist nach langem Leiden und kurzer, schwerer 
Krankheit meine liebe Schwester, unsere gute Tante 

Wanda Schwerinski 
geb. Kromat 

aus Schloßberg 

in Mosbach (Baden) im Alter von 79 Jahren entschlafen. 

Gertrud Kirschning, geb. Kromat 
und alle Anverwandten 

Vahrenheider Markt 8, 3000 Hannover 1 

Helmut Bornkam 
geb. 30. Oktober 1900 in Königsberg (Pr) 

gest. 12. Mai 1979 in Hannover 

mit tiefer Sehnsucht im Herzen nach seiner Heimat. 

Es trauern um ihn 
seine Kinder und Enkel in der Ostzone 
und seine Schwestern 
Edith Fischbacher und Hildegard Johannsen 

Konrad-Adenauer-Straße 90, 2120 Lüneburg 

Fern der geliebten Heimat entschlief am 15. Mai 
nach schwerer Krankheit mein lieber Mann 

Gustav Misch 
aus Schapten. Kreis Ebenrode 

im 82. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 
Johanna Misch, geb. Scherenberger 

2139 Freetz bei Sittensen 

Es ist sehr wichtig! 
oei a l len Famil ienanzeigen 
auch den letzten H e i m a t o n 
anzugeben 
In O s t p r e u ß e n gab es sehi 
viele qleichlautende Namen 
so d a ß ohne die 
Heimatortangabe häufiq 
Verwechselungen 
vorkommen 

Frau Emma Ebert 
geb. Schulz 

geboren 14. J u l i 1894 gestorben 19. M a i 1979 

Unsere geliebte M u t t i , O m a und Uroma ist iür immer v o n uns gegangen. 

In Liebe und Dankbarke i t 

Magda Ebert, Tochter 
Lydia Jahnke, Tochter, mit Mann 
Ingrid Batz, E n k e l i n , mit Mann 
und Holger 

A m N o r r e u t 12, 8200 Rosenheim 

Die Beise tzung fand in a l le r S t i l l e statt. 

Wir nehmen Abschied von meinem lieben Mann, Vater, 
Schwiegervater, Großvater. Schwager und Onkel 

Paul Krause 
Kegierungsinspektor i. R. 

• 4. Juni 1896 
in Ginkelsmittel. Ostpreußen 

t 28. Mal 1979 

Er starb nach einem erfüllten Leben und einem zufriedenen 
Lebensabend. 

In stiller Trauer 
Lotte Krause, geb. Rose 
Manfred Krause und Frau Ilse 

geb. Caspary 
Eva als Enkelin 
und Anverwandte 

Diätelbeck 22, 5600 Wuppertal 1, Düsseldorf 

Die Trauerfeier wurde am Freitag, dem 1. Juni 1979, um 14.30 Uhr 
in der Kapelle des lutherischen Friedhofes an der Hochstraße 
gehalten. Anschließend war die Beisetzung. 

Franz Koppenhagen 
• 22. Februar 1915 

in Lyck. Ostpreußen 
t 5. Mai 1979 

wurde plötzlich allzu früh aus unserer Mitte gerissen. 

In stiller Trauer 

Ingrid Koppenhagen 
mit Susanne, Christine und Olaf 
Gertrude Koppenhagen als Schwester 
und Anverwandte 

Von-Galen-Straße 18, 5650 Solingen-Gräfrath 

Die Beisetzung unseres lieben Entschlafenen war am 10. Mai 1979 
auf dem evangelischen Friedhof, 5650 Solingen, Wißmannstraße. 

- f c , . . . . . . . . . . . , I 
Fern seiner unvergessenen Heimat entschlief nach 
einem erfüllten Leben am 27. Mal 1979 im 90. Lebens­
jahr mein lieber Mann, unser Vater, Großvater, 
Urgroßvater und Onkel 

Gustav Czepluch 
aus Klein-Stürlack. Kreis Lotzen 

Wir nehmen Abschied 

Marie Czepluch. geb. Goltz 
Kinder, Enkel, Urenkel 
und Angehörige 

Goldbergstraße 36, 3443 Herleshausen 1 

Fern seiner unvergessenen und geliebten, o s t p r e u ß i s c h e n Heimat und nach einem 
Leben vo l l e r Arbe i t und aufopfernder Liebe für seine Fami l ie entschlief am 23. M a i 
1979 im A l t e r v o n 85 Jahren 

Paul Bahr 
Ziegeleibesi tzer und Landwir t 

aus Neudims bei Bischofsburg 

In Dankbarke i t nehmen Abschied 

Maria Bahr, geb. Rehaag 
Werner Bahr und Frau Dorothea, geb. G r u n w a l d 
Prof. Dr. Hans Cordts und Frau Christel, geb. Bahr 
Reinhard Bahr und Frau Edelgard, geb. Gehler 
und sieben Enkelkinder 

Zur dicken Eiche 29, 5760 A r n s b e r g 2 (Niedereimer) 
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In den deutschsprachigen Staaten Bundes­
republik Deutschland, „DDR", Öster re ich , 
Schweiz, Luxemburg und Liechtenstein le­
ben rund 100 M i l l i o n e n Menschen deutscher 
Zunge. Dies geht aus einer Studie des wis­
senschaftlichen Dienstes des Deutschen 
Bundestages hervor, die im Auftrag des 
CDU-Bundestagsabgeordneten W i l f r i d Böhm 
(Melsungen) erstellt wurde. Dar in w i r d be­
tont, daß der Zusammenbruch von 1945 ver­
h ä n g n i s v o l l e Folgen nicht nur für das ge­
schlossene mi t t e l eu ropä i sche Siedlunqs-
und Sprachgebiet der Deutschen, sondern 
auch für die Deutschen im Aus l and gehabt 
habe. Die Angaben ü b e r die Zahl der Deut­
schen im Ostblock m ü ß t e n zwar mit V o r ­
sicht aufgenommen werden, aber man k ö n n e 
davon ausgehen, daß die Gesamtzahl der 
Auslandsdeutschen bei 14 M i l l i o n e n liege. 

Die Gesamtzahl der deutschen Grenzland-
Volksgruppen in den v ie r Staaten D ä n e ­
mark, Belgien, Frankreich und Italien be­
ziffert die Studie auf rund 1,9 M i l l i o n e n . 

In D ä n e m a r k leben rund 40 000 Menschen 
deutscher Sprache in Nordschleswig. Minde ­
stens 25 000 von ihnen bekennen sich noch 
zum deutschen V o l k s t u m und sind im „Bund 
deutscher Nordschleswiger" zusammenge­
faßt. E i n Großte i l deutscher Kinder w i r d 
auf deutschen Schulen unterrichtet. 

Im M e h r v ö l k e r s t a a t Belgien bi lden die 
Deutschen eine eigene Volksgruppe , die 
rund 75 000 Menschen zähl t . Sie leben an 
aer Grenze zur Bundesrepublik (Eupen— 
St. Vi th ) . 

In Frankreich leben im Elsaß und Lothr in­
gen etwa 1,5 M i l l i o n e n Deutschsprachige, 
davon rund zwei Dri t te l im Elsaß. Sie sind 
loyale S t a a t s b ü r g e r Frankreichs, möch ten 
aber ihr kulturelles Erbe und — neben der 
f ranzösischen — auch die deutsche Sprache 
i n Schule und Öffent l ichkei t anerkannt 
wissen. Im Elsaß lassen heute bis z u 80 
Prozent der El tern deutscher Sprache ihren 
Kinde rn ein M i n i m u m an Deutschunterricht 
erteilen. In Lothringen w i r d k e i n Deutsch­
unterricht erteilt. 

In Italien ist die deutsche Volksgruppe in 
Südt i ro l mit ihren 250 000 Menschen seit 
der Z e r r e i ß u n g Tirols durch die Friedens­
vertrag v o n St. Germain, 1919, ein e u r o p ä i ­
sches Problem. Die U N O wurde 1960 und 
1961 damit befaßt . Der aktive Widers tand 
in den 60er Jahren hat bewirkt , daß die 
italienische Zuwanderung nach Südt i ro l 

Landsmannschaftlicher Zusammenhalt der Deutschen in den U S A : O s t p r e u ß e n bei der Steubenparade 1976 i n N e w York 

her auch keine Schulen. Seit 1956 gibt es 
aber deutschen Sprachunterricht. Dieser ist 
jedoch nur für eine „ a b s e h b a r e Zeit" ge­
dacht. D ie Tendenz zu vö l l ige r Ass imi l i e ­
rung der Deutschen ist unverkennbar. Da­
her besteht ein starker Drang nach A u s ­
wanderung. A n t r ä g e werden aber nur sehr 
schleppend erledigt; a u ß e r d e m ist eine hohe 
G e b ü h r zu entrichten und ü b e r d i e s die mit­
genommene Habe zu verzol len. 

In R u m ä n i e n ist das deutsche V o l k s t u m 
relat iv am besten davon gekommen. 430 000 

zurück geht. A u s demselben Grund lehnt 
der polnische Staat auch alle Minderhei ten­
rechte für die Deutschen ab. In der jungen 
Generation ist die Angle ichung ans Polen-
tum schon sehr weit fortgeschritten. 

D i e Zah l der Deutschen in der Sowjetunion 
ist schwer zu ü b e r s e h e n . V o n der Sowjet-
regierung selbst w i r d sie mit rund 1,8 M i l ­
l ionen angegeben. Dies dürf te eine Mindes t ­
zahl sein. Rund 70 Prozent davon geben 
nach amtlichen Moskaue r Angaben Deutsch 
als ihre Muttersprache an. Im Zuge der 

Soweit die deutsche Zunge klingt 
Ergebnisse einer Studie des wissenschaftlichen Dienstes des Deutschen Bundestags 

nicht nur gestoppt, sondern zum T e i l durch 
Abwanderungen über t rof fen wurde. Die 
süd t i ro le r Volksgruppe ist absolut und re­
lat iv mehr gewachsen als die italienische. 
Dies ist neben der sinkenden Lust der Ita­
liener auf die ü b e r a u s g roße Geburtenfreu­
digkeit der Südt i ro le r zurückzuführen . 

Die Studie betont, d a ß im kommunist i ­
schen Machtbereich Osteuropas das A u s ­
landsdeutschtum in der Katastrophe von 
1945 zum g r o ß e n Te i l vernichtet wurde. 

In Jugoslawien leben heute schä tzungs­
weise noch 20 000 Deutsche g e g e n ü b e r rund 
500 000 vor dem Zwei ten Wel tk r i eg . Die 
einst b l ü h e n d e n deutschen Volksgruppen i n 
der Batschka und dem jugoslawischen T e i l 
des Banats s ind ausgerottet. Der deutschen 

In Osteuropa 

Restminderheit i n Jugoslawien fehlen die 
elementarsten Voraussetzungen einer Ge­
meinschaftsbildung: Zusammenwohnen, 
freie Pflege der Sprache, Sitten und k u l ­
turellen Einrichtungen. 

In Ungarn kann man die Zah l derer, die 
deutsch noch als Umgangssprache benutzen, 
mit rund 250 000 annehmen (vor 1945 etwa 
600 000). Dieses Restdeutschtum ist infolge 
Zusammensiedlung mit M a g y a r e n und auch 
Slawen i n fortschreitender Auf lösung und 
Ass imi l i e rung begriffen. So w i r d v o n den 
an sich gegebenen Mögl i chke i t en zum 
Deutschunterricht nur noch zum T e i l Ge­
brauch gemacht. 

In der Tschechoslowakei wurden die Deut­
schen, deren Zah l vo r 1945 bei 3,3 M i l l i o ­
nen lag, bis auf etwa 80 000 (!) vertr ieben 
bzw. umgebracht oder kamen auf andere 
W e i s e ums Leben. Sie sind heute im „Kultur­
verband der deutschen W e r k t ä t i g e n " orga­
nisiert und führen nur ein scheinbares 
Eigenleben. Nach der Verfassung sind sie 
keine geschiiizte Mindexheit und haben da-

Menschen deutscher Sprache (vor dem 
Zwei ten W e l t k r i e g 800 000) leben vornehm­
lich i m Banat (240 000) und i n S i e b e n b ü r g e n 
(170 000). Die Umstruktur ierung v o n Bauern 
zu Facharbeitern ist gelungen. Verfassungs­
m ä ß i g s ind ihnen die Rechte eines r u m ä n i ­
schen S t a a t s b ü r g e r s gesichert. In fast al len 
deutsch besiedelten Gebieten gibt es deut­
sche Schulklassen, insgesamt 12 Gymnas ien 
mit deutscher Unterrichtssprache, täg l iche 
deutschsprachige Rundfunksendungen und 
deutsche Fernsehsendungen, Tages- und 
Wochenzeitungen. Trotzdem bleiben die re­
alen Mögl i chke i t en für eine reiche Pflege 
der deutschen V o l k s k u l t u r begrenzt, betont 
die Studie. V i e l e e i n g e r ä u m t e Rechte schei­
tern an den ideologisch aufgezwungenen 
Normen. Eine zufriedenstellende Regelung 
der Auswanderungsfrage steht noch aus. 
Der rumän i sche Staat wünsch t g rundsä t z ­
lich keine Auswanderung. Ceausescu hat 
allerdings v e r k ü n d e t , d a ß Familienzusam­
m e n f ü h r u n g e n „im Geiste der Menschlich­
kei t" behandelt werden sollen. 

In Polen m ü ß t e n , wie die Studie unter 
Heranziehung verschiedener Quel len meint, 
noch etwa 546 000 namentlich bekannte Per­
sonen deutscher V o l k s z u g e h ö r i g k e i t leben. 
E i n Großte i l der deutschen R e s t b e v ö l k e r u n g 
ist i n Oberschlesien und Masuren ansäss ig . 
Die Studie zitiert A l f r ed Bohmanns Beitrag 
„Zwischen Wunschdenken und nackter 
Wi rk l i chke i t " . Dar in he iß t es, es sei ver­
ständlich, daß sich nun in Polen alle Per­
sonen deutscher V o l k s z u g e h ö r i g k e i t danach 
d räng t en , um unter jenen 120 000 bis 125 000 
zu sein, die bis Ende dieses Jahres zur A u s ­
siedlung zugelassen werden sollen. Boh-
mann warnt davor, die hereinbrechende Flut 
von A u s s i e d l u n g s w ü n s c h e n zu un te r schä t ­
zen. W a s nicht in der Studie steht, aber 
von Bundestagsabgeordneten berichtet wird , 
die Polen besucht haben: Der polnische Staat 
baut offensichtlich darauf, d a ß der A s s i m i ­
l a t ionsp rozeß der Deutschen in den unter 
seiner Verwal tung stehenden deutschen 
Ostgebieten rasch fortschreitet und damit 
die Zah l der A u s s t e d l e j a n t r ä g e von seitost 

zahlreichen Deportationen nach A s i e n s ind 
fast alle rund 3000 deutsche Siedlungen im 
eu ropä i schen T e i l der Sowjetunion erlo­
schen. Mindestens 85 Prozent der Deutschen 
in der Sowjetunion leben o s t w ä r t s des U r a l . 
A n n ä h e r n d geschlossene deutsche Sied­
lungen finden sich heute i n Mi t te l s ib i r i en , 
aber auch am Jenessei und am A m u r . Ein ige 
Schwerpunkte haben sich i n Kasachstan und 
Tadschikistan gebildet. So leben i n K a r a -
ganda ca. 100 000 und i n A l m a A t a etwa 
60 000 Deutsche unter einer g r o ß e n M e h r ­
heit v o n Russen und As ia ten . Die Entrech­
tung des Deutschtum i n der Sowjetunion 
wurde erst 1955 aufgehoben. Sie erhielten 
wie andere Minderhe i ten das Recht auf 
Schulunterricht in der Muttersprache. Jedoch 
ist die Durch führung schwierig, w e i l das 
Deutschtum in seinen Wohngebie ten keine 
eigenen Schulverwaltungsorgane besitzt. 
Vere in igungen sind nicht erlaubt. Streulage 
und V e r s t ä d t e r u n g b e g ü n s t i g e n die Russi -
fizierung. Die Auss ied lung erfolgt in Grup­
pen v o n mehreren Hundert pro Monat , ist 
aber für die Antragstel ler nur unter g röß ­
ten Schwierigkeiten zu erreichen. 

Die Zah l der in Ü b e r s e e lebenden A u s ­
landsdeutschen beruht in der Hauptsache 
nur auf Schä tzungen . 

In den U S A bekennen sich rund 5 M i l ­
l ionen, in Kanada eine M i l l i o n zum Deutsch­
tum. Die weitaus meisten davon sind weit­
gehend in das Angelsachsentum integriert, 
pflegen aber noch landsmannschaftlichen 
und geselligen Zusammenhalt. Besonders 
die Neueinwanderer nach dem Zwei ten 
W e l t k r i e g trachten danach, sich mögl ichs t 
schnell zu assimilieren. E i n G r u n d dafür : 
Die Kriegspropaganda mit ihrer Verze r rung 
alles Deutschen wi rk t heute noch nach. Die 
Neueinwanderer wol len nicht „anecken" . 

In Brasi l ien haben die Deutschen, deren 
Zahl heute auf 1,5 M i l l i o n e n geschätz t w i rd , 
durch Verfolgungen in Kr iegs- und Nach­
kriegszeiten mehr als in anderen s ü d a m e r i ­
kanischen Lände rn gelitten. Uber 2000 
deutsche Schulen wurden geschlossen, die 
deutschen Vere ine aufge lös t . V o n diesem 

Schlag hat sich das Deutsch-Brasi l ianertum 
bis heute noch nicht erholt. Erst seit 1961 
darf Deutsch als Fremdsprache wieder ge­
lehrt werden, allerdings erst v o m 6. Schul­
jahr ab. 

In Argent in ien , wo heute noch etwa 
250 000 Menschen deutscher Sprache leben, 
hat das Deutschtum weniger gelitten, als i n 
Brasi l ien. Z w a r waren auch dort Schulen 
und Vere ine aufgelös t , jedoch gab es bereits 
1968 wieder 25 deutsche Schulen. Die St im­
mung im Lande ist deutschfreundlich. 

In C h i l e leben mindestens 30 000 M e n ­
schen, die sich zum Deutschtum bekennen. 
Deutscher Herkunft d ü r f t e n mindestens 
200 000 Ch i l enen sein. D ie Erha l tung des 
Deutschtums w i r d jedoch auch dort i n der 
heranwachsenden Jugend schwieriger, w e i l 
diese sich vorbehalt los als T e i l des Landes 
empfindet. 

Das Deutschtum i n Paraguay stellt mit 
ca. 35 000 Menschen die stabilste deutsche 
Vo lksg ruppe i n S ü d a m e r i k a dar. Es gibt 
100 deutsche Privatschulen. Ä h n l i c h stabil 
erwiesen haben sich die rund 3000 Deutschen 
i n Uruguay , v o n denen fast die Hä l f t e M e n -
noni ten sind. In B o l i v i e n leben rund 5500 
zum T e i l sehr wohlhabende Deutsche. A u c h 
die 3000 Deutschen i n Peru und die 10 000 
in Venezue l a haben bis heute ihre sprach­
liche und ku l tu re l l e Eigenart bewahrt. Die 
Zah l der Deutschen i n M e x i k o w i r d auf 
13 000 geschä tz t , die zum T e i l erst nach dem 
Zwei ten W e l t k r i e g eingewandert s ind (u. a. 
Wolhynien-Deutsche) . 

In Afrika und Australien 

Die Z a h l der Deutschen i n der Republ ik 
Südaf r ika ist nach A n g a b e n der Studie 
schwer z u schä tzen . Das Institut für A u s ­
landsbeziehungen i n Stuttgart spricht von 
75 000. Deutsch w i r d nur an deutschen Pr i ­
vatschulen gelehrt. In S ü d w e s t a f r i k a sind 
die V e r h ä l t n i s s e — zumindest im A u g e n ­
blick noch — wesentl ich g ü n s t i g e r . Die in 
dem jetzt N a m i b i a genannten Land leben­
den 30 000 Deutschen machen ein Dri t te l 
der gesamten w e i ß e n B e v ö l k e r u n g aus. A n 
v ie len Regierungsschulen ist i n den Grund­
schulklassen Deutsch die Unterrichtssprache. 
1958 wurde Deutsch, wenn auch nicht zur 
Amtssprache, so doch zur Landessprache er­
hoben. Die einzige deutsche Tageszeitung 
Af r ikas erscheint i n Windhoek . Die Deut­
schen haben e in erhebliches Gewicht in 
Wirtschaft und Hande l . 

In Aus t r a l i en leben etwa 100 000 deutsch­
sprachige Menschen, obwohl die offiziellen 
Zahlungen nur die Häl f te angeben. Das liegt 
daran, d a ß die nach 1945 gekommenen N e u -
einwtnderer sich kaum für die deutsche K u l ­
turpflege interessieren und nur an der Stei­
gerung ihres Lebensstandards interessiert 
s ind — unter mögl ichs t schneller A s s i m i l i e ­
rung. Da das Gros der Nachkr iegse inwan­
derer aus einfachsten sozialen Schichten 
kommt, ist eine ü b e r den materiel len Be­
reich hinausgehende A k t i v i t ä t k a u m zu mo­
bi l is ieren, 


